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Vorwort. 


fJjosnien und die Herzegovina entsprachen in 
geographischer Beziehung lange Zeit fast dem grossen 
iceissen Fleche in den Landharten von Central-Afriha. 
Es existirten zwar Werhe darüber seit der ältesten 
Zeit, aber diese teuren voll Irrthimer und phantasti¬ 
scher Gebilde. 

In den letzten vier Dezennien ist dagegen hein 
Land des Orients mehr beschrieben teorden, als die 
„stolze, goldene Bosna“. Touristen, Naturforscher, Con- 
sulen, Eisenbahn-Ingenieure, Militär-Personen fremder 
Staaten und in den letzten Kriegsjahren ein Heer von 
Zeitungs - Correspondenten, haben, begeistert von des 
Landes Klima, Fruchtbarkeit und Naturschönheit, um¬ 
fangreiche Bücher und Zeitungsartikel über dieses herr¬ 
liche Land und über die Herzegovina geschrieben. 

Jedes dieser Werke, namentlich die vorzüglichen 
Resultate ernster Forschungen und gediegener Studien 
an Ort und Stelle von Dr. Ami Boue, Hilferding, 
Bosnjak (Jukitj, Carl Sax, Dr. Blau, Roskiewicz und 
Thömmel lieferten sehr werthvolle Beiträge zur besse¬ 
ren Kenntniss und Würdigung der genannten Länder; 
doch blieben deren Verfassern mehrere der schönsten 
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Gegenden unbekannt, manche Stätte historischer Ereig¬ 
nisse, manche Sagenreiche Erinnerung blieb unerwähnt, 
und alle diese Beschreibungen haben noch viel zu er¬ 
zählen übrig gelassen. 

Der Verfasser des vorliegenden Handbuches hat 
sich bemüht in leichtübersichtlicher, gedrängter Form 
ein möglichst getreues Bild von Bosnien und der Her- 
zegovina zu zeichnen; er hofft, dass der Leser dieses 
Buches mit einem Schlage einen Maren Einblick in alle 
wichtigeren Verhältnisse gewinnen, und dass namentlich 
das topographische Lexicon als leichtfasslicher, bequemer 
und zuverlässiger Führer willkommen sein wird, da in 
demselben in möglichster Kürze Alles beschrieben und 
erläutert wurde, ivas von Interesse ist und als nützlicher 
Leitfaden zu dienen vermag. 


A. L. 
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I. Das Land. 


Territoriale -cuxl<3L politische O-eschichte. 

Die Geschichte des Landes ist umfassend und im ho¬ 
hen Grade interessant. Bei der Beschränkung des Raumes 
können wir dieses Thema nur ganz cursorisch in nachfol¬ 
gender Skizze beleuchten. 

Diö Urgeschichte des Landes, welches heute Bosnien und die 
Herzegovina genannt wird, verliert sich in der Nacht der Zeiten. Es um¬ 
hüllt sie ein tiefes Dunkel, das aufzuhellen schwerlich je gelingen wird. 

Nach den Berichten römischer Geschichtschreiber, die sich dabei 
auf mündliche Ueberlieferungen stützen, gehörte das Land das letzte 
Jahrtausend vor Christi Geburt zu dem grossen illyrischen Reiche 
„Illyrieum magnum“, welches seine eigenen Könige hatte. Die Illyrier 
waren ein uralter slavischer Stamm, was historisch fest steht. Nach 
der Zertrümmerung des illyrischen Staates durch römische Uebermaoht, 
im Jahre 167 v. Chr. unter dem letzten König von Illyrieum Gentius 
kam das Land unter die römische Herrschaft, und wurde zu 
dem II. Consular-Pannonium zugetheilt. Augustus theilte es später Dal¬ 
matien zu. Bei der durch Kaiser Theodosius vorgenommenen Theilung 
des Römerreiches (395 n. Chr.) in das ost- und weströmische Reich kam 
Bosnien zum oströmischen Reiche, d. i. zum griechischen Kaiserreiche. 

Zur schrecklichen Zeit der Völkerwanderung (375—573) sah dieses 
Land, welches nur von Resten halbrömisch gewordener Illyrier und 
einzelnen zurückgebliebenen römischen Colonien bevölkert blieb, ver¬ 
schiedene Völker. 

Zuerst eroberten das Land im V. Jahrhunderte die Gothen, 
aber schon im VI. Jahrhundert wurden sie durch die Avaren verjagt. 
Die Herrschaft der Avaren dauerte eine verhältnissmässig kurze Zeit. 
Nach den Avaren hat ein aus Thraeien von den Bulgaren verjagter 
slavischer Volksstamm, die Bos er das heutige Bosnien gegen das Ende 
des VI. Jahrhunderts occupirt und dem Lande den Namen gegeben. 

Anfangs des VII. Jahrhunderts, unter der Herrschaft des grie¬ 
chischen Kaisers Heraclius (610—641), kamen die Kroaten als Kriegs¬ 
heer nach Bosnien, eroberten es und besetzten den grössten Theil des 
Landes, namentlich die westliche Hälfte desselben. 

Einige Jahre später als die Kroaten, kamen die S orb en (Serben), 
ebenfalls als Kriegsheer in den östlichen Theil des Landes und be¬ 
mächtigten sich desselben. Die illyrischen Ureinwohner und die Bosen 
oder Bosnier bewohnten aber fortwährend das Land, namentlich die 
Gebirgsgegenden. Es ist auch klar, dass keines der das Land erobernden* 
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Völker, die Börner, Griechen, Gothen, Avaren, ebenso wenig als die 
Kroaten und Serben die Ureinwohner vertilgt haben, schon im eigenen 
Interesse, um das grosse, herrliche Land nicht zu entvölkern. Man 
nahm ihnen wahrscheinlich die Ebenen und die Thäler, aber sie zogen 
sieh ohne Zweifel in die Hochebenen und die GebirgsUrwälder zurück 
und dort blieben sie unbehelligt. 

Unter der nationalen Herrschaft bis zum Jahre 1376 regierten 
das Land autonome Bane (Ban-Banus). Durch Aktenstücke aus dem 
Jahre 1080 ist es historisch festgestellt, dass der Ban von Bosnien 
einer jener sieben Bane war, welche die einzelnen Theile des König- 
reichsKroatien verwalteten und als Kurfürsten den König von Kroatien 
wählten. Vom Jahre 1376 bis zum J. 1463 war die Zeit der nationalen 
Dynastie. Es gab folgende bosnische Könige: Stjepau Tvrdko I. 
(1376—1391); Stjepan Dabisa (1391—1396) ; Stjepan Tvrdko II. Tvrd- 
kovic (1396—1397) ; Stjepan Ostoja (1397—1435); als Nebenkönig re¬ 
gierte Stjepan Ostojic (1418—1424);* dann regierte wieder Stjepan 
Tvrdko 11.; darauf Stjepan Tornas Ostojic (1443—1460); und als letzter 
König Stjepan Tomasevic (1460—1463.) 

Als die nationale Dynastie des heutigen Königreichs Kroatien 
erloschen war, wählten die Kroaten den König von Ungarn Koloman 
und krönten ihn 1102 als König v^on Kroatien, Dalmatieu und Bosnien. 
Dem „Codex diplomaticus“ entnehmen wir. dass die ungarisch-kroatischen 
Könige „morern regum Croatorum secuti Bosniam banis gubernandam 
commissere“ (nach der Gepflogenheit der Könige von Kroatieu den 
Banus als Verwalter Bosniens bestellt haben). So war es bis zum 
Jahre 1356, als Tvrdko „durch des Königs Ludwig Gnade“ Ban von 
Bosnien wurde. Mit Erlaubniss des ungaiisch-kroatischen Königs, der 
sieh das „Dominium supremum“ in Bosnien vorbehielt, wurde Tvrdko in 
Milosevo zum König von Bosnien gekrönt, unter dem Vorwände, dass 
dessen Ansehen mit Hinsicht auf das benachbarte Serbien, welches 
durch die Türken seines Königs beraubt war, hiedurch gestärkt wer¬ 
den, und er den türkischen Angriffen erfolgreicher Stand halten könne. 
Sein Sohn und Nachfolger Stjepan erkannte durch den feierlichen Ver¬ 
trag in Djakovo im J. 1393 die Suzeränetät Sigmunds und dessen Nach¬ 
folger, worauf ihm Sigmund die königliche Würde in Bosnien auf 
Lebenszeiten ertheilte. Auf ähnliche Weise erkannte auch Ostoja die 
suzeräne Herrschaft der ungarisch-kroatischen Könige an. Im Jahre 
1444 nahm Stefan Kozaca, der Vojvoda von Hum (Zaehlumien) in 
Bosnien, den Titel eines Herzogs an, und von jener Zeit an hiess Hum 
Herzegovina. Wenn nun auch Stefan Kozaca seinen Titel vom Kaiser 
Friedrich IV. erhielt, so wurde doch hiermit in dessen Vasallen-Ver- 
hältniss zum ungarisch-kroatischen Könige nichts geändert. Denn wir 
finden schon seinen Sohn und Nachfolger Vladislav als Vasallen des 
Mathias Corvinus im Kriege gegen die Türken. 

Nachdem der grössere Theil Bosniens und der Herzegovina von 
den Türken bald erobert, bald wieder befreit wurde, ernannte der König 
den Emerich Zapoly a zum Banus von Dalmatien, Kroatien und Bosnien 
und erlangte zugleich vom römischen Papste die Erlaubniss, dass die 
Einkünfte des Priorats von Vrana in Dalmatien zur Vertheidigung 
Bosniens gegen die Türkei verwendet werden. Hierauf 
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folgten nun unter abwechselndem Glück ununterbrochene Kriege mit 
den Türken, bis endlich der Sultan im J. 1503 den Frieden von Ofen 
schloss, in welchem er die Posavina, Jajee, Imoschi, Mostar, Livno, 
Travnik und Dubrovnik bei Sarajevo dem ungarisch-kroatischen König 
zurückgab. Im Verlaufe der weiteren Kriege stellten die Türken dem 
Kaiser und österreichisch-ungarischen Könige im Karlovitzer Frieden 
Bosnien bis zur Tuzla als „Terraenum recuperatum“ zurück, doch wurde 
dasselbe infolge des Friedens von Belgrad fl739J wieder verloren. Im 
J. 1788 nahm Laudon wieder Belgrad, Berbir und Sabac. Josef II. 
hatte bekanntlich die Absicht, ganz Bosnien und die Herzegovina zu 
befreien und seiner Krone wieder anzuschliessen, aber das preussisch- 
türkischo Bündniss und der vorzeitige Tod des Kaisers vereitelten diese 
edle Absicht. Durch den Frieden von Sistova wurde das ungarisch¬ 
kroatische Königreich in die Grenzen, in denen es jetzt besteht, zurück¬ 
gedrängt, und Oesterreich-Ungarn blieb nichts als das Protectorat über 
die katholischen Christen in der Türkei und das heilige Grab in Jerusalem. 

Bis zum Jahre 1820 hat die Bevölkereng das ottomanische Joch 
geduldig getragen. Seitdem fanden viele Aufstände statt, die, mit Aus¬ 
nahme des letzten, mit blutiger Streuge unterdrückt wurden. 


Xja,gre 7 ZBegrxen.z-u.rLgr -u.n.d. 3Pläc:h.en.-Xn.la.a,lt. 

Das Land liegt zwischen dem 42. und 45. Grad der 
nördlichen Breite und zwischen dem 33. und 38. Grad der 
östlichen Länge und umfasst das ehemalige Königreich 
Bosnien, im Nordwesten einen einst von Croatien abgetrenn¬ 
ten Theil, längs der südwestlichen Grenze die Landschaft 
Herzegovina und im Südost einen Theil des ehemaligen 
Königreichs Rascien. Es grenzt im Norden an Slavonien, 
von welchem es durch den Savafluss, dann an Croatien, von 
welchem es theils durch die Flüsse Una und Glina, theils 
durch die sogenannte trockene Grenze geschieden wird. Im 
Osten grenzt es an Serbien, von welchem es durch die 
Flüsse Drina und Ibar und theilweise durch Gebirgszüge 
getrennt ist. Im Süden grenzt es an Ilumelien, Albanien 
und Montenegro, im Westen theils an Dalmatien, an das 
adriatische Meer und an Croatien, geschieden theils durch 
Gebirgszüge, theils wieder durch den Una-Fluss. 

Eine Landesausmessung oder eine Katastralaufnahme 
existirt nicht. Annähernd dürfte das Land, selbst nach Ab¬ 
trennung der vom Berliner Congresse an Serbien und M’on- 
tenegro cedirten Landestheile noch über 1100 Quadratmeilen 
umfassen, ist also beinahe so gross, wie das Königreich 
Böhmen und das Königreich Sachsen zusammen. 

1 * 
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5od.e3a.gresta.lt auxd. aa.a.-fr&xllcla.e 5encha.fCe3a3a.elt 
d.er O'besrfLä.clxe. 

Das Land ist durch Züge der Dinarischen und Juli- 
schen Alpen gebirgig; erstere bestehen aus paralellen Ge¬ 
birgszügen, die auf der Ostseite des Grenzgebirgszuges 
landwärts stehen und durch Fluss thäler geschieden sind. 
Der ganze obere Lauf der Una bildet ein solches Thal, von 
ihrem Ursprung bis Bihaö, wo sie Nordwestrichtung hat 
und sich gegen Nordosten wendet. Auf der Westseite der 
Una entwickelt sich in Croatien das Plesivica-Gebirge aus 
dem Mala Kap ela-Gebirge und setzt sich im Südosten fort 
in dem Jadovnik-Gebirge bis zum Kotor-ßerge, östlich vom 
Dinara-Berge, am Ursprung der Una. Auf der Ostseite 
dieses Flusses, in dem erwähnten Bogenwinkel seines Laufes, 
beginnen die Parallel-Gebirgszüge mit dem Risovac-Berge 
östlich von Bihaü. Zunächst der Una • stehen das Lopata- 
und Zrvljevica-Gebirge; östlich davon das Zrmeö- und Pri- 
sika-Gebirge, weiter südlich vom Ursprung der Una und 
Sana, das Vitorogo-, Karvagina-, Zizer-, Radusa-, Bitovnja-, 
Ivanplanina-, Raniö-, Karen-, Volusak-, Librsnik-, an der 
südlichen Ostseite der Drina das Ljubiöeja-, Grubotica- und 
Preskovaöa-Gebirge bis zum Durmitor-Berge. 

Westwärts von Ivan-planina stehen innerhalb des obe¬ 
ren Laufes des Neretva-(Narenta-)Flusses bis zu deren un¬ 
terem Lauf die Parallel-Ketten gegen die Küste hin, das 
Sepeta-, Batievica-, Veleä-, Bjelistok-, Vidusa- und Gradina- 
Gebirge. 

Gegen Norden entwickeln sich aus dem Hauptzuge vier 
Zweige, durch welche die vier Hauptflussgebiete abgeschlos¬ 
sen werden. Lisina heisst der Zweig zwischen den Flüssen 
Una und deren östlichem Zufluss Sana und Kraguljevac, 
jener zwischen der Sana und deren Zufluss Gomionica, an 
deren Ursprung sich östlich der Zweig Kukavica zwischen 
der Gomionica und dem Yrbas-Flusse gegen Norden ab¬ 
sondert. Der Zweig zwischen dem Vrbas- und dem Bosna- 
Flusse, mit der höchsten Erhebung Vlasiö bei Travnik, 
entwickelt sich in dem Zec-Gebirge, da, wo das Radusa- 
und das Bitovnja-Gebirge der Hauptkette mit dem Vranja- 
Gebirge Zusammentreffen, setzt sich fort im Radovna-. 
Vlaäiöi-, Orahovica-, Blatnica- und. Crni-vrh-Gebirge, und 


Digitized by v^ooQle 



5 


theilt sich am Ursprung der Ukrina, die zur Save fiiesst, 
am Vakup in einen westlichen Zweig (gegen den Vrbasfluss) 
und einen östlichen (gegen den Bosnafluss). — Der Zweig 
zwischen der Bosna und Drina heisst an seinem Beginn 
Romanja-, dann Kopila-, Grabovac-, Javornik- und Medve- 
dnjak-Gebirge. — Der Zweig zwischen der Drina und Morava 
theilt sich nordwestlich von Novipazar in zwei Zweige, von 
denen der westliche unter dem Namen Vaselino-voda, Suhar 
und Zlatibor bis zur Drina reicht, und der östliche Toliö, 
Brusnik, Potumir und Salice genannt, zur westlichen Morava, 
und als Cemerno, Zeljana und Kopajnik dem Ibar-Flusse 
entlang sich erstreckt. Auf der Siidostseite des Hauptzuges 
sieht man in der Herzegovina die Ljubusa, den Brabaö und 
die Roselina. Der höchste Berg ist der Durmitor (9000') 
an der Südostgrenze. Das Gebirge enthält viele Abgründe, 
Klüfte und Höhlen und es bilden sich bald engere, bald 
weitere Thäler; eigentliche Ebenen gibt es in dieser Ge¬ 
birgsgegend nicht. Mit dieser Landesbeschaifenheit hängen 
auch die häufigen Regengüsse und Wolkenbrüche zusammen. 
Die unteren Stufen des Gebirges sind nackt und kahl, aber 
die mittlere Region mit Laub- und Nadelholzwald und guter 
Weide bekleidet, während auf dem Hochgebirge nur spärlich 
Rosmarin, Thymian und Gesträuche wachsen. 


Hydxogxa.piü.scla.e "VerKältaxisse. 

Das Land ist reich an Quellen, Bächen und kleineren 
und grösseren Flüssen; im Westen grenzt es an zwei kur¬ 
zen Strecken an das adriatische Meer. Nur in einigen Ge¬ 
genden der Herzegovina gibt es weniger Quellen und Bäche, 
und mehrere derselben trocknen im Sommer ganz aus; einige 
Bäche und Flüsse verschwinden unter die Erde, namentlich 
im südlichen Tbeile der Herzegovina. Alle bedeutenderen 
Gewässer werden im topographischen Tbeile dieses Werkes 
ausführlich erwähnt. 

Canäle besitzt das Land nicht, Seen nur wenige. Von 
Morästen sind nur zwei in volkswirtschaftlicher Beziehung 
erwähnenswerth, da sie zur Sommerszeit bebaut werden kön¬ 
nen. Von den grösseren bosnischen Flüssen gehören zum 
Gebiete des schwarzen Meeres, resp. der Donau: die Sava, 
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dieüna, derVrbas, die Bosna, dieUkrina, die Drina und der 
Ibar. Zum Gebiete des adriatischen Meeres gehören: die 
Neretva (Narenta) und die Trebinjsöica, mit ihren verschie¬ 
denen Nebenflüssen. 


ZUlma ■u.aa.d. Temperatux. 

Bosnien ist grösstentheils sehr gebirgig und darum 
auch das Klima im Winter ziemlich kalt, im Sommer aber 
heiss. Die Temperatur erreicht im Sommer bis zu 20® B. 
und fällt im Winter manchmal bis auf 10—12° unter Null. 
Das Klima einzelner Gegenden ist gewöhnlich um so milder, 
je niedriger, und um so rauher, je höher diese liegen, so 
dass der Höhenunterschied derselben eine Scala für die 
Milde oder Strenge des Klimas abgibt. In der Posarina 
herrscht ein mildes gemässigtes Klima; daselbst beginnt das 
Frühjahr viel früher als in Mittel-Bosnien. 

In den Hochgebirgsgegenden des Landes ist das Klima 
durch den Einfluss kalter Luftströmungen auf den Höhen 
rauh und leidet an plötzlicher Abkühlung der Temperatur. 
Die tieferen Lagen dieses Landes, namentlich die an Dalma¬ 
tien und an die Küste des adriatischen Meeres grenzen¬ 
den Gegenden von Bosnien und der Herzegovina, haben 
dagegen im Winter ein gemässigtes warmes Klima, fast 
gleich jenem von Dalmatien, während im Sommer gewöhn¬ 
lich eine drückende Hitze eintritt. 

In Mittelbosnien und in den Hochgebirgsgegenden der 
Herzegovina kommen häufig Regengüsse und Wolkenbrüche 
vor. Ueberhaupt ist die Regenmenge ziemlich bedeutend, 
ebenso die Zahl der Gewitter. Die Hauptregenzeit fällt in- 
dess in die Frühjahrsmonate, in denen Niederschläge 
zum Wachsthum besonders erforderlich sind. Das Klima 
ist der Gesundheit sehr zuträglich. Epidemien kommen 
selten vor. Die Cholera kennt man nur dem Namen nach. 
Vorherrschende Winde, besonders im Westen des Landes, 
sind der Nord- und Nordostwind Bora (Bura) und der Süd¬ 
west-Wind Sciröcco (Jug), jener kalt und trocken, dieser 
warm und feucht. Besonders in der Herzegovina stürmt die 
Bora manchmal gewaltig, fegt die fruchtbare Scholle hinweg 
und wird Dächern und Bäumen, Menschen und Thieren ge- 
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fafarlich. Dieser furchtbare Wind vrtithet oft durch mehrere 
Tage ununterbrochen und richtet zeitweise arge Verwü¬ 
stungen an. 

Der aus Afrika über das Meer kommende warme Süd¬ 
ostwind (Jug), welcher am häufigsten weht, ist dagegen ein 
schwüler, ermattender Wind, dessen hohe Temperatur na¬ 
mentlich im Frühjahr die Schneemassen rasch schmilzt und 
öfter Ueberschwemmungen verursacht. 

Serg-Tsana. la-zid. EDä.tteaa.-weseaa.. 

Das Land besitzt einen nicht zu erschöpfenden Mineral¬ 
reichthum. Besonders reich ist es an Mineralkohlen und 
Eisenerzen; aber auch viele andere werthvolle Mineralien 
finden sich in allen Theilen des Landes. 

Nachgewiesen ist an Metallen: Gold, Silber, Kupfer, 
Eisenerze aller Art, Blei, Antimonium, Zinnober; an son¬ 
stigen Mineralien: Schwefel, edler Serpentin, Seifenstein 
(Walkererde), Meerschaum, Braunkohlen jeder Art, feuerfeste 
Thone, Dachschiefer, Bergkreide, Bergkrystalle, Cement- und 
hydraul. Kalk, Schleifsteine usw. Ausserdem gibt es verschie¬ 
dene Marmorgattungen, gute Steine für Kunstzwecke, aus¬ 
gezeichnete Bausteine, Asphalt, schöne, gute Mühlsteine usw. 

Die Ausbeutung dieses grossen Mineralreichthums des 
Landes ist aber mit Ausnahme der Eisenerze kaum er- 
wähnenswerth. Der gesanimte Bergbau zahlt an Zehent ca. 
50.000 fl. Die Ausbeute an Eisen jährlich etwa 500.000 
Kilogramm. Es ist desshalb in Bosnien - Herzegovina für 
Bergbauuiiteriieluuungen ein noch ganz freies Feld, das ohne 
Frage den reichsten Gewinn abwerfen muss. 

Detaillirte Beschreibungen der Schätze und Werkstätten 
der inneren Gebirgswelt Bosniens und der Herzegovina wer¬ 
den an den betreffenden Stellen im topographischen Lexicon 
zu finden sein. 

-Ä-grite-vilt-cu: vwa-d. r’orst'wesen. 

Landwirthschaftliches. Der Boden ist in Bosnien fast 
überall sehr fruchtbar und bewahrt eine Frische, die reich¬ 
lich jede Arbeit des Menschen lohnt. Namentlich in Nord- 
Bosnien gibt es Gegenden, wo der wunderbare Boden die 
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geringste Anstrengung hundertfach zurückzahlt. Daselbst 
ist der Boden so kräftig, dass in den meisten Gegenden 
gar keine Düngung nöthig ist, namentlich im Vrbas-Thale, 
in noch einigen Gegenden der Krajina, in der Posavina und 
in den an Serbien angrenzenden Bezirken. Der Landmann 
ackert mühelos den Boden um, säet aus und eggt die Aus¬ 
saat zur Noth nur mit einem Dornengeflecht ein. Die Frucht 
wächst in freier Naturkraft empor. Das Jäten ist unbekannt. 
Trotz der geringen Mühe des Ackerbauers erntet derselbe 
das 15 — 20fache Korn. Die Reichthümer dieses Bodens 
auszunützen wäre eine Hauptaufgabe der zukünftigen frem¬ 
den Colonisation. 

Die Vegetation ist in Folge der zahlreichen Nieder¬ 
schläge und der grossen Sommerwärme üppig und reich. 
Die topographische Bildung des Bodens, das Klima und die 
fast allgemeine Vegetationskraft befähigt mehr oder weniger 
Bosnien zur Cultur aller Pflanzen des europäischen Continents. 

Der Getreidebau ist sehr umfassend. Man baut Weizen, 
Korn, Halbfrucht, Reps, Gerste, Hafer, Erdmandeln, Spelt 
und besonders Mais (Kukurutz), aus dessen Mehle die täg¬ 
liche Nahrung des Volkes im Lande und in den benachbar¬ 
ten südslavischen Ländern zubereitet wird. Es gedeihen 
ferner alle europäischen Hülsenfrüchte, wie auch Ge¬ 
müse jeder Art, besonders im nördlichen und nordwest¬ 
lichen Bosnien ausserordentlich schöne Melonen. 

Der Obstbau ist bedeutend und sehr ergiebig, nament¬ 
lich in Bosnien Aepfel, Kirschen und Quitten in grosser 
Menge; besonders gedeiht aber die Haupt-Obstfrucht des 
Landes, die Zwetschke, in einigen Gegenden ausserordentlich. 
Aus derselben, welche im gedörrten Zustande in den Welt¬ 
handel kommt (s. BrÖka), wird die weltberühmte Slivovica 
(Slivovitz) gewonnen, ein Destillat, welches ein sehr gesun¬ 
des und beliebtes Getränk bildet und vor dem Kornbrannts 
wein weitaus den Vorzug verdient. In der Herzegovina ge¬ 
deihen: Feigen, Mandeln, Orangen, Limonien, Granatäpfel, 
Oliven u. s. w. 

Von Handelspflanzen werden Tabak, Hanf, Flachs, 
Krapp, Oelpflanzen und in der Herzegovina Reis gebaut. 
Gerber-Sumach, Insektenpulverkraut und verschiedene Heil¬ 
kräuter wachsen auf den Gebirgen. 
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ln einigen Gegenden Bosniens und der Herzegovina 
gedeiht auch der Weinbau vortrefflich, namentlich in der 
Rama- Gegend, dann im Neretva-Thale und im Südosten 
Bosniens bei Novi-Pazar und Mitrovica. Die Trappisten ha¬ 
ben in den letzten Jahren auch bei Banjaluka gute Wein¬ 
gärten angelegt und bemühen sich die Weinkultur daselbst 
auszubreiten. 

In den höheren Regionen drängen Boden- und klima¬ 
tische Verhältnisse den Ackerbau in die zweite Linie, und 
daselbst wird die Viehzucht zum Haupterwerbe. 

In den südwestlich gelegenen Hochebenen und Niede¬ 
rungen des Landes, wo der Boden steinig ist und man an 
Wassermangel leidet, ist derselbe im Ganzen steril, und so 
deckt die Ernte nicht den Bedarf. 

Forste. Das Land ist reich an herrlichen Waldungen, 
welche unermessliche Holzschätze bergen. Im Norden des 
Landes, in der Nähe schiffbarer oder flossbarer Flüsse, dann 
der grösseren Städte und Bergwerksorte sind sie allerdings 
theilweise schon gelichtet, stellenweise schon arg; aber ab¬ 
seits von den bedeutenderen Communicationswegen deckt 
fast überall in Bosnien dichter Wald die höheren Berge 
und liefert eine unerschöpfliche Fülle von verschiedenen 
Holzgattungen. Vorherrschend ist die Buche, die Eiche, 
die Fichte und die Tanne. 

Die Staatsforste haben einen immensen Werth. 
Es sind kostbare Alpenwaldungen, wie sie sonst nirgends 
in Europa existiren; sie sind grösstentheils noch im Urzu¬ 
stände und unberührt von der Axt. 

Die ’VieliÄ'u.eli.t. 

In einem Lande, wo so viel Grund und Boden unbe¬ 
baut liegt, sollte die Viehzucht notbwendiger Weise der Haupt¬ 
erwerbszweig der Landbevölkerung sein; in Bosnien-Herze- 
govina steht sie dermal auf einer ziemlich niedern Stufe. 

Die Rindviehzucht, für deren Gedeihen alle Bedingungen 
vorhanden sind, ist seit vielen Jahren stark vernachlässigt. 

Das Rindvieh ist meist klein und unansehnlich, da für dessen 
Veredelung die ottomanische Regierung nicht das geringste gethan hat. 
Auch leidet das Hornvieh darunter, dass es fast überall im Laude das 
ganze Jahr hindurch nicht in den Stall kommt. Die Natur hat ihm 
übrigens dafür einen stark wolligen Pelz wachsen lassen, der es einiger- 
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massen gegen die Kälte schützt. Sowohl Ochsen als Büffel werden al» 
Zugthiere verwendet. Die Büffel sind ebenfalls klein und, entgegenge¬ 
setzt der Art dieser Thiere in andern Ländern, sehr zahm. Man schätzt 
die Anzahl des Kindviehes jetzt nach den Kriegs- und Revolutions- 
Jahren und der langjährigen Kinderseuche auf höchstens 800.000 Stück» 

Die Pferdezucht steht auf einer weit besseren Stufe; einige 
Gegenden züchten viele und schöne Pferde. Dieselben sind klein, aber 
sehr ausdauernd und besonders iui Gebirge trefflich zu brauchen. Der 
Huf beschlag der Pferde ist für die Reisen in diesem Lande, namentlich 
für Gebirgstouren äusserst praktisch. Er besteht aus einer dem Hufe 
angepassten ovalen Scheibe von 3 Millimeter Dicke, welche in der Mitte 
ein ovales Loch hat und mit einem Eisenrand zum Schutze des Hufes 
versehen ist. Da in diesem Lande, mit alleiniger Ausnahme der ärm¬ 
sten Bevölkerung Jedermann reitet, so kann die Anzahl der Pferde¬ 
selbst nach den vergangenen kriegerischen Jahren auf 460.000 bis 
480.000 angenommen werden. 

Die Schweinezucht wird seit uralten Zeiten stark betrieben 
und gedeiht, namentlich in Bosnien, wo die vielen Eichen- und Buchen¬ 
wälder die Mästung des Borstenviehes ohne Mühe ermöglichen, vor¬ 
trefflich. In der Posavina, in den Bezirken von Skoplje und Jajce und 
in der Krajina ist die Zucht dieses nützlichen Hansthieres besonder» 
belangreich. Es werden massenhaft Schweine ausgeführt, grösstentheils 
nach Croatien und Oesterreich. Bosnische Schweinhändler kommen mit 
ihren Transporten öfter sogar bis München. Die Gesammlanzahl dieser 
Thiere kann mit 200—220.000 angenommen werden; sie könnte aber 
das Doppelte betragen, wenn die von der ottomanischen Regierung vor 
einigen Jahren eingeführte Schweinesteuer der Zucht nicht Abbruch 
gethan hätte. Für jedes Ferkel, das geworfen wird, müssen 2 Piaster, 
für jedes geschlachtetes Schwein 4 Piaster bezahlt werden. In den 
Stenerämtern wird über die Schweine ein eigenes Standesregister ge¬ 
führt. Da der Muhamedauer, dem Koran gemäss, Schweinefleisch nicht 
isst und sich auch mit der Zucht dieser Thiere nicht befasst, so trifft 
diese Steuer nur die Christen. 

Die Schafzucht gedeiht in einigen Gegenden vortrefflich, doch 
ist die Wolle wegen irrationeller Behandlung von geringerer Qualität 
als sie sein könnte. Mau zählt im Stande an 900.000 Schafe. Das 
Schaf- und Lammfleisch ist eine Lieblingsspeise der Bosnier. Von der 
Wolle werden durchschnittlich 2000 Ballen jährlich gewaschen und 
nach Oesterreich-Ungarn exportirt. Auch Schaf- und Lammfelle, dann 
Schafdärme gelangen zur Ausfuhr. 

Ziegen werden besonders in der Herzegovina sehr stark ge¬ 
züchtet. In runder Summe kann man sie mit 700.000 Stück veran¬ 
schlagen. In der Herzegovina bildet Ziegenfleisch, Ziegenmilch und 
Käse die Hauptnahrung der ärmeren Bevölkerung. 

Die Bienenzucht gedeiht vortrefflich, und ist Wachs und 
Honig ein bedeutender Ansfuhrsartikel. 

Maulthiere werden besonders in der Herzegovina in bedeu¬ 
tender Anzahl gezüchtet. — Die Geflügelzucht wird stark betrieben, 
da die Hühner zur Hauptnahrung der besser situirten Einwohner ge¬ 
hören — theils allein, theils als ein Bestandtheil der Pilav-Speise. 
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Ha, 33 .d.el, Z33.d.i3jstzle taja.d. Q-e"wertoe. 


Handel. Der Handel ist bedeutend, steht aber noch 
keineswegs auf dem Standpunkte, den er bei dem Produkten- 
reichthum des Bodens einnehmen könnte. Namentlich ist 
die Betheiligung des Landes auf dem Weltmärkte in Anbe¬ 
tracht der Fülle und Mannigfaltigkeit seiner Produkte keine 
bedeutende, und da die Erzielung eines gesteigerten Ex¬ 
portes für die Produktion, den Handel und die Staatsver¬ 
waltung selbst von unermesslichen Vortheilen begleitet sein 
würde, so gehört unter die ökonomischen Aufgaben, welche 
in diesen Ländern ihrer Lösung harren, unstreitig jene der 
Hebung und Belebung des Exportes in hervorragender Weise. 
Zahllose Märkte fördern übrigens die geschäftliche Thätig- 
keit und beleben sie zusehends. 


Der Export ist auf Landesprodukte, dann Eisön- und Stahl* 
waaren, Cibuks, Pfeifenköpfe und Waffen beschränkt. 

Die Einfuhr ins Land besteht aus folgenden Artikeln: Caffee 
aus Salonichi und Triest; Zucker ausschliesslich aus Oesterreich; 
Eeis aus Triest, Verona und .Bologna; Wein aus Oesterreich, Ungarn 
und Frankreich; Bier aus Wien, Graz und aus Neugradiska in Sla- 
vonien; Salz (aus Rumänien und Süd-Italien); Luxuswägen aus 
Wien, Graz, Buda-Pest und Agram ; 01 aviere aus Wien und Buda-Pest; 
Papier aus Oesterreich-Ungarn; Tuch aus Wien und Brünn; die na¬ 
tionale Kopfbedeckung Fes ausschliesslich aus Böhmen; Seiden¬ 
stoffe aus Como und Lyon, theilweise aus Wien; Posamentier- 
waaren aus Wien und Buda-Pest; Kattune und andere Baum¬ 
wollstoffe aus Oesterreich und der Schweiz; Leinen waaren aus 
Oesterreich; Baumwollgarn aus Oesterreich und England; Uhren 
aus der Schweiz; es gibt dort Fabriken, dift ausschliesslich nur für den 
Orient Taschenuhren arbeiten, deren Zifferblätter türkische Nummern 
tragen, während das innere Werk mit Arabesken im orientalischen Style 
verziert ist; Sensen, Sicheln, feinere Nägel, Thürbeschläge 
und Schlösser aus Oestex*reich, speziell aus Steiermark; feinere 
Eisen- und alle Stahlwaaren aus Deutschland und England usw. 

Die eingeführten Artikel müssen möglichst billig sein, um sie 
verhältnissmässig billig verkaufen zu können, da die Transportkosten 
ins Innere des Landes bedeutend sind. — Das Beförderungsmittel ist 
grösstentheils das Lastpferd. 


Industrie und Gewerbe. Bis jetzt bat das Land keine 
Fabriksthätigkeit aufzuweisen. Die gewerbsindustrielle Thä- 
tigkeit ist aber bedeutend, und es sind mit wenigen Aus¬ 
nahmen alle Gewerbsbranchen vertreten. Es gibt: Gerber, 
Kürschner, Sattler, Biemer, Schuh- und Pantoffelmacher, 
Kleidermacher, Kunfer srhmie de. Huf- und Waffenschmiede, 
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Posamentirer, Teppich- und Deckenerzeuger, Gold- und 
Silberarbeiter, Uhrmacher, Schlächter, Kerzengiesser, Töpfer, 
und Opankenmacher. 

Die Ledergerberei ist ausschliesslich in den Händen der 
Muhamedaner. Die Gerber beschäftigen sich grösstentheils mit der 
Zurichtung von Rinds-, Schaf- und Ziegenhäuten. Sie werden roth, 
grün, gelb und schwarz gefärbt und im Schuhmacher-, Sattler- und 
ßiemerhandwerk im Lande verwendet. Ein Christ darf dieses Gewerbe 
nicht betreiben. 

Das Kürschnerhandwerk, welches ausschliesslich von Chri¬ 
sten betrieben wird, ist eines der einträglichsten Gewerbe, da bekannt¬ 
lich jeder wohlhabende Orientale einen Pelz zu tragen pflegt. Zudem 
wird diese Gewerbsbranehe durch die bedeutende Jagdausbeute an 
wilden Pelzthieren (siehe Jagd) und durch die billigen Preise des ein¬ 
heimischen Pelzwerks unterstützt. In Bosnien versteht man jedoch nur 
das Bären-, Wolfs- und Fuchsfell zuzurichten; andere Felle versendet 
man im rohen Zustande nach Triest, Wien und Leipzig. 

Das Sattler- und Riemer-Handwerk wird ausschliesslich 
nur von Muhamedanern betrieben; ein Christ darf auch dieses Gewerbe 
nicht betreiben. Die Riemer und Sattler verfertigen die gewöhnlichen 
bosnischen Sättel, die Reitzeuge, lederne Reisesäcke und auch Divans, 
da es Tapezierer nicht gibt. 

Das Schuh- und Pantoffelmacher-Gewerbe ist am stärk¬ 
sten vertreten. Man sieht in den Carsija’s ganze Reihen von Läden mit 
rothen und gelben Pantoffeln für Frauen, Mädchen und Kinder, und 
von landesüblichen plumpen Schuhen, Stiefeln und Pantoffeln für die 
männliche Bevölkerung von Stadt und Land. Die auffallende Grösse 
des Männerschuhwerks wird durch die dicken, buntgemusterten Strümpfe 
der Käufer bedingt. Beschuhung europäischer Fagon sind diese Leute 
nicht im Stande zu machen. Es gibt indess hie und da in den grösse¬ 
ren Städten einen eingewanderten Schuhmacher aus Oesterreich-Ungarn. 

Die Kleidermacher sind ausschliesslich Christen, grössten¬ 
theils Arnauten. Sie verfertigen das nationale Costume mit und ohne 
Goldverzierungen; ein Theil derselben verfertigt für die bäuerliche 
Bevölkerung aus weissem und braunem, im Lande erzeugten Lodentuch, 
einfache, volkstümliche Bekleidung. Für Kleider nach französischer 
Fagon gibt es in den grösseren Städten einige aus Oesterreich-Ungarn 
eingewanderte Kleidermacher. 

Uhrmacher sind gewöhnlich Ausländer, und da fast jeder 
gut situirte Orientale eine Sackuhr trägt, so ist dieses Gewerbe im 
Orient eines der einträglichsten. 

Die Kupferschmiede sind ausschliesslich Muhamedaner. Sie 
verfertigen hauptsächlich Kochgeschirre, Branntweinbrenn-Apparate, 
Kessel, Pfanneu und sonstige kupferne Geräthe. 

Die einheimischen Gold- und Silberarbeiter verfertigen 
goldene und silberne Ringe, Knöpfe, Caffötassenhälter, Armspangen, 
ziemlich einfach und geschmacklos. 

Die Teppich- und Deeken-Erzeugung ist unter allen Ge¬ 
werben eine der am besten vertretenen. 
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Di« Gold- and Silbersticker steppen reiche Verzierungen 
auf die Kleider alttürkisoher and bosnischer Fagon. 

Alle obigen Gewerbe sind für die Landesverhältnisse vorzüglich 
vertreten. 

Schlosser im europäischen Sinne gibt es nicht; bis jetzt ver¬ 
fertigt ein gewöhnlicher Schmied die einfachen Schlösser n. drgl. 

An europäisch geschulten Gewerbsleuten des Baufaches ist grosser 
Mangel. Baumeister, Maurer, Zimmerleute, Dachdecker, Tischler fehlen 
fast gänzlich. Der unter der Benennung „Djunder“ in Bosnien-Herze- 
govina bekannte Handwerker ist dies alles zusammen. Er ist Baumeister, 
Maurer, Zimmermeister, Tischler, Dachdecker und Ofensetzer in einer 
Person und benöthigt zu allen diesen Manipulationen nur sehr wenige 
höchst einfache Werkzeuge — für die Tischler- und Zimmermannsarbeit 
z. B. nur eine Ast, eine Beisszange und einen Bohrer! 

Alle Gewerbe in Bosnien-Herzegovina sind aber auf 
derselben Stufe geblieben, auf der sie vor Jahrhunderten 
standen. 

Die meisten Gewerbe konzentriren sich in den Städten 
und zwar in der Hauptgeschäftsgegend „Öarsija“; nur die 
wasserbedürftigen Gewerbe, wie Opankenmacher, Gerber, 
Fischer, Schlächter u. s. w. siedeln sich an Flussufern an. 

In den Dorfschaften gibt es keine Gewerbsleute von 
Profession; dort würde auch kein Professionist aufkommen, 
denn Alles, was das Landvolk an Kleidern, Wäsche, Werk¬ 
zeug und Geräthen braucht, erzeugt sich dasselbe selbst und 
ebenso baut es sich selbst seine Wohngebäude. Zudem liegen 
die Häuser der meisten Dörfer zerstreut und öfter weitab 
von jeder Verkehrsstrasse, in rauher Gebirgsgegend. 

Die landwirthschaftliche Industrie ist durch 
anzählige Branntweinbrennereien vertreten. 

Die Volksindustrie erzeugt Leinwand- und ordi¬ 
näre Tuchsorten, Hausgeräthe u. drgl. 


To, grd. und Fiselxerei. 

Die Jagd. Die bosnisch-herzegovinischen Wälder belebt 
eine reiche Thierwelt, namentlich bergen die Wälder Bos¬ 
niens, je nach der Gegend, zahlreiches Wild jeder Art. 
Hebe, Hirsche, Wildschweine, Gemsen und wilde Ziegen 
bilden die friedlichen Geschlechter, während die Raubthiere 
durch Bären, Wölfe, Schakale, Wildkatzen, Füchse, Luchse, 
Edel- und Steinmarder, Dachse etc. vertreten sind. Das 
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Reich der Vögel ist durch viele Arten von Adlern, Falken, 
Waldschnepfen, Rebhühnern, Haselhühnern, Wachteln, Auer- 
und Birkhühnern vertreten. Das Wassergeflügel ist in manchen 
Gegenden und zu manchen Jahreszeiten in unglaublicher 
Menge und in einer staunenswerthen Manigfaltigkeit der 
Arten vorhanden. Es gibt grosse und kleine Silberreiher, 
Purpurreiher, Löffelreiher, graue Reiher, mehrere Arten 
Rohrdrommeln, Störche, Wildgänse und Wildenten ver¬ 
schiedener Gattung, ferner Rohrhühner, Kibitze, Moos¬ 
schnepfen, kurz alle nur möglichen Arten von Sumpf-, 
Strand- und Wasservögeln. 

Als ein Beweis der Ueberfülle von wilden Pelzthieren 
möge ein offizieller Ausweis über die jährliche Ausbeute 
an Fellen wilder Thiere dienen. Dieselbe betrug in einem 
einzigen Jahre: 150 Bärenfelle, 1500 Wolfsfelle, 8000 Fuchs¬ 
felle, 4000 Wiesel-, Dachs-, Luchs- und Iltisfelle, 10.000 
Hasenfelle, 4000 Felle wilder Katzen, 1600 feine und 1000 
ordinäre Marderfelle. 

Die Jagdbarkeit ist für jetzt ein Vorrecht der muha- 
medanischen Grossgrundbesitzer; christliche Landbewohner 
dürfen nicht jagen. Dagegen wird dies den fremden Consulen 
und andern Fremden auf Wunsch gestattet. 

Fischerei. Fast alle Flüsse und Bäche sind fischreich, 
jedoch ist die Fischausbeute ohne Belang und nur für den 
Localbedarf genügend. Au grösseren Nutzfischen kommen 
vor: Schille, Hechten, Karpfen, Scheiden (Welse), Aschen, 
Barben, Weissfische jeder Art und in den Gebirgsflüssen 
und Bächen ausgezeichnete Forellen. 

Das gutsherrliche Fischereirecht wird gewöhnlich an 
Fischer aus dem Bauernstände verpachtet, und wirft in der 
Nähe grösserer Städte eine kleine Rente ab. Fischdiebstähle 
und Raubfischereien kommen selten vor. Von zweckmässigen 
Verordnungen zum Schutze der Fischerei existirt für jetzt 
noch nichts. 

In einigen Gegenden fischt man ausgezeichnete Krebse. 
Blutegeln kommen vielfach vor. 

Die Fischerei an der Meeresküste wird von dalmatini¬ 
schen Fischern betrieben; zu gewissen günstigen Jahres¬ 
zeiten auch von italienischen Fischern. 
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FolitiseTa.e E3jn.tla.eil-vi33.g-. 

Bosnien und die Herzegovina bilden einen Verwaltungs¬ 
körper und stehen unter einem einheitlichen Civil- und 
Militär-General-Gouvernement, dessen Sitz in Sarajevo ist. 
Das Land ist in 8 Regierungsbezirke eingetheilt: Sarajevo, 
Zvornik, Travnik, Banjaluka, Bihaö, Mostar, Ga Öko und Novi- 
Pazar. Jeder Regierungsbezirk zerfällt in 60 Bezirke, nur 
in der Herzegovina entfallen die Distrikte von Drobnjak, 
Jezero, Saranci und Kulasin, da diese vom Berliner Con- 
gresse dem Fürstenthum Montenegro zugesprochen wurden. 

C3-esetzgeTo-a.33.g- 

Die neuen ottomanischen Gesetze sind modern, aber 
deren Ausübung ist mangelhaft und willkürlich. Auch ist 
die Gerechtigkeitsliebe des moslemitischeu Richterstandes 
sehr problematisch, und alle türkischen, mit Koransgeist 
durchdrungenen Richter sind, mit seltenen Ausnahmen, stets 
ungerecht gegen Nicht-Muhamedaner. In jeder Stadt besteht 
ein Richter (Kadi) und in jeder grösseren Stadt, am Sitze 
des Regierungsbezirkes ein Oberrichter (Moliah). Als Hilfs¬ 
arbeiter sind denselben zugetheilt: Richteramts-Substituten 
(Naib) und Richteramts-Kandidaten (Mulazim). Für die 
Muhamedaner besteht in jedem Hauptorte eines Regierungs¬ 
bezirkes ein civil - religiöses Gericht, welches „Meskeme“ 
benannt wird. Es gibt ein Handels-, Wechsel-, Concurs- 
und ein Bergbau - Gesetz nach französischem Muster. Das 
Handelsgericht (Tüdjaret-Medjlis) besteht in Sarajevo unter 
einem Präsidenten und einigen Beisitzern, von welchen indess 
die meisten vom Handel schwache, vom Handelsrechte aber 
gar keine Begriffe haben. Der Handels-Codex ist dem Code 
Napoleon nachgebildet. 

Oe£f©33.tlidi.e SicTa.exT3.eit. 

Trotz der verwilderten Zustände und des niederen 
Bildungsgrades der Bevölkerung ist der Zustand derselben 
befriedigend zu nennen. Kriminelle Fälle kommen verhält- 
nissmässig wenige vor. Die gewöhnlichsten sind: Todt- 
schlag, Betrug und Veruntreuung, seltener Mord oder 
Strassenraub und noch seltener Diebstahl. Die Sicherheits- 
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Organe sind bis jetzt Zaptiö’s, eine Art militärisch-orga- 
nisirter Landesgensdarmerie, formirt in ein Corps, an dessen 
Spitze ein in Sarajevo wohnhafter Obrist steht. Dieses Corps 
hat kein Straf-Befugniss, sondern ist nur auf die Executive- 
angewiesen ; ausserdem dient es zur Begleitung fremder 
Reisenden, der Post, der Consulen etc. Die Klagen, nament¬ 
lich der christlichen Bevölkerung, über Missbrauch der Amts¬ 
gewalt, Erpressung, Bestechlichkeit und Gewalttätigkeit, 
welche die Zaptie’s bei ihren verschiedenen Amtshandlungen 
begehen, bilden indess eine stehende Rubrik bei den bosnisch¬ 
herzeg. Aemtern und in kroatisch-serbischen Zeitungen. 

Mit Beginn des österr. - ungar. Gouvernements wird 
Jedermanns Eigenthum gesichert und Jedermanns persön¬ 
liche Sicherheit vollkommen geschützt sein. 

Es wird auch vollkommene Religionsfreiheit herrschen» 


Passwesea. 

Jedermann, sowohl Eingeborner als Ausländer, welcher 
in Bosnien und der Herzegovina reisen oder sich aufhalten 
wollte, musste sich bis zur österr.-ungar. Occupation mit 
einer Passkarte (Jol teskere), für welche 8 Piaster in Silber 
(—80 kr. Oesterr. Währ.) zu entrichten waren, versehen. 
Diese Passkarte konnte man entweder gleich im Grenzorte 
oder in der nächstgelegenen Bezirksstadt lösen. Nur die 
österreichisch-ungarischen Staatsangehörigen haben die Be¬ 
günstigung genossen, dass sie eine Tagreise weit nach Bos¬ 
nien oder nach der Herzegovina ohne dieser Passkarte 
reisen konnten, und die mittellosen Bewohner Kroatiens, 
Slavoniens und Dalmatiens bekamen solch eine Passkarte 
unentgeltlich, gütig für das ganze Land. 

Ausserdem gab es Regierungspässe, u. z. einen Pass des 
General-Gouverneurs (Pascha-Bujuruldu) und einen Ministe- 
rialpass (Ferman). Dieselben verliehen Anspruch auf Bei¬ 
stellung von Pferden, Sicherheitsgeleite und andere Vorrechte. 

Wahrscheinlich wird nach Eintritt der österreichisch¬ 
ungarischen Verwaltung des Landes ein österr.-ungarischer 
Regierungspass oder nur eine Legitimationskarte für die 
nach Bosnien und nach der Herzegovina reisenden Staats¬ 
angehörigen der österr.-ungar. Monarchie genügen. 
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Strassen., Eisentoalmen Tiad Brlckea, 

Strassen und Wege. Das bosnische Strassennetz be¬ 
findet sich im Ganzen und Grossen in einem noch primi¬ 
tiven Zustande, doch ist dasselbe bei Weitem nicht so arg, 
als es von einigen fremden Beisebeschreibern dargestellt 
•wird. Wirkliche Strassen nach centraleuropäischen Begriffen 
gibt es allerdings höchstens 10°/ 0 , doch gibt es darunter 
ganz ausgezeichnete Strassen, wie z. B. jene von Bosnisch- 
Gradiska nach Banjaluka und von Jablanica gegen Mostar. 

Fahrbare Strassen gibt es im Lande zwar viele, aber 
nur zwischen den grösseren Städten sind gute Chausseen 
angelegt. Die andern Fahrstrassen sind schlecht angelegt, 
und haben gewöhnlich als Unterbau nur eine Stein- und 
Schotteraufschüttung. Das sind die berüchtigten und von 
den Beisenden gefürchteten Kalderma’s. 

Die gewöhnlichsten Verbindungswege sind Saumpfade, 
sowohl für Personen- als auch Waaren-Transport. Der Bei¬ 
sende in Bosnien - Herzegovina ist also auf vielen Bouten 
auf den Pferderücken angewiesen. Ohne Führer auf solchen 
Pfaden zu reisen ist aber, namentlich in der Herzegovina, 
nicht rathsam, da sie auf steinigen Hochebenen ganz un¬ 
kennbar sind. 

Die bedeutendsten Strassen sind: 

1. Brod bosanski über Zenica, Vitez und Kiseljak nach 
Sarajevo. Diese Strasse ist in ihrer ganzen Länge 29 Meilen 
lang und durchwegs gut fahrbar. Um aus Oesterreich-Ungarn 
(ausgenommen Dalmatien) nach Sarajevo oder Travnik zu 
kommen, ist das die empfehlenswertheste ltoute. (Siehe: 
Brod bosanski.) 

2. Von Novi bos. über Pridor nach Banjaluka. Gut 
fahrbare Strasse. 

3. Von Gradiska bos. nach Banjaluka; ausgezeichnete 
Chaussee, wie solche manche Gegend in Slavonien und in 
Süd-Ungarn nicht aufzuweisen hat. 

4. Von Banjaluka über Situica, Jajce, Travnik nach 
Sarajevo; ist von verschiedener Güte, doch überall leidlich 
gut fahrbar. Sie ist im letzten Drittel mit der projektirten 
Eisenbahn Banjaluka - Sarajevo identisch. In ihrem ersten 
Drittel wird die zukünftige Bahn, statt den Umweg über 
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Sitnica zu machen, von Banjaluka an bis Jajce dem Vrbas- 
Thale folgen. Die ganze von Novi über Banjaluka nach 
Sarajevo führende, 39 Meilen lange Strasse steht sowohl 
mit der von Brod kommenden Chaussee, wie mit den von 
Süden her der Save zu eilenden Thälern durch Strassenzüge 
in Verbindung. 

5. Von Srb in Kroatien über Novo-Selo und Petrovac 
nach Sarajevo, 33 Meilen lang und leidlich gut. Diese 
Strasse führt von Srb über Knin nach Sibenik (Sebenico), 
ist also eine wichtige Verbindungsstrasse zwischen Bosnien 
und dem nördlichen Dalmatien. Bei Sitnica fällt diese 
Strasse in den Strassenzug Banjaluka-Sarajevo. 

6. Strasse von Sinj (Sign) in Dalmatien über Lievno 
nach Travnik, wo sie sich mit der Linie Banjaluka-Sarajevo 
vereinigt. Auf dieser Strasse beträgt die Entfernung zwi¬ 
schen Sarajevo und der dalmatinischen Grenze 29 Meilen, 
also genau so viel, wie auf der Chaussee Brod - Sarajevo. 

7. Strasse von Metkoviö in Dalmatien über Gabela, 
Mostar, Jablanica, Konjica nach Sarajevo. Diese durchwegs 
fahrbare Linie ist theilweise (siehe Jablanica) eine Kunst¬ 
strasse, und da sie nur 24 Meilen lang ist, nicht nur die 
kürzeste, sondern auch die beste Strasse, um von der öster¬ 
reichischen Grenze in die Landeshauptstadt zn gelangen. 

Wir haben sieben ziemlich gute Hauptstrassen aufge¬ 
zählt, um von Oesterreich-Ungarn aus die Hauptstadt Bos¬ 
niens zu erreichen. Gegen Alt-Serbien und Bulgarien gibt 
es nur einen einzigen fahrbaren Strassenzug, die über Ro- 
gatica, Visegrad und Novi-Pazar nach Constantinopel füh¬ 
rende Heerstrasse. Alle anderen, nach Osten, Süd-Osten 
und Süden, also nach Serbien, Alt-Serbien und Montenegro 
führenden Strassen sind nur Reitwege und für europäisches 
Fuhrwerk ganz unpassirbar. Die Entfernung von Sarajevo 
nach Mitrovica, der Anfangsstation der rumelischen Eisen¬ 
bahn, beträgt 45 Meilen. Sie führt über Visegrad, Priboj, 
im Thale des Uvac, geht dann über Priepolje im Lim-Thale 
und von dort über Sjenica und Novi-Pazar nach Mitrovica. 

An Nebenstrassen gibt es: Sarajevo-Vlasanica-Zvornik ; 
Banjaluka - Bihaö; Travnik-Skoplje-Kupres-Lievno; Doboj - 
Zvornik; Knin-Banjaluka; Sinj - Lievno - Mostar; Mostar - 
Fort Opus (längs der Neretva); Stolac-Ljubinje-Trebinje. 
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In den Ansteigungen können diese Strassen nur mühsam 
und nur vermittelst Vorspann befahren werden. 

Eisenbahnen. Die Eisenbahn, diese Schlag- und Puls¬ 
ader des Verkehres, besteht in der nur 103 Kilometer langen 
Strecke Doberlin-Banjaluka. Das projektirte grosse Eisen¬ 
bahnnetz von Bosnien und der Herzegovina steht also noch 
im Beginn seines Werdens. Der Ausbau der längst tragir- 
ten Linien Banjaluka - Travnik - Sarajevo-Mitrovica und der 
Trage Sarajevo-Mostar und Sarajevo-Brod ist in den näch¬ 
sten Jahren zu erwarten. 

Brücken. An solidgebauten, mittelalterlichen Brücken 
gibt es: die steinernen Brücken in Visegrad, in Mostar und 
in Konjica; an eisernen Brücken die zwei bei Jablanica. 
Kleinere steinerne Brücken gibt es noch mehrere. Sonst 
findet man nur hölzerne Brücken. Viele dieser Holzbrücken 
sind indess so miserabel, dass es unbegreiflich scheint, wie 
die bosnischen Pferde, diese unschätzbaren, über alles Lob 
erhabenen Thiere, hinüber gelangen können. Metergrosse 
Oeffnungen, mit der schönsten Aussicht in reisseude Flüsse 
und Wildbäche, sind nichts seltenes. 


lElelssro’u.ten. na.e3a. Bosnien und na ein. clex 
KCerzegrovlna, .A-rt und ^XTeise cdaselTest zu. 

xelsen. 

Reiserouten. Von Wien führen folgende Hauptrouten 
ins Land: 

über Agram nach Banjaluka: per Bahn nach Sissek 
und von da mit Wagen nach Kostajnica. Daselbst über¬ 
schreitet man die kroatische Grenze und fährt in 3 / 4 Stunden 
nach Doberlin von wo die Eisenbahn nach Banjaluka führt; 

über Agram nach Sarajevo: per Bahn nach Sissek 
und von da per Dampfschiff nach Brod. Von daselbst mit 
Lohnkutscher in 3 Tagen nach Sarajevo (siehe Brod bos.); 

über Agram nach Bihaö, Krupa und in die andern 
Orte der Kraina: per Bahn nach Karlstadt und von da per 
Wagen über Sluju, Rakovica und Zavalje nach Bihaö. Die 
Tour lässt sich auch auf der Zengger Strasse über Otoiac- 
Zavalje ausführen; 
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über Agram nach Zvornik: bis Brod wie oben und 
dann von Maglaj über Graöanica und Soli d. nach Zvornik; 

über Triest nach Mostar: per Bahn nach Triest, von 
da mittelst Dampfboot nach Spalato und von dort entweder 
über Imoschi oder Metkovic per Wagen nach Mostar. 

Reisen. Eine Hochzeitsreise nach Bosnien-Herzegovina 
zu machen, ist allerdings nicht rathsam, und Vergnügungs¬ 
reisen sind es freilich auch nicht. Wenn man in solchen 
Ländern reist, muss man eben leben wie ein Soldat im 
Felde und von Anbeginn auf allen und jeden Comfort ver¬ 
zichten. Alle Ansprüche muss man zu Hause lassen und 
sich ins Unvermeidliche fügen. Dafür ist aber das Reisen 
und das Leben in diesen Ländern im hohen Grade inter¬ 
essant und auch nicht kostspielig, wenngleich das Reisen 
selbst immerhin theuerer ist als im übrigen Europa. 

Das Reisen auf den Chausseen, wo man im gut ge- 
polste:ten Wagen fahren kann, ist bequem. Nicht so auf 
den Nebenstrassen und Saumpfaden, wo man zu Pferde 
reise» muss. Allerdings ist damit wieder der Vortheil ver¬ 
bunden, dass man sich nicht auf irgend einer holperigen 
Kalderma in der Lohnkutsche rädern lassen muss. Aufs 
Tiefste ist zu beklagen, dass man, ausser in Sarajevo, 
Mostar und noch in paar Städten auch nicht ein nur eini- 
germassen annehmbares Wirths- und Einkehrgasthaus findet. 
Ein bequemes, reinliches Bett kommt ohnehin nur in sel¬ 
tenen Fällen vor. Die städtischen Gasthöfe sind unter: 
„Sarajevo“ beschrieben. Die ländlichen Einkehr-*Wirtshäuser 
(Hans) liegen auf den Landstrassen und den bedeutenderen 
Saumwegen beiläufig zwei Stunden von einander entfernt. 
Auch in jedem, halbwegs von einer grösseren Anzahl christ¬ 
licher Familien bewohnten Dorfe findet sich ein mehr oder 
minder gut gehaltener Han. Der Wirth (Handzi) ist immer 
ein Christ. Solch ein Han bildet das Forum des Dorfes; 
daselbst erfährt man Neuigkeiten, hier werden bei Caffee oder 
Rakija Geschäfte abgeschlossen, Ereignisse besprochen usw. 
Solch ein Einkehrhaus ist gewöhnlich ein grösseres Ge¬ 
bäude mit Erdgeschoss und Oberstock. Ebenerdig befindet 
sich ein grosser, manchmal für 60 bis 100 Pferde genügend 
geräumiger Stall, im ersten Stockwerke aber nur ein grosses 
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Fremdenzimmer. Betten, ja öfter auch Divans, gibt es eben¬ 
sowenig wie Tische und Stühle und sonst auch fast keine 
Spur von Mobiliar, höchstens ein Waschbecken, einen irdenen 
oder metallenen Wasserkrug, und wenns gut geht, ein Trink¬ 
glas dazu. Ohne Verleumdung kann man so einem Han nach¬ 
sagen, dass es das Primitivste ist, was dem fremden Rei¬ 
senden geboten werden kann. Das einzige, was man an 
Comfort vorfindet, ist eine längs den Wänden hingelegte 
Matratze, die aber schwerlich öfter als einmal im Jahre 
ausgeklopft und ausgelüftet wird. Die Nächte in solch einem 
Han sind schrecklich; man ist im steten Kampfe mit den 
bösen Geistern der Finsterniss. Doch gibt es derlei Plagen 
nicht auch anderswo? Eine Kautschukdecke über Heu ge¬ 
worfen, bietet in solchen Fällen ein ausgezeichnetes Lager. 
Von Speisen bekommt man in den bosnischen Hans auf 
Bestellung eine Eierspeise, einen Schafbraten, ein gekochtes 
Huhn und in den besseren sogar eine Pita oder einen Pilav, 
aber weder Wein noch Bier, sondern nur schwarzen Caffee 
und Rakija (Slivovica - Zwetschkenbranntwein). Dafür aber 
kann man frischen heimischen Käse und Butter, oder die 
aus Käse, Mehl und Butter gekochte Nationalspeise Cicvara 
immerwährend bekommen. Eigentliches Brot gibt es nicht, 
sondern die sogenannte Pogaöa, ein etwas säuerlich schmek- 
kendes Gebäck. In der Herzegovina bekommt mau dagegen 
in den Hans Wein, jedoch selten etwas anderes als Ziegen- 
und Schafkäse, Ziegen- und Schaffleisch und frischgebacke¬ 
nes Maisbrod. 

In den grösstentheils von Muhamedanern bewohnten 
Dörfern gibt es Gratis - Einkehrgasthöfe: Musafirlik 
(wörtlich: Haus für Gäste) benannt. Solch ein Gasthof, 
welches in keinem, nur halbwegs bedeutenden Dorfe, wo 
Muhamedaner wohnen, mangelt, wird von der muham. Ge¬ 
meinde erbaut und erhalten. Daselbst kann, dem edlen, 
menschenfreundlichen Gebote des Koran’s gemäss, welches 
die vollste Gastfreundschaft gegen alle Menschen gebietet, 
ein jeder Reisende, ohne Unterschied der Religion, ohne 
jedweder Bezahlung, auf Wunsch drei Tage lang eine be¬ 
scheidene Unterkunft finden und dazu schwarzen Caffee ä 
discretion bekommen. Das Lager besteht aus ei. er einfachen 
Rohrmatte. Solch ein Musafirlik ist Tag und Nacht offen. 
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Karavansarai’s, wie solche in den Tagen des 
Glückes und des Reichthums der Osmanen gewöhnlich von 
reichen, frommgläubigen Moslims errichtet und erhalten 
wurden, gibt es in Bosnien wenige mehr. ' 

Das Reisen selbst geht, mit Ausnahme der Postreise, 
schön langsam und vor Allem mit der unerlässlichen orien¬ 
talischen Würde. Das Reisen mit Post-Reitpferden geschieht 
aber fast zu rasch; oft geht’s über brückenlose Wild¬ 
bäche Hügel auf, Hügel ab. Man bekommt als Reisender 
gewöhnlich ein schönes, breitbrüstiges, gutes und vollkom¬ 
men sicheres Pferd. 

In der Ilerzegovina kommen Saumpfade (Reitstege) 
vor, die kaum so breit sind, dass zwei beladene Packpferde 
aneinander vorbeikommen können. Sie führen in kurzen 
Zickzack - Serpentinen derart steil in die Höhe, dass man 
z. B. innerhalb drei Stunden über 1500 Meter hinaufklet¬ 
tert. Diese Stege führen gewöhnlich an so schwindelerre¬ 
genden Abhängen vorbei, dass es grosse Kaltblütigkeit dazu 
gehört, hoch zu Ross zu bleiben. „Da übt der Muth in der 
Brust seine Spannkraft und der Witz im Kopfe sein Spiel!“ 
Gefährlich ist die Sache auf diesen halsbrecherischen Ste¬ 
gen, an Schluchten und Abgründen vorbei, jedenfalls, aber 
auch romantisch, und ein romantisches Gemüth ist dabei 
voll schöner Träume. Von den Höhen überschaut man weit 
und breit das Land, wie eine Reliefkarte. Die dunklen 
Felsenzüge überhöhen sich einer über den anderen, die 
vordersten tiefblau, die höheren, ferneren in matterer Fär¬ 
bung. Leichte Nebelstreifen dämmern dazwischen auf und 
zeichnen den Lauf der Thäler. Hie und da sieht man ge¬ 
segnetes Rebenland, prächtige Wiesenmatten, und die Einsam¬ 
keit der Gegend wird oft von gut bebauten Feldern, Wiesen 
und hübschen Dorfschaften unterbrochen. 

Postwegen. 

Eigentliche Postämter gibt es dermal nur in Sarajevo, 
Travnik und Mostar. Daselbst werden Briefe und Paquete 
von Privaten zur Beförderung angenommen. Jeder andere 
grössere Ort hat eine Briefpost-Expedition, wie auch eine 
Station für den Wechsel von Postpferdeu; zu gleich sind 
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diese Postetationen auch Herbergen für die mit Postpferden 
Beisenden. 

Die «österreichisch-ungarischen Consulate erhalten einen 
eigenen Postenverkehr mittelst eigenen Posttataren und er¬ 
leichtern dadurch den Briefverkehr der österr.-ungarischen 
Staatsangehörigen. 

Teleg-rapls-exs. wesen. 

Dieses ist von allen europäischen Einrichtungen das 
in Bosnien und der Herzegovina am besten und solidesten 
organiäirte. Das Reglement ist nach französischem Muster; 
fast alle Beamte sind Ausländer: Franzosen, Italiener, 
Oesterreicher, Ungarn, Kroaten, Polen usw. Der Tarif ist 
mässig, da er von der allgemeinen europäischen Telegra- 
phen-Conferenz bestimmt wurde. Bis jetzt sind folgende 
Telegraphenlinien im Betriebe: Sarajevo — Constantinopel; 
Sarajevo — Mostar — Metkoviö; Sarajevo — Travnik — Ba- 
njaluka; Banjaluka — Brod in Verbindung mit Neugradi§ka in 
Slavonien, woselbst das Telegraphenamt die gesammte euro¬ 
päisch-amerikanische telegrapnische Correspondenz mit dem 
Orient vermittelt. 

Eine Eisenbahn-Telegraphenlinie bes'eht auch von Ba¬ 
njaluka nach Doberlin (Kopfstation der bosnischen Bahn), 
doch ist sie für den Privatverkehr vorläufig nicht eröffnet. 


Steuern. 

Das Einkommen, der Handel, die Gewerbe und der 
eigentliche Grundbesitz, also die besten Ressourcen einer 
geordneten Finanzverwaltung, sind in Bos ien und der Her¬ 
zegovina bis jetzt wenig oder gar nicht besteuert. 

Als indirekte Steuer (Rusumat) besteht dermal: 
1. Schweine-Steuer; 2. Weide - Steuer; 3. Schank-Steuer; 
4. Consum-Steuer; 5. Caffee - Steuer; 6. Wage-Steuer; 7. 
Ueberfuhr - Steuer; 8. Blutegelpacht - Steuer. 

Als direkte Besteuerung kennt man nur die 
allgemeine Haus- und Grundsteuer (vergi); sie 
beträgt für jedes Haus ohne Unterschied des Glaubens und 
des Standes 90 Silber-Piaster = 9 fl. Oest. W. Silber oder 
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18 deutsche Reichsmark, eine der ungerechtesten Besteue¬ 
rungen, die es geben kann. 

Bei dem Landvolke besteht noch das Zehent (A§ar) 
und das Drittel (Tretina). Es besteht auch noch, aus¬ 
schliesslich für Christen, eine Art Militär-Befreiungs¬ 
steuer (Askeri bedelia). 


Oo33LSiaJ.si.te ia.an.cL deren "'sTT’lrlrsa.rxaJneit. 

Von Consulaten bestehen in Bosnien-Herzegovina: 

Oester .-Ungar. General-Consulat zu Sarajevo (seit 1850)- 
mit Consular-Agentien zu Mostar, Lievno, Banjaluka und 
Bröka; 

Russisches Consulat zu Sarajevo (seit 1855) mit einem 
Vice-Consulat zu Mostar; 

Deutsches Consulat zu Sarajevo (seit 1864); 

Französisches Consulat zu Sarajevo (seit 1855) mit 
einem Vice-Consulat zu Mostar; 

Englisches Consulat zu Sarajevo (seit 1855) mit einem 
Vice-Consulat zu Mostar; 

Italienisches Consulat zu Sarajevo (seit 1863). 

Dem occidentalen Consular-Corps in Bosnien-Herze¬ 
govina ist so manche wohlthätige Reform auf dem Gebiete 
der Volkswirthschaft und der Comunicationen zu verdanken, 
und wenn sich in den letzten drei Dezennien für die bosni¬ 
schen Christen vieles zum Bessern, manches zum Erträg¬ 
lichen gewendet hat, ist es einzig und allein der Errichtung 
und Einflussnahme dieser Consulate zu verdanken. Auch 
hat es sehr werthvolle Beiträge über Land und Leute geliefert, 
da den Consulen, als Vertretern fremder Mächte, der Einblick 
in manche Verhältnisse und Erscheinungen politischer, 
socialer und volkswirthschaftlicher Natur gestattet ist, die 
sich der Beobachtung anderer Fremden entziehen. 

In politischer Hinsicht, und in bürgerlichen Rechts¬ 
angelegenheiten unter sich, unterstehen die Ausländer den 
betreffenden Consulaten, in strafgerichtlicher Beziehung aber 
der competenten Gerichtsbehörde. Rechts-Angelegenheiten 
zwischen Ausländern und Eingeborenen unterliegen der Ent¬ 
scheidung der Gerichtsbehörden, jedoch unter Intervention 
des bezüglichen Consulates, welchem der Ausländer untersteht. 
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Speziell das kais. und königl. österreichisch-ungarische 
General-Consulat zu Sarajevo hat die Vertretung der viel¬ 
fachen öst-ung. Saats - Handels- und sonstigen Geschäfts¬ 
interessen, dann die Civilj urisdiktion über die im Lande 
sesshaften Ö3t.-ungar. Staatsangehörigen auszuüben, somit 
vermöge der bestehenden vielfältigen Beziehung einen sehr 
umfassenden und bedeutenden Wirkungskreis; diesem Ge- 
neral-Consulate, dessen Wirksamkeit sich auf ganz Bosnien- 
Herzegovina erstreckt, sind zu diesem Behufe noch die 
k. k. Gonsular-Agentien untergestellt. Die Amtsvorstände 
derselben werden Consular-Verweser genannt. 

Die Consulate der übrigen Grossmächte haben nur 
die Aufgabe politischer Beobachtung. 


T7s7"ä,lLarvajSLgr, 2^a.a.sse ■uua.d. 0 -e-c« 7 -iclLte. 

Währung. Die Landesmünze ist dermal der Piaster. 
Derselbe gilt etwa: 10 Kreuzer oesterr. Währung in Silber, 
20 Pfennige deutscher Reichswährung, 22 Centimes franzö¬ 
sischer, italienischer und Schweizer-Währung. Der Piaster 
zerfällt in 40 Para. Zehn Para sind also etwa 2 1 /,, Kreuzer 
oesterr. Währung, 5 deutsche Pfennige oder 5 Centimes. 

In früherer Zeit gab es nur Gold- und Silberwährung. 
Jetzt gibt es auch Banknoten (Kaimes) zu 5, 10, 20, 50 
und 100 Piaster. Dieselben stehen aber sehr schlecht im 
Cours. Man verliert an ihnen gegen Silber oder Gold um¬ 
gewechselt bei 50 °/ o . Selbstverständlich varirt das Agio. 

Die gangbarsten Geldsorten sind: 1 Souveraind’or ä 
190 Piaster, 1 Randdukaten ä 65 Piaster, 1 alter oesterr. 
Zwanziger ä 4’/ 4 Piaster, 1 alter gelöcherter Zwanziger ä 
4 Piaster, 1 Napoleond’or ä 109 Piaster, 1 Liver Sterling 
ä 130 Piaster, 1 Gold-Meöidije ä 125 Piaster, 1 Silber- 
Meöidije ä 24 Piaster, 1 Rubel ä 18 Piaster, 1 oest. Neu¬ 
kreuzer ä 4 Para, 1 alter oest. Kreuzer ä 2 Para. 

Maasse und Gewichte. Das gebräuchliche Längenmass 
ist der Aräin = 202 Wiener Fuss und der Pik — 2 - 16 
Wiener Fuss. Für Getränke aller Art, Fleisch, Obst u. s. w. 
dient als Gewichtsmass die Oka = 2 1 /* Wiener Pfund. 
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II. Die Bewohner, 


Sie ZBe^öl2sex-aÄg‘s^7*exla.ä,ltrLisse, cLie 3^Ta/tioxisuli- 
tätexi. VLxid. cä.ie , ^7"©lixiplätze <ä.ex Bevölkexung, 

Bevölkerungszahl. Die gesammte Bevölkerung von Bos- 
nien-Herzogovina belief sich im Jahre 1874 auf etwa 1,200.000 
Seelen. Ob diese Ziffer damals stichhaltig war, bleibt fraglich. 
Sie resultirte allerdings aus der Vergleichung verschiedener 
Daten, namentlich aus den amtlichen Ausweisen (Salname), 
den Standesregistern der römisch-katholischen Pfarrämter, 
den Aufzeichnungen des jüdischen Ober-Rabinats zu Sara¬ 
jevo; da jedoch die muhamedanische Volkszählung das weib¬ 
liche Geschlecht gar nicht in Rechnung zieht, so kann obige 
Ziffer nur als annähernd angenommen werden. 

Jetzt nach Abtrennung einiger Landestheile und nach 
den Verlusten an Mannschaften im letzten Kriege werden 
1,100.000 Seelen so ziemlich der richtige Anschlag sein, ver¬ 
theilt auf: 520.000 Christen griechisch-orientalischer Religion, 
180.000 Christen röm.-katholischer Religion, 350.000 Muha- 
medaner, und 50.000 im Lande sesshafter Bulgaren, Armenier, 
Arnauten, Griechen, Zinzaren. Juden und Zigeuner. Fremde 
Colonisten und das Militär können etwa 90—100.000 Seelen 
betragen. 

Nationalitäten: Die Bewohner Bosniens und der Her- 
zegovina sind, mit Ausnahme oberwähnter 50.000 Seelen, 
ausschliesslich Südslaven kroatisch-serbischen Stammes, den 
schönen bosnisch-herzegovinischen Dialekt sprechend, und 
in Hinsicht auf Rage, Sprache und Sitten durchaus homogen, 
nur in der Ausprache und Betonung derselben Sprache hie 
und da von einander verschieden. In religiöser Beziehung 
sind sie aber trotz der intensiven Stammverw&ndtschaft scharf 
getrennt. Die Hauptklassen der Bevölkerung sind 
folgende: 

a) Die muhamedanischen Feudal-Herren (Bege und 
Agas), durchwegs Eingeborene, welche nicht nur ihre alten Familien- 
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Kamen, sondern auch die Sitten und Gebräuche ihrer Ahnen beibehalten 
haben. Sie sprechen nur die Sprache ihrer Voreltern und blieben in 
Bezug auf den physischen Typus, so wie alle Lebensgewohnheiten ganz 
«üdslavisch. In der That flieset kein Tropfen türkischen Blutes in ihren 
Adern. Es ist eine edle südslavisehe Bace, aber nicht nur in religiöser 
Einsicht unduldsam, sondern auch in grundherrlicher Beziehung rück¬ 
sichtslos gegen ihre Unterthanen. Sie sind grösstentheils wohlhabend, 
mitunter sehr reich. Es gibt sehr viele Beg’s in Bosnien, welche solch 
einen grossen Grundbesitz haben, dass das Fürstenthum Monaco und 
die Bepublik San Marino auf demselben bequem Platz fluden könnten. 
Ja es gibt bosnische Grossgrundbesitzer, auf deren Territorium sogar 
der ganze Ländercomplex manches deutschen Souverains untergebracht 
werden könnte, ohne dass er irgendwo anstossen würde. 

b) Die muhamedanische Geistlichkeit, ohne Ausnahme, 
lauter Emgeborne, grösstentheils ehrenwerthe Männer, aber in Glaubens¬ 
sachen fanatisch, vielleicht fanatischer, als irgend ein Moslim in Da¬ 
maskus oder mitten in der arabischen Wüste. Die muham. Geistlichkeit 
gebietet über enorme Beichthümcr, den sogenannten Vakuf. Fast */ 4 
des gesammten Grundbesitzes des Laudes gehört diesem Stiftungsfonde. 

c) Die ottoinanischen Beamten, erst seit 1851, nach der 
Bewältigung des grossen Aufstandes vom Jahre 1849—51 ins Land 
eingefnhrt, sind grösstentheils Osmanlis, theilweiso Armenier, Griechen 
und Juden. Sie sind der Sprache des Volkes fast gar nicht oder in 
seltenen Fällen mächtig und entbehren ganz und gar jener Pflichttreue 
und Unpartheiligkeit und jenes Wohlwollens, mit der ein urwüchsiges 
Volk behandelt werden muss. 

d) Die muhamedanische Bevölkernng der Städte, 
meistens Handels- und Gewerbslcute, brave, ehrliche Leute, aber auch in 
Beligionssachen fanatisch bis zum Extreme. Es sind dies die am meisten 
in der Wolle gefärbten Moslims im Lande, sonst aber ehrenhafte, mo¬ 
ralisch zuverlässige Leute, die ein gegebenes Wort nie brechen, ihrem 
Geschäfte fleissig nachgehen und sich ruhig und würdig verhalten. Im 
Uebrigen leben sie mit wahrhaft stoischer Verachtung aller Civilisa- 
tion und in völliger Ergebung in das Schicksal der Culturlosigkeit. 

e) Die griechisch-orien talis chen Bewohner, in den 
Städten grösstentheils Kaufleute, auf dem Lande Ackerbauer, aber 
als solche minderfleissig als die Katholiken. Die angestammte Arbeits¬ 
unlust des serbischen Volksstammes wird übrigens durch die grosse 
.Zahl kirchlicher und häuslicher Festtage stark beeinflusst. Die Serben 
charakterisirt dunkles Haar und «dne meist dunkle Gesichtsfarbe, hohe 
Gestalt und regelmässige, grösstentheils schöne Gesichtszüge. Bei den 
Serben findet man noch ganz die ursprünglichen Sitten der alten Süd¬ 
slaven: patriarchalisches Familienleben, strenge Religiosität, Rechtlich¬ 
keit, und treue Freundschaft. Die griech. Orient. Geistlichkeit 
ist ehrenwerth, hält treu zum Volke ihres Glaubens, ist aber, zumal die 
niedere, ausschliesslich im Lande erzogene, auf einer viel tieferen Cultur- 
stufe, als der katholische Clerus. Die Serben kommen sowohl in den 
Städten als auch in den Dörfern im ganzen Lande vor, besonders im 
Osten und im Süden. 
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f) Die Bewohner römisch-katholischer Religion, eine 
brave, arbeitsame Bevölkerung. Sie befasst sich grösstentheils mit 
Agrikultur uud fast ausschliesslich mit dem Bergbau. Für den Handel 
hat sie wenig« Sinn. Die katholischen Bewohner wurden in Folge 
einflussreicher Verwendung ihrer Geistlichkeit sowohl vo > ihren Grund¬ 
herren als auch den ottomanischen Behörden etwas milder behandelt, 
als die Christen grieoh. Religion. Die Katholiken CharakterIsirt ein, 
nicht überall hoher, schlanker, sondern meist mittelgrosser Körperbau, 
und von den griech.-orient. Christen verschiedene, jedoch meist hübsche, 
ausdrucksvolle Gesiohtszüge und meist lichtbraunes oder blondes Haar, 
ln ihren Sitten rein wie die Luft, die ihre Berge umgibt, sind sie 
ungemein streng gegen sittenlose Personen. Jemand, der flucht, macht 
sich ihnen dadurch gründlich verhasst; einer, der gar Gott oder die 
Heiligen lästert, ist ihnen ein Gräuel und bleibt es sein Leben lang. — 
Die röm.-kathol. Geistlichkeit, ausschliesslich dem Franziskaner- 
Orden angehörig, ist von dem Volke geliebt und von den Muhame- 
danern, namentlich dem eingeborenen Adelsstand hochgeachtet, ln 
der That können aber auch die ehrwürdigen Mitglieder des katholischen 
Clerus in Bosnien und der Herzegovina bezüglich der Ausübung ihrer 
Pflichten jedem andern Clerus in der ganzen Welt gleichgestellt werden. 
Das mühe- und entsagungsvolle Leben dieser Geistlichen ist nur dem 
Wohle ihrer Glaubensgenossen gewidmet. Auf die Mitglieder des muha- 
medanischen Grundadels üben sie einen grossen Einfluss aus und 
werden in jeder widrigen Angelegenheit als Berather beigezogen. 
Alle sind durchwegs Eingeborene und haben ihre theologische Aus¬ 
bildung entweder im gewesenen bosnischen Seminar zu Djakovo in 
Slavouien, oder in den letzten Jahren im Seminar zu Budapest erlangt. 
Die Katholiken bewohnen grösstentheils nur den Norden und Westen 
Bosniens; in Mittel-Bosnien kommen sie nur in den Bergwerksdistrikteu 
und theilweise in den Städten vor. Ueber Sarajevo, Soli, Gradacao,. 
Brcka, Mostar und Trebinje kommen Katholiken nicht mehr vor. 

g) Die Juden bilden einen an der Zahl nicht bedeutenden, 
aber in socialer Beziehung wesentlichen Bestandtheil der Bevölkerung ; 
ihre Anzahl wachst von Jahr zu Jahr. Sie sind grösstentheils \bkömm- 
linge der zur Zeit der Inquisition aus Spanien nach der Türkei ge¬ 
flüchteten Juden. In der Kleidung sind sie der muhamedanischen Be¬ 
völkerung ähnlich, nur haben sie nicht dieselbe Freiheit in der Farben¬ 
wahl wie die Moslims. Auch dürfen Juden bis jetzt nur in-einigen 
grösseren Städten wohnen. Sie sind grösstentheils Kaufleute, hie und 
da auch Beamte. Ihre Gesammtanzahl dürfte nahezu 10.000 Seelen 
betragen. Sie haben in Sarajevo einen Oborrabiner. 

Die im Lande lebenden Bulgaren, Arnauten, Zigeuner u. s. w. 
repräsentiren nur verschwindende Minoritäten. 

Die Wohnplätze der Bevölkerung. In Bosnien gibt es 
Städte, Marktflecken, Dörfer und Weiler. Die Städte be¬ 
stehen gewöhnlich aus drei Theilen: aus der Festung oder 
nur einer Veste (grad); aus der eigentlichen Stadt (Varos), 
die gewöhnlich auch mit Mauern, Pallisaden oder mit 
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einem Wallgraben umgeben ist, und aus Vorstädten oder 
Stadtvierteln (Mahala’s), welche von der ärmsten Volksklasse 
bewohnt werden. Gewöhnlich bewohnen Angehörige einer 
Religion je eine Mahala und bilden so gewissermassen Ge¬ 
meinden in der Gemeinde. Städte, welche blos von Ein¬ 
wohnern einer Confession bewohnt wären, existiren in 
Bosnieu-Herzegovina nicht; sogar Dörfer mit Einwohnern 
eines Religionsbekenntnisses gehören zu den seltenen 
Ausnahmen. Eine Palanka (slavisch: Zagrada) heisst eine 
von Pallissaden umgebene Dorfschaft. In den Dörfern, be¬ 
sonders in den von Christen bewohnten, sind die Häuser 
gewöhnlich sehr zerstreut. 

Die Häuser in den Städten sind grösstentheils nur aus Holz ge¬ 
baut und haben schwache Wände aus Lehm und Kalk. Meist sind 
sie nur auf eine Familie berechnet. Die von den vornehmen Muhame- 
danern bewohnten gemauerten Gebäude (Kula’s) sind vertheidiguugsfähig 
und deshalb thurmartig erbaut, haben einen Oberstock und im Erd¬ 
geschoss gross© Räumlichkeiten, um bei feindlichen Angriffen das 
Vieh daselbst unterbringen zu können. 

Luxus kennt man bei den Wohngehäuden nicht. Nur Moscheen 
und öffentliche Brunnen werden mit Aufwand gebaut. 

Die Wohnhäuser in den Dörfern sind nur aus Gebälk höchst ein¬ 
fach gemacht. Gewöhnlich zimmert sich jeder Bauer sein Haus selbst. 


“Vollsstlr&aaaliclLes. 

In Sitte, Tracht und Rede bewahrt das bosnisch-herze- 
govinische Volk die Ueberlieferung der vergangenen Zeit. 
Die Fortschritte der Civilisation haben nur in den Städten die 
nationalen Eigenthümlichkeiten theilweise verwischt. Am 
meisten haben sich die Nachklänge der alten Zeit in den 
■Gebirgsgegenden erhalten. Von den ältesten Zuständen 
melden Traditionen, Lieder und Gesänge. Manche Gebräuche 
lassen die Ueberlieferungen der heidnischen Vorzeit durch¬ 
schimmern. Die Gebräuche bei Kindstaufen, Hochzeiten, Be¬ 
gräbnissen sind charakteristisch. 

Die Volkstracht ist sehr mannigfaltig, aber stets charakteristisch 
und kleidsam. 

Stoff, Farbe, Schnitt und Benennung des Kleidungsstückes sind 
sehr verschieden. Roth ist die Lieblingsfarbe der Bosnier; bei den 
Muhamedanern nebst roth auch blau, grün und gelb, überhaupt die 
glanzvollsten Farben. Die Männer tragen weite tuchene Beinkleider, bis 
zum Knie breit und faltenreich, unter dem Knie fest anliegend und 
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mit einem bunten Bande befestigt. Dazu tragen sie den Jelek, eine* 
Art Spenser von gestreiftem ßaumwollzeug, mit langen, quergestreiften 
Aermeln, und eine Art Weste von Tuch, vorn mit Schnüren zum zuheften, 
ohne Aermel, und darüber eine kurze Tuchjacke mit kurzen Aermeln. 
Ein langer Shawl dient als Gürtel um den Leib; ein noch längerer,, 
um die rothe Kappe „Fes“ gebundener, bildet den „Turban“. Dicke 
wollene Socken und eine Art Pantoffeln (Papuee) oder schwarzlederne 
plumpe Schuhe oder Stiefel vollenden den Anzug. Auf dem Lande 
dienen als Fussbekleidung eine Art Sandalen (Opanke) aus rothem 
Bindsieder. 

Alle Volksklassen haben nicht dieselbe Freiheit in der Farben¬ 
wahl wie die Muhamedaner. Juden dürfen z. B, über den Fes nur einen 
schwarzen oder dunkelblauen Turban, und nur schwarze, graue, dunkel¬ 
blaue, höchstens hellblaue Kleiderstoffe tragen. 

Die armen Juden tragen sieh übrigens auf die einfachste Weise* 
fast noch so, wie es in der Bibel beschrieben wird. 

Die Tracht der muhamedanischen Frauen und Mädchen ist sehr 
einfach und nichts weniger als kleidsam, d. h. jene, in welcher sie in 
den Strassen und Bazars erscheinen. Die muh. Damen geniessen in 
Bosnien-Herzegovina eine viel grössere Freiheit, als im übrigen Orient. 
Ihre Feredjos (Ueberwürfe), statt dass sie dem alten Gebrauche gemäss 
eine ernste Farbe haben, sind aus den lebhaftesten Farben verfertigt. Der 
Jasmak (Gesiehtsschleier), welcher aus einem dichten Stoff verfertigt 
sein sollte, ist gewöhnlich aus leichtem Stoff. In Bosnien-Herzegovina 
ist übrigens die Verschleierung nie streng gehandhabt worden, und nur 
die verheirateten Frauen verhüllen sich. Mädchen zeigen ihr oft sehr 
liebliches Gesichtchen fast ganz offen, und nur dann, wenn sie von 
irgend einem Fremden zu scharf fixirt werden, verhüllen sie sich mit dem 
sonst um die Schulter hängenden Schleier, gewöhnlich mit einem zornigen 
Blick und einer brusquen Geberde. Es gibt resolute Mädchen, zumal 
wenn sie schon Bräute siud, die solch einen unberufenen Bewunderer 
auch insultiren, oder dem Familienoberhaupte anzeigen. 

Die christlichen Frauen tragen das Haar in lange Zöpfe ge¬ 
flochten über den Kücken hängend und ein niederes rothes Käppchen 
mit breiter Seiten-Quaste, das oft eine aus kleinen Geldmünzen zusam¬ 
men gefügte Binde umgibt. Das Hemd ist auf der Brust bis gegen den 
Gürtel offen; über dem laugärmeligen, ausgeschnittenen Le:bchen, das 
aus gestreiften Seiden- oder Baumwollzeugeu besteht und um den Leib 
durch eineu Gürtel befestigt ist, tragen die älteren Frauen eine Art 
von Pelisse, die den Wuchs vorteilhaft zeigt. Bei den Bäuerinnen gewahrt 
man einen weiten, haubenartigen Kopfputz; in der Kegel tragen diese 
über dem Hemd eine.i kurzen Kock aus dicker Schafwolle ohne Aermel 
und Taille, über diesem eine rothe Schärpe. 

Beim Ausgehen nehmen die städtischen Frauen und Mädchen, 
des Schmutzes wegen, hohe Holzpantoffeln, an deren Sohlen hohe Klötz¬ 
chen angemacht siud. Diese werden mit einem Querriemen am Fusse 
festgehalten, und auf diese Weise balanciren die Damen durch die 
kothigen Strassen. Arme Weiber bedienen sich überhaupt nur dieser 
Holzpantoffel. 
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OuJ.t'CLXZXLstaja.d.; TT n.terricli ts"wesexL. 

Diese steht, wie so vieles Andere, in Bosnien und der 
Herzegowina, noch in den Kinderschuhen, und das Land 
wird lange zu arbeiten haben, ehe es hierin nur die Stufe 
Serbiens erklommen haben wird. An Schulen bestehen 
vorläufig im Lande nur muhamedanische und christliche 
Elementarschulen und zwei Arten höherer muhatn. Schulen. 

An Zeitungen gab es bis jetzt im Lande zwei, die 
„Bosna“, ein Wochenblatt, welches in türkischer Sprache, 
und der „Cvietnjak“, ebenfalls ein Wochenblatt, welches in 
serbischer Sprache erschien. Beide Blätter erscheinen in 
Sarajevo, sind officiös und sehr wenig verbreitet. Dagegen 
werden kroatische und serbische Zeitungen meist auf pri¬ 
vatem Wege stark eingeführt und von der christlichen ge¬ 
bildeteren Bevölkerung gern gelesen. 

Von einer Literatur, von wissenschaftlichen Instituten, 
Akademien, Museen, Musikschulen, literarischen Vereinen 
u. s. w. ist im Lande keine Spur vorhanden. 

Man wirft dem bosnisch-herzegovinischen Volke Mangel 
an Intelligenz vor. 'Wer aber Bosnien-Herzegovina je be¬ 
reiste, konnte sich überzeugen, dass der Hirt, der schlichte 
unbelesene Landmann, sich nach Gegenständen erkundigt, 
von denen sich mancher belesene Bauer anderswo kaum 
träumen lässt. Verstand, Gemüth und angeborene Intelli¬ 
genz wohnen diesem Volke in einer Weise inne, wie selbe 
selten in diesen Schichten anderer Nationen angetroffen 
werden. 

Ein glänzender Beweis dafür sind die Bäuerinnen, de¬ 
ren Geschicklichkeit, mit Pflanzensäften zu färben und die 
schönsten Hausindustrie - Arbeiten nach eigener Erfindung 
zu verfertigen, geradezu Staunen erregend ist. Denn die 
Bäuerin in Bosnien-Herzegovina verfertigt z. B. Kleider aus 
Wolle und Seide, zu welch’ letzterer sie die Seidenwürmer 
selbst erzieht, und wozu sie die Wolle selbst spinnt und 
färbt. Auf den im Hause verfertigten Webstühlen werden 
dann die Stoffe gewebt, die Kleiderstoffe gestickt und voll¬ 
ständig verfertigt. Sie webt ferner Teppiche, Handtücher, 
Leibgürtel, Kopftücher, Schürzen, Leinwänden usw., wozu 
sie ohne Zeichenvorkenntnisse tausendfach variirende Muster 
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erfindet. Ist dies nicht Intelligenz, ist dies nicht ein er¬ 
freulicher Grad der Cultur? 

Diese allbekannten Thatsachen, dann die sinnigen 
Sprüche des Südslaven, seine geistvollen Scherze and Ant¬ 
worten, wenn er etwas ermuthigt wird, bekunden mehr Cul¬ 
tur, als solche oft Belesene in andern Nationen nachweisen. 
Dies Alles sind Beweise, dass auch dort, wo ein Theil des 
Volkes keine Kenntniss des Lesens und Schreibens aufzu¬ 
weisen vermag, dennoch ein Grad der Cultur vorhanden 
ist, der anderswo von unbelesenen Landleuten nie erreicht 
wird. Es ist Gottes Gabe, unterstützt durch das Klima und 
die Lebensweise, dass es in ganz Bosnien-Herzegovina keine 
Cretins gibt! 

Auch die Vorwürfe, welche den Bosniern und Herzego- 
vinern im Allgemeinen in Betreff des Mangels höherer Ent¬ 
wicklungsfähigkeit, ihrer moralischen Zuverlässigkeit und 
ihres Charakters gemacht werden, verdienen sie durchaus 
nicht. Die Mängel ihrer moralischen und geistigen Bildung 
liegen in der Vernachlässigung, welche, wie Sir Gardiner Wil- 
kinson in seinem gediegenen Werke sagt: „zu allen Zeiten das 
Schicksal der Südslaven gewesen zu sein scheint“, nicht aber 
in ihrer slavischen Individualität. Auch in dem Werke eines 
deutschen Schriftstellers aus älterer Zeit, Heinrich Stieg¬ 
litz, ist dieses Urtheil über die Südslaven bestätigt worden. 
Stieglitz hebt besonders die „aufopfernde Treue“ der Süd¬ 
slaven hervor. Der italienische Schriftsteller Bianchi be¬ 
zeichnet ebenfalls als besonderen Charakterzug ihre Treue 
und lobt ihre Sinnesschärfe, ihre Ausdauer und ihre unge¬ 
meine Genügsamkeit. Ein anderer deutscher Schriftsteller 
lobt den „unbeugsamen Muth, die zähe Kraft und die zuver¬ 
lässige Treue der Südslaven“. 


r.'WWvi^ 


Digitized by v^ooQle 


LEXICON 

aller bedeutenderen Orte 

in Bosnien und der Herzegoyina 

mit möglichst genauer Angabe 

der Emterambl nach den RelpMciteissen, 

ferner aller wichtigeren 

Flüsse, Seen, Gebirge, sowie Strassen und Wege, 

alle* SCdödtefc, Initoi'Lacß^ud.te&e.d&ai^te.t/ ute-w* 

sowie sonstiger beachtenswerther Objecte, 

namentlich der schönsten 

Gebirgsparthieii, 

nebst vielen commerziellen, industriellen, montanistischen und 
historischen Daten. 
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Avala (auch Navala), verfallene 
Veste am rechten Ufer des Una- 
flusses im Bezirke von Bihac lie¬ 
gend, einen Flintenschuss von Kil¬ 
len-Vakuf entfernt, war einst dazu 
bestimmt den Zugang der Feinde 
zu diesem Orte abzuwehren. 

Azizie, (siehe: Brezovopolje.) 

B 

Bagrana, ehemalige Veste un¬ 
weit der montenegrinischen Grenze, 
erwähnenswerth nur desshalb, weil 
daselbst im J. 1806 ein russisches 
Armeekorps durch Verrath eine 
schwere Niederlage erlitten hat. 

BakrO, Dorf zwischen Mostar u. 
Ljubusko, hat einen bemerkenswer- 
then alten Kirchhof mit kroati¬ 
schen Grabschriften aus dem XIV. 
und XV. Jahrhundert. 

Banjalucko polje, eine schöne 
und fruchtbare, von der Eisen¬ 
bahn und von mehreren Flüsschen 
und Bächen durchschlängelte Ebene 
im Bezirke von Banjaluka. 

Banjaluka, Stadt mit etwa 
20.000 Einw., wovon 16.000 mu- 
liamedanischer, 2.500 griechisch¬ 
orientalischer und 1500 katholi¬ 
scher Religion, ist der Hauptort 
des Regierungsbezirkes so wie des 


Bezirkes gleichen Namens und liegt 
in einer überaus freundlichen Ebene 
am Fusse des Osmaca-Gebirges, 
vom rechten Ufer des Vrbas sanft 
aufstrebend, am Einflüsse derFlüsse 
Vrbanja und Crkvina in den Vrbas- 
Fluss, welch letztgenannter Fluss 
die Stadt in zwei ungleiche Theile 
theilt. Der grössere und ältere 
Stadttheil liegt am linken Ufer 
des Vrbas. Mit seinen vielen 
schlanken Minarets und den vielen 
dicht belaubten Bäumen in den 
Gärten und Friedhöfen der Stadt 
bietet Banjaluka eines der schön¬ 
sten Städte-Panoramen des Orients. 
B. ist eine der bedeutendsten und 
reichsten Handelsstädte Bosniens. 
Namentlich ist der Handel mit 
Getreide, Tabak, Pferden und 
Borstenvieh daselbst sehr namhaft. 
Die Stadt ist Sitz aller Regie¬ 
rungs- und Bezirksbehörden, einer 
k. k. öst.-ungar. Consular-Agentie, 
und hat 45 Dzamien und Mo¬ 
scheen, eine katholische und eine 
griechische Kirche, ein Trappisten¬ 
kloster mit einer Kirche, ein Klo¬ 
ster der barmherzigen Schwestern 
! mit einer christlichen Mädchen¬ 
schule, eine muhamedanische und 
eine serbische Schule. Unter den 
muhamedaniscken Gotteshäusern 
ist die Feradia-Dzamija die grösste 
und gilt als eine der schönsten 
3 * 
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Banjaluka — Banjani. 


Moscheen in ganz Bosnien. Die 
Entstehung dieser Moschee ist hi¬ 
storisch interessant. Ferat-Pascha 
von Bosnien schlug im Jahre 1576 
in der Schlacht an der Badonja 
in Kroatien die österreichischen 
Truppen unter dem Commando 
des Generals Eberhard Auersperg. 
Derselbe fiel in dieser Schlacht 
im ruhmvollen Kampfe, während 
sein Sohn Engelbert lebend in die 
Hände des Siegers gerieth. Als 
Lösegeld für den jungen Auers¬ 
perg bestimmte Ferat die Bau¬ 
kosten einer nach ihm benannten 
Moschee. 

Da Banjaluka vorläufig die End¬ 
station der bosnischen Eisenbalm 
ist, so befinden sich hier die Be¬ 
triebsdirektion derselben und die 
Depots nebst Maschinenwerkstätte. 
Yom Mai 1876 bis Juli 1878 
war der Yerkehr auf dieser Strecke 
gänzlich unterbrochen. 

B. ist in militärischer Beziehung 
ein wichtiger Platz, da es am De- 
bouche des Yrbas-Flusses aus ei¬ 
ner Schlucht liegt. Desshalb ist 
B. eine der bedeutenderen Garni¬ 
sonsstädte Bosniens. Die daselbst 
erbaute Citadelle und die Ca- 
sernen haben Fassungsraum für 
ein Infanterie- und ein Cavallerie- 
Regiment, nebst einer Batterie 
u. s. w. 

Das am linken Ufer des Yrbas 
befindliche Fort befindet sich in 
einem ziemlich baufälligen Zu¬ 
stande. 

Die Stadt ist sehr ausgebreitet 


und zieht sich über eine Stunde 
in dem engen Gebirgsthale auf¬ 
wärts, auf beiden Seiten des Yr¬ 
bas, über welches drei hölzerne 
Brücken und eine den Trappisten 
gehörige Ueberfuhr führen. Unter 
der Römerherrschaft Iness der Ort 
Servitium und war ein Munici- 
pium. In früheren Zeiten wurden 
hier zahlreiche römische Antiqui¬ 
täten gefunden. In der oberen 
Stadt (gornji Ser) befinden sich 
die noch ziemlich gut erhaltenen 
römischen Bäder, eine Schwefel¬ 
therme, welche in einigen Krank¬ 
heiten sehr heilkräftig wirken soll. 

In den Jahren 1527 und 1688 
haben hier Schlachten zwischen 
den Türken und den Österreichern 
stattgefunden. Die bedeutendste 
fand am 4. August 1737 statt. 
Die Oesterreicher kommandirte 
Fürst Hildburghausen, die Türken 
der bosnische Yezir Ali Pascha- 
Ecimovic. Sie endete mit einer 
Niederlage der Oesterreicher. Tau¬ 
send Mann blieben todt, die übri¬ 
gen retteten sich Nachts auf der 
Strasse nach Gradiska, woselbst 
sie nach Slavonien überfuhren. 

Entfernungen: nach Gradiska 
mit Calesse 372—4 Stunden, nach 
Dobrlin-Kostajnica per Eisenbahn 
47* Stunden, nach Travnik mittelst 
Reitpferden 16 — 18 Stunden. 

Banjani (auch Banja genannt) 
griechisch-orientalisches Kloster u. 
berühmter Wallfahrtsort, eine Stun¬ 
de östlich von der Stadt Priboj ge- 
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legem. Im Hofraume der Klosters 
befindet sich eine 28 bis 30° R. 
warme Heilquelle, deren Wasser 
abgekühlt getrunken wird und ge¬ 
gen allerlei Krankheiten erfolg¬ 
reich wirken soll. Der serbische 
Kaiser Uros in. wurde durch dieses 
Wasser von einer schweren Krank¬ 
heit geheilt, und liess, seinem Ge¬ 
lübde gemäss, Kloster und Kirche 
erbauen. 

Banjska, ein, etwa eine Stunde 
von Mitrovica entferntes, im Mi- 
trovicaer Bezirke liegendes Städt¬ 
chen mit einer verfallenen Veste 
und einigen Hundert Einwohnern. 
Hier stand einst ein serbisches 
Mönchskloster. 

Barka, ein, im Bezirke von 
Soli am Barka-Flusse liegendes 
Städtchen mit etwa 400 Einwoh¬ 
nern muhamedanischer Religion. 

Bati jevica, eine nur 3 / 4 Stunden 
lange Hochebene, anschliessend an 
das Hochthal von Zemje. (Siehe 
dieses.) Am Rande der Batijevica- 
Ebene sind mehrere Gruppen mo¬ 
nolither Grabdenkmäler mit halb- 
verwitterten Skulpturen b emerkens- 
werth. 

Bi ela, ein, am Tinja-Flusse im 
Bezirke von Soli liegendes Städt¬ 
chen mit einigen hundert Ein¬ 
wohnern katholischer und griecli.- 
orient. Religion. 

Biela stena, ehemals befestigter 
Ort auf dem Kreuzpunkte der 
Strasse von Novi nach Bihac und 


jener von Krupa nach BuSim lie¬ 
gend, ist meist von Muhamedanern 
bewohnt, welche Ackerbau, Vieh¬ 
zucht und etwas Handel treiben. 

Bielo poije (wörtlich: weisses 
Feld) eine zwischen Mostar und dem 
Porim-Gebirge liegende, vom Ne- 
retva-Flusse und der Sarajevo-Mos- 
tar-Poststrasse durchschnittene,von 
mehreren Dörfern besäete, reich 
bebaute Ebene, deren Erzeugnisse 
(Gemüse, Kukurutz, Sorgho, Obst 
und Wein) fast ausschliesslich in 
Mostar Absatz finden. 

Bielski dö (Biela-Thal) eine 
Ebene des Biela-Gebirges mit zahl¬ 
reichen römischen Bauresten. Nach 
einer Tradition soll hier Kaiser 
Diocletian ein Jagdschloss besessen 
und öfter bewohnt haben, da diese 
Gegend einst sehr wildreich war. 
Über den Biela-Fluss ist hier eine 
Brücke erbaut. In der Umgegend 
gibt es Lagerstätten von Gold- u. 
Eisenerzen. 

Bihac aucliBisce und Bice, tür¬ 
kisch Bebke genannt, Stadt mit etwa 
4500 Einwohnern, wovon 4200 
Muhamedaner und das übrige Chri¬ 
sten beider Confessionen. Die Stadt 
liegt recht pittoresque in der sehr 
fruchtbaren Bisher-Ebene, unter 
dem Berge Benakovac an beiden 
Ufern des Una-Flusses, jedoch 
grösstentheils auf dem linken. Sie 
ist Hauptort des Regierungsbezirkes 
so wie des Bezirkes gl. N. Die, 
im östlichen Theile der Stadt, auf 
einer Insel der Una liegende Fe- 
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stung ist ziemlich ausgedehnt, da 
sie nahezu einen Umkreis von 
zwölf Minuten hat; doch geht sie 
rapid dem Verfalle entgegen. Bihac 
ist ein historisch-interessanter Ort. 
Zur Zeit der ersten bosnischen 
nationalen Dynasten gegründet u. 
befestigt, wurde Bihac zuerst be¬ 
rühmt durch den glänzenden Sieg 
des bosnischen Herzogs u. obersten 
Heerführers Hrvoja im J. 1403 
über die Magyaren unter deren 
Commandanten Paul Bisen, welcher 
lebend gefangen wurde. 

Die Festung liess König Bela IY. 
systematisch erbauen, und sie hielt 
auch zur Zeit der Türkeninvasion 
am längsten gegen die Osmanen 
Stand. In den Jahren 1592, 1717 
und 1739 fielen hier Schlachten vor. 

Von Bihac bis zum kroatischen 
Dorfe Zavalje ist nur eine halbe 
Gehstunde. Zavalje ist Bastellort 
mit bedeutendem Getreide- und 
Viehhandel. Jeden Montag ist da¬ 
selbst stark besuchter Markt. 

Bila, kleines Dorf im Bezirke 
von Travnik eine Stunde von Gucja- 
gora entfernt, am Flusse Bila ge¬ 
legen, hat etwa 200 Einw. röm.- 
katholischer Confession. Daselbst 
finden sich Überreste einer ural¬ 
ten Brücke. 

Bilaj, Städtchen mit etwa 2000 
Einw. (f Mohamedaner) im Be¬ 
zirke von Külen-Vakuf und von 
diesem Orte 2 Wegstunden ent¬ 
fernt, liegt unterhalb des Grmec- 
Gebirges. B. hat etwa 220 rnuka- 


medanische, 80—90 christliche 
Familien und 2 Dzamien. 

Unterhalb d. Ortes erstreckt sich 
eine schöne gut kultivirte Hoch¬ 
ebene, das „Bilajsko polje“. Links 
von der Bilaj-planina eingeschlos¬ 
sen, ist es auf der Spitze des ge¬ 
nannten Gebirges von den Ruinen 
der verfallenen Burg Bilaj ge¬ 
krönt. Wenn das Bilajer Feld in 
den türkisch - christlichen Kriegen 
öfter ein Feld des Gemetzels war, 
so knüpft sich an diese Burgruine 
die Erinnerung an ein höchst tra¬ 
gisches Ereigniss in der blutigen 
Geschichte Bosniens. Hier war es, 
wo im Jahre 1460 der vorletzte 
bosnische König Tornas Ostoic von 
seinem natürlichen Sohne Stjepan 
Tomasevic und seinem Bruder Ra- 
divoj über Anstiften des ungari¬ 
schen Königs Mathias Nachts 
meuchlings erwürgt wurde. Seine 
Leiche wurde feierlich nach dem 
von ihm gegründeten und erbau¬ 
ten Franziskaner-Kloster Sutiska 
(s. d.) übertragen. 

Bilajsko polje (s. Bilaj.) 

Bilek, zwei Stunden lange und 
eine Stunde breite Hochebene un¬ 
weit der montenegrinischen Gren¬ 
ze mit etwa 1500 Seelen zerstreut 
wohnender griech. - orientalischer 
Bevölkerung. Am Ostende der 
Ebene ist ein Blockhaus und an¬ 
dere militärische Etablissements 
erbaut, da Bilek als wichtiger 
strategischer Punkt gegenüber von 
Montenegro gilt. 
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Bjelina, Stadt mit etwa 6500 
Einwohnern und Hauptort des Be¬ 
zirkes gleichen Namens im Zvomi- 
ker Kreise, liegt in der fruchtbaren 
und ausgedehnten — Orlovo polje 
(Adlerfeld) genannten — Ebene 
und ist ein bedeutender Handels¬ 
platz für Getreide und Yieh. B. 
ist als Wacht gegen Serbien ein 
militärisch wichtiger Platz und 
desshalb stets mit einer bedeu¬ 
tenden Garnison belegt. Im letz¬ 
ten serbisch - türkischen Kriege 
wurde B. viel genannt, konnte aber 
von den Serben nicht eingenom¬ 
men werden. B. liegt zwischen der 
Save und der Drina, vom ersteren 
Flusse 2, vom letzteren 1 Stunde 
entfernt. 

Der Bezirk von Bjelina grenzt 
an Slavonien, Serbien und an die 
bosnischen Bezirke von Soli und 
Zvornik. Er ist fast eben und 
fruchtbar. Die Flüsse Sava, Drina, 
Janja, Ljubustica, Dragalj und 
Öadjavica bewässern ihn. Die Be¬ 
wohner sind in den Städten Mu- 
hamedaner und in den Dörfern 
Christen griech.-Orient. Religion. | 

Birac, eine im Bezirke von 
Zvornik liegende, von etwa zwanzig 
Dörfern besäte Gegend, in welcher 
fast nur Christen griech.-orienta¬ 
lischer Religion leben. 

Blagaj (bosanski), Dorf im 
Bezirke von Pridor am Einflüsse 
der Japra in die Sana liegend, ist 
Hauptort der schönen, sehr frucht¬ 
baren Ebene „ Blagajsko polje K , der¬ 


mal ausschliesslich von moslemi- 
tischer Bevölkerung bewohnt. 

Die Ruinen des Schlosses Blagaj 
erinnern an eine der traurigsten 
Episoden in der wechselvollen Ge¬ 
schichte dieses Landes. In diesem 
Schlosse residirte einst der letzte 
bosnische König Stjepan Toma- 
seviö, und hier war es, wo er 
von den Türken im J. 1463 ver- 
rätherischerweise ermordet wurde. 

Blagaj, richtiger Blagaj her- 
cegovacki genannt, kleine Stadt, 
mit verfallenen Befestigungen, ist 
der Hauptort des sehr gebirgigen 
und desshalb ziemlich unfrucht¬ 
baren Blagaj er Bezirkes und liegt 
unterhalb des Hum-Gebirges am 
Buna-Flusse, welcher unweit von 
hier entspringt und nach kurzem 
Laufe bei dem Dorfe Buna in die 
Neretva fällt. B., von moslemiti- 
scher und griechischer Bevölke¬ 
rung bewohnt, liegt auf der Strasse 
von Mostar nach Nevesinje, von 
ersterer Stadt zwei, von letzterer 
vier Stunden entfernt. 

Für die stidslavische Geschichte 
ist der Ort desshalb interessant, 
weil der Herzog Scepan in der 
einstigen Burg von Blagaj, welche 
damals Hercegovina hiess, lange 
Zeit residirt hat. Im Volke herrscht 
die Meinung, dass noch aus der 
Zeit des genannten Herzogs in 
und um B. grosse Schätze ver¬ 
graben liegen. 

| Blazuj, Dorf auf der Haupt- 
I strasse Sarajevo-Mostar, am West- 
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ende des Sarajevsko polje, 5 Mei¬ 
len von Sarajevo entfernt, hiess 
im Mittelalter Vrh-Bosna (s. d.) 
Blazuj ist als Stationsplatz der 
zukünftigen Eisenbahn Sarajevo- 
Mostar-Metkovic bestimmt. 

Bobovac, kleines muh. Dorf 
im Bezirke von Visoki, 1 Weg¬ 
stunde von Sutiska (s. d.) ent¬ 
fernt, liegt auf dem Red-Berge, 
unter welchem sich zwei Flüss¬ 
chen, Bukovica und Borovica, ver¬ 
einigen. Einst stand hier die in 
der bosnischen Geschichte viel¬ 
genannte und berühmte Burg Bo¬ 
bovac, in welcher mehrere Könige 
Bosniens und zuletzt der vorletzte 
derselben, Toma§ Ostoic, residir- 
ten. Auf der Stelle, wo das kö¬ 
nigliche Schloss stand, liegen jetzt 
einige muh. Häuser, und dort wo 
die Burgfeste stand, nichts als 
ein Steinhaufen. Bei B. wird den 
Fremden eine Felsenwand gezeigt, 
auf welcher sich nach der Volks¬ 
sage der Heiland dem frommgläu¬ 
bigen König Tornas Ostoic gezeigt 
haben soll. Ein in der Kirche 
von Sutiska befindliches uraltes 
Oelgemälde versinnlicht dieses an¬ 
gebliche Ereigniss. Die Veste B. 
galt als uneinnehmbar. Zur Zeit 
der türkischen Invasion von den 
Osmanen belagert und bestürmt, 
konnte sie nicht erobert werden, 
fiel aber dadurch, dass deren Com- 
mandant, Namens Radak, sie für 
schnödes Geld den Türken über¬ 
lieferte. Diese liessen sie der Erde 


gleich machen und seitdem liegt 
sie, bis auf einen halbverfallenen 
Thurm, in Trümmern. Von dieser 
Ruine hat man einen hübschen An¬ 
blick des Lestovacer und Lje§nicer- 
Feldes und des Dorfes Kopljar;. 

Bocac, eine kleine mit nur 
zwei Kanonen montirte Veste am 
Vrbas-Flusse im Jajcer Bezirke 
liegend und von Varcarevo drei 
Stunden entfernt, hat im Innern 
3 und unterhalb mehrere Häuser 
mit moslemitischer Bevölkerung. 

Borci, ein kleiner See in der 
Gegend des Ortes Neretva. 

Borke, Hochebene in der Her- 
zegovina, fast zwei Stunden lang, 
umgeben von tlieils kahlen, theils 
bewaldeten Gebirgen, ist ziemlich 
gut bebaut und mit Gruppen von 
Weilern, Ortschaften und Häusern 
besetzt. 

Borovica, ein Dorf mit katho¬ 
lischer Bevölkerung im Bezirke von 
Visoki in sehr erzreicher Gegend 
liegend. Nachgewiesen sind Gold-, 
Silber- und Bleierzlager. Der Ort 
ist ziemlich gewerbthätig, hat ei¬ 
nige Eisenwerke, und erzeugt di¬ 
verse Waaren und landwirtlischaft- 
liche Geräthe. 

Bosna, in kroatisch-serbischer 
Sprache gleichbedeutend mit „Bos¬ 
nien“. 

Bosna rieka, (wörtlich: Bosna- 
Fluss) Hauptfluss des Landes Bos¬ 
nien, entspringt bei dem Orte Vrelo 
Bosne (siehe dieses), fliesst an den 
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Städten Visoki, Zenica, Zepce, 
Maglaj, Doboj und Kotorsko vor¬ 
bei und fällt bei dem Dorfe Novi 
Öamac, gegenüber von slavonisch. 
Samac in die Save. Von Zepce 
angefangen ist der Fluss für Flösse 
und von Maglaj an für flache 
Boote schiffbar. Die Bosna ist sehr 
fischreich, besonders in ihrem 
unteren Lauf. 

Bosna-Seraj (siehe Sarajevo). 

Bradina, kleines Dorf mit meh¬ 
reren Hans, liegt auf dem Rücken 
der Ivan-planina und ist eine Halt¬ 
station auf der von Sarajevo nach 
Mostar führenden Poststrasse. Hin¬ 
ter dem letzten Han von Bradina 
gelangt man in das Thal der Tje- 
sanica, eines in eine tiefe Schlucht 
hinabstürzenden Bergbaches. Zu 
'beiden Seiten des Thaies, dessen 
Gewässer in der Thalsohle meh¬ 
rere kleine Mühlen treiben, sind 
schöne Waldungen mit einem Be¬ 
stand aus Eichen, Buchen und Sil¬ 
berlinden bemerkbar. Die Strasse 
zieht sich in Serpentinen weiter. 
Nach einer Stunde gelangt man 
an eine Stelle, von wo aus man 
einen überraschend schönen Aus¬ 
blick in das Neretva-Thal geniesst. 

Bradina -planina, ein 2900' 
über dem Spiegel des adriatischen 
Meeres hohes Gebirge, auf dessen 
Gebirgssattel der höchste Punkt 
der projectirten Eisenbahntrage 
Sarajevo-Mostar-Metkovid stehen 
wird. 

BrataloviC'Han, ein zwei Stun¬ 


den südöstlich von Busovaca (siehe 
dieses) liegender Weiler, in dessen 
unmittelbarer Nähe ein eisenhal¬ 
tiger Sauerbrunnen existirt. Das 
Wasser ist ähnlich jenem von Ki- 
seljak; der Sauerbrunn wird jedoch 
gar nicht exploitirt und ist dess- 
halb noch namenlos. Da er zu 
Jedermanns freiem Gebrauche offen 
da liegt, so wird er von den Rei¬ 
senden vielfach als Labung be¬ 
nützt, besonders in heisser Som¬ 
merszeit. 

Brcka, Stadt an der Save, am 
Einflüsse der Tinja in den Save- 
Strom, Hauptort des Bezirkes glei¬ 
chen Namens u. Sitz einer k. k. öst.- 
ungar. Consular-Agentie, hat etwa 
3000 Seelen gemischter Bevölke¬ 
rung und ist ein im lebhaftem 
Aufschwung begriffener Handels- 
und Stappelplatz für bosnische 
Landesprodukte. Die Ausfuhr von 
gedörrten Zwetschken, von wel¬ 
chen in ruhigen Zeiten manches 
Jahr 12,000.000 Kilogramm aus 
dem Innern Bosniens nach B. ge¬ 
bracht werden, um von hier via 
Buda-Pest nach Oesterreich und 
Deutschland, Russland und Nord- 
Amerika exportirt zu werden, bil¬ 
det den Hauptartikel des Handels¬ 
verkehrs; doch wird auch in Ge¬ 
treide ein bedeutender Handel ge¬ 
trieben. In B. ist eine Station der 
Dampfschifffahrtsgesellschaft; für 
den Lokal-Verkehr besteht eine 
Plättenüberfuhr über die Save. 

Brezovo polje (türkisch Azizie) 
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ein im Jahre 1864 auf türkische 
Staatskosten regelmässig angelegter 
Ort mit etwa 1500 Einwohnern; 
liegt im Bezirke von Bröka, in der 
Nähe des Ortes Samac bosanski. 

Die Einwohner sind Mohame- 
daner, welche aus Serbien aus¬ 
wandern mussten; die türkische Re¬ 
gierung Hess ihnen die Häuser auf 
Staatsunkosten bauen und den Ort 
gegen die Saveüberschwemmung 
eindämmen, aber trotzdem befindet 
sich diese Colonie bereits im Verfall. 

BrOCIIO, eine im Bezirke von 
Mostar, zwischen dieser Stadt und 
Ljubuski liegende, wegen ihrer 
Fruchtbarkeit in der Herzegovina 
berühmte Hochebene mit wellen¬ 
förmigem Terrain. Der Weinbau 
dieser Gegend ist hervorragend, 
und es gibt in der Nähe Lager¬ 
stätten von Mineralien, besonders 
Schwefelkies. Die Bewohner sind 
grösstentheils römisch-katholischer 
Religion. Auf den Friedhöfen der 
Dörfer sieht man viele mittelalter¬ 
liche Denksteine mit Inschriften 
in der alten bosnisch-kroatischen 
Schrift. 

Brod bOSanski(bosnisch-Brod), 
Städtchen gegenüber von Brod in 
Slavonien, mit etwa 2000 Seelen 
gemischter Bevölkerung, worunter 
viele Colonisten aus Öst.-Ungarn, 
namentlich aus Slavonien sich be¬ 
finden und sich mit Handel, Ge¬ 
werbe und Oekonomie befassen. 
Der Ort hat zwei Moscheen, eine 
kleine katholische Kapelle, ein Zoll¬ 


amt, ein Telegrafenamt, ist Sta¬ 
tion der Save-Dampfschiffe und hat 
eine Plättenüberfuhr über die Save. 

Reisende, welche in das Innere 
des Landes, z. B. nach Sarajevo 
und Travnik gelangen wollen, un¬ 
ternehmen am besten, schnellsten 
und billigsten die Reise via Brod, 
indem sie die Südbahn bis Sissek 
und von Sissek nach Brod das 
Dampfschiff benützen, hier aber ei¬ 
nen Lohnkutscher aufnehmen. Der¬ 
selbe braucht von Brod bis Sarajevo 
ohne Pferdewechsel 37* Tage, da 
die Strecke 29 Meilen beträgt, 
und gewöhnlich 8 Meilen pro Tag 
zurückgelegt werden. Man zahlt 
für diese Fahrt je nach der Jah¬ 
reszeit und der grösseren oder 
geringeren Anzahl von Mitreisen¬ 
den 40 bis 50 fl. in Banknoten 
öster. Währung. Die Reise er¬ 
folgt auf der, grösstentheils im 
Bosna-Thale führenden, in den 
Jahren 1863—1864 ausgebauten, 
ziemlich gutenChaussee, auf welcher 
Wägen jeder Art, auch Batards, 
gut fortkommen. Wenn man von 
Brod nach Sarajevo fahrt, so sind 
die Nachtstationen inSevrlji, Vran- 
duk und Kiseljak zu machen; in 
umgekehrter Richtung aber in Vi- 
tez, Zepce und Drventa. Reisende, 
welche von Brod nach Travnik 
kommen wollen, müssen bei Vitez 
dieBrod-Sarajevo-er Chaussee ver¬ 
lassen und gelangen auf der von 
Vitez nach Travnik in der Lasva- 
Ebene führenden Strasse binnen 
zwei Stunden nach Travnik. 
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Bronzenjak, Städtchen mit mos- 
lemitischer Bevölkerung, am Flüss¬ 
chen Gomionica, auf der Strasse 
von Banjaluka nach StariMajdan 
liegend und vom ersteren Orte 4 
Stunden entfernt, gehört zum Be¬ 
zirke von Banjaluka. In der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts war hier 
ein Broncepochwerk(Bronzeni maj- 
dan) in Betrieb, wovon der Ort seine 
Benennung herleitet.Die Umgebung 
soll erzreich sein, doch wird da¬ 
selbst dermal nichts geschürft. 

Bugojno, Städtchen im Bezirk 
von Skoplje, in einer schönen 
Ebene am Ufer des Yrbas-Flusses, 
3 Stunden von Dolnji-vakuf lie¬ 
gend, ist ein ziemlich bedeutender 
Getreidehandelsplatz. 

BukOVCi, ein in der Umgegend 
von Busovaöa liegender, noch nicht 
exploitirter Sauerbrunnen. 

Buna, kleines Dorf im Bezirke 
von Mostar und 2 Stunden von 
dieser Stadt entfernt, liegt in einer 
Ebene oberhalb des Einflusses des 
Buna-Flusses in die Neretva. Über 
den Buna-Fluss ist hier eine alt¬ 
römische, mit 13 Öffnungen ver¬ 
sehene Brücke erbaut, welche noch 
heutigen Tags prakticabel ist. 
Aus der Zeit des herzegovinischen 
Yezirluks steht hier ein schönes 
Schloss, mit einem nach italieni¬ 
scher Art angelegten Garten, wel¬ 
ches damals der Yezir von Mostar 
während des Sommers bewohnte, 
das aber jetzt leer steht. 

Nach der Eroberung der Her- 


zegovina durch die Türken ver- 
liessen viele adelige Familien diese 
Gegend und übersiedelten nach 
Senj (Zengg) in Croatien und in 
die Backa (Süd-Ungarn), wo ihre 
Nachkommen heutigen Tags noch 
leben, sich Bunjevci nennen, und 
sich zur kroatischen Nationalität 
bekennen. 

Busovaca , Bergbaustädtchen 
am Kozicaflusse an der von Sara¬ 
jevo nach Travnik führenden Land¬ 
strasse, in einer freundlichen zum 
Bezirke von Fojnica gehörigen 
Ebene, hat etwa 800 Einwohner, 
von welchen f Mohamedaner und 
^ Katholiken sind. Die muhame- 
danische Bevölkerung ist sehr fa¬ 
natisch, so dass der dortige ka¬ 
tholische Pfarrer bis in die neueste 
Zeit nur im ersten Stockwerke 
seiner Behausung in einer kleinen 
Kapelle den Gottesdienst abhalten 
konnte. 

Die Katholiken sind durchge- 
liends Bergleute oder Hüttenmän- 
ner und Eisenschmiede. Mehrere 
primitive Eisen-Hochöfen liefern 
ein weit und breit geschätztes 
Roheisen. Die Manipulation ist 
aber eine äusserst verfehlte. Auch 
beginnt Brennmaterialmangel ein¬ 
zutreten, da fast alle Waldungen 
in der Umgegend bereits ver¬ 
wüstet sind. 

Entfernungen: nach Fojnica 3|, 
nach Travnik etwa 4 Wegstunden. 

Busko blato, ein 3 Stunden 
südlich von Livno gelegener, 1 
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Stunde langer Morast, welcher 
zur Sommerszeit austrocknet und 
kultivirt wird. 

Buzim, Städtchen im Bezirke 
von Krupa, hat eine fast aus¬ 
schliesslich muham. Bevölkerung. 
Einst stark befestigt, war B. im frü¬ 
heren Jahrhunderten vielbekriegt 
und oft der Schauplatz blutiger 
Kriegsthaten. Aus diesem Orte 
stammt die kroatische Adelsfamilie 
Jellacic de Buzim, deren berühm¬ 
tes Mitglied, Weiland Banus Josef 
Graf Jellaciö (f 1859) der Heros 
der kroatischen Nation geworden 
war. 

C 

Cazin, auch Sasina genannt, 
Stadt und Hauptort des Bezirkes 
gleichen Namens, zählt nahezu 
3000 Einwohner ausschliesslich 
muhamed. Religion. Die ehemalige 
Teste liegt seit Dezennien in Trüm¬ 
mern. Die Einwohner, in etwa 400 
mitunter nett aussehenden, um die 
Festungsruinen gruppirten Häusern 
wohnend, treiben lebhaften Handel 
mit Getreide, Hornvieh und Eisen, 
welches in den Schmieden des 
Ortes gehämmert wird. Mehrere 
Gruben, aus welchen die Eisen¬ 
erze hiezu entnommen werden, lie¬ 
gen in der erzreichen Umgegend 
des Ortes. 

Crkveno polje, eine schöne 
und fruchtbare Ebene im Bezirke 
von Kljuc in der Krajina. 

Crni vrh, ein reichbewaldetes 
Gebirge im Bezirke von Tesanj. 


Am Fusse desselben liegt die Stadt 
Tesanj. Auf der anderen Seite des 
Crni vrh liegt am Fusse desselben 
das Städtchen Novi Ser. 

Crno vrelo, eine auf der neuen, 
von Jablanica nach Mostar führen¬ 
den Kunststrasse, unweit der Ein¬ 
mündung der Dreznica in die Ne- 
retva liegende Quelle mit einer herr¬ 
lichen Felsenparthie. 

Die Quelle liegt in einer Höhle 
und bildet im Hintergründe der¬ 
selben einen kleinen See, dessen 
Wasser, bei Überschwemmungen 
sich wildschäumend aus der Grotte 
ergiesst und in prachtvollen Casca- 
den in die Neretva fallt. Die die 
Grotte überragenden Felsen thür¬ 
men sich wohl an 600 Meter hoch 
auf. Die Felsenritzen sind mit spann¬ 
langem Moos bewachsen, dessen 
dunkelgrüne Farbe sich von der 
Farbe der Felsen abhebt und ihnen 
ein bizarres Bild verleiht. Eine 
reiche, üppige, überraschend inte¬ 
ressante Flora ist auf diesen Fel¬ 
sen zu finden, u. a. auch das volks¬ 
wirtschaftlich wichtige Insecten- 
pulverkraut (Chrysantheum cine- 
rarifolium Vis.),welches wahrschein¬ 
lich auch von hier, wie überhaupt 
aus der Herzegovina und Dalma¬ 
tien, nach Wien exportirt wird, um 
dasselbst zum sogenannten „persi¬ 
schen Insectenpulver“ umgestaltet 
zu werden. 

v 

C 

Cajnica (auch Cajnic genannt) 
ziemlich lebhaftes Städtchen mit 
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etwa 1500 Einwohnern, grössten-1 
theils Muhamedanern u. theilweise 
Christen griechisch - orientalischer 
Religion, welche hier eine, na¬ 
mentlich zum Marienfeste von weit 
und breit vielbesuchte Wallfahrts¬ 
kirche haben. Cajnica ist der 
Hauptort des Bezirkes gleichen 
Namens, welcher gebirgig, aber 
ziemlich fruchtbar ist, und liegt 
in einem freundlichen Winkel ei¬ 
nes von zwei Gebirgen gebildeten 
Kessels auf der grossen, von Sa¬ 
rajevo nach Konstantinopel füh¬ 
renden Strasse. Die Muhamedaner 
haben hier ein interessantes und 
schönes Baudenkmal, die über 
400 Jahre alte Moschee Sinan 
Beg’s, der im XY. Jahrhunderte 
Yezir von Bosnien war, Cajnica 
war sein Geburtsort. 

Cajniö (siehe Öajnica). 

Capljina, Städtchen im Be¬ 
zirke von Stolac. 

Öelebi-Pazar (Siehe Roga * 
tica.) 

Cemerno polje, ein im Be¬ 
zirk von Nevesinje in der Herze- 
govina liegendes, trostlos felsiges 
Feld, von der Strasse Foca- 
Gacko durchschnitten. 

Cer in, Dorf auf der Hochebene 
von Brocno mit einem interessanten 
alten Kirchhof, welcher eine Menge 
altkroatischer Grabschriften, Denk¬ 
steine mit verschiedenen Figuren, 
Schwertern, Kreuzen, Tänzerinnen, 
Reitern, Hunden, Hirschen u. s. w. 


enthaltet. In der alterthümlichen 
katholischen Kirche sind viele Al- 
terthümer, Basreliefs u. s. V. zu 
sehen. 

Öipuljic, Dorf mit etwa 300 
Einwohnern griechisch-orientali¬ 
scher Religion. Dieselben sind 
Abkömmlinge von Zinzaren, sind 
jedoch gänzlich slavisirt, so dass 
kaum die ältesten Weiber noch 
etwas zinzarisch sprechen können. 
In der Nähe von C. sind die 
Ruinen eines alten Schlosses sicht¬ 
bar; indessen Umgegend werden 
viele römische Alterthümer, be¬ 
sonders Münzen gefunden. 

D 

DabarskO polje, auch einfach 
Dabra genannt, ist eine sechs 
Stunden lange und ein bis zwei 
Stunden breite in der Herzego- 
vina liegende Hochebene. Sie 
ist von etwa 3000 Christen grie¬ 
chisch-orientalischer Religion, wel¬ 
che in zerstreuten Dorfschaften 
hausen, bewohnt. 

Dabra (Siehe: Dabarsko 
polje.) 

Derbend, {Siehe: Drventa.) 

Dezeva, eine Burgruine im Be¬ 
zirke von Novipazar. 

Dnoluka, eine aus mehreren 
moslemitischen und römisch-ka¬ 
tholischen Dörfern bestehende, im 
Bezirke von Jajce liegende Ge¬ 
gend. 

Doberlin, Anfangs-Station der 
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bosnischen Eisenbahnstr ecke im 
Unatbale liegend. 

Doboj, Städtchen mit etwa 1500 
Einwohnern, welche sich grössten- 
theils zur muhamedanischen Reli¬ 
gion bekennen, liegt am linken 
Ufer des Bosna-Flusses, über wel¬ 
chen eine Plättenüberfuhr den Ver¬ 
kehr vermittelt. Das alte Kastell, 
einst die Thal- und Wegsperre 
nach Sarajevo bildend, liegt jetzt 
in Trümmern. D., berühmt als 
Lagerplatz des Prinzen Eugen von 
Savoyen auf seinem Zuge nach 
Sarajevo im Herbste 1697, wurde 
damals erobert. 

Dobor, Ruinen der im Bezirke 
von Drventa liegenden, einst be¬ 
rühmten Burg gl. N., bei welcher 
in den Jahren 1408 und 1413 
grosse Kämpfe zwischen den Tür¬ 
ken und Christen stattfanden. Da 
die Burg einerseits vom Bosna- 
flusse, andererseits von einer stei¬ 
len Felswand geschützt war, so 
konnte die Einnahme derselben 
erst dann stattfinden, als sich der 
Sultan Mehmet n. zu schweren 
Menschenopfern entschloss. Nach 
der Erstürmung liess er die Burg 
zerstören. 

Dobretici, Dorf im Bezirke 
won Jajce, mit etwa 200 Fami¬ 
lien römisch-katholischer Religion. 
Die ganze Umgebung von D. war 
einst Eigenthum der bosnischen 
Grafenfamilie Dobretic, die ihren 
gesammten Grundbesitz ihren Un- 
terthanen schenkte, welche ihn — 


kraft eines besonderen Privile¬ 
giums — bis auf den heutigen 
Tag als freies Eigenthum besitzen, 
das einzige Beispiel in ganz Bos¬ 
nien, dass Christen bis zum J. 
1878 unumschränkte Besitzer von 
Grund und Boden sind. 

Dobricevo, griechisch-orienta¬ 
lisches Mönchskloster im Bezirke 
von Trehinje. 

Dolnji-Vakuf (Siehe Skoplje 
dolnje). 

Donjeselo (auch Staroselo ge¬ 
nannt) am Flusse Crnarieka, */a 
St. von Varcarevo im Jajcer 
Bezirke gelegenes Dorf, von nur 
20 griechisch - orientalischen Fa¬ 
milien bewohnt. In diesem Ort 
befindet sich die Kula (Herr¬ 
schaftsschloss) und die Meierhöfe 
(Odzak’s) der reichen bosnischen 
Beg’s Kulinoviö, einer der ange¬ 
sehensten Familien des Landes. 

Dovlici, ein, in einer Höhe 
von nahezu 3600' über dem Spie¬ 
gel des adriatischen Meeres, am 
mittleren Plateau des Trebevic- 
Gebirges, in der Umgegend von 
Sarajevo, unweit vom Ursprünge 
des Revaska-Baches liegendes, von 
Katholiken bewohntes Dorf. 600' 
unterhalb des Dorfes, geniesst man 
von einer der 3000' hohen Klip¬ 
pen des Gebirges einen überaus 
prachtvollen Anblick auf Sarajevo 
und das Sarajevsko polje. Dovlici 
gegenüber, durch den Palostica- 
Bach getrennt, liegen, etwas tiefer 
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als das Dorf, auf einem Felsen¬ 
vorsprunge eines dicht bewaldeten 
Berges die Ruinen der einst sehr 
festen Burg Starigrad , ehema¬ 
liger Residenz bosnischer Könige, 
hei deren Erstürmung durch die 
Türken Tausende Moshms ihr 
Leben verloren. Der Sage nach 
erfolgte von Dovliöi aus die Bre- 
s che-Schiessung der Burg. 

Dovolj a, griechisch - orientali¬ 
sches Mönchskloster im Bezirke 
von Kulasin. 

Dragunja, Dorf im Bezirke 
von Tuzla mit einem Sauerbrun¬ 
nen, der aber nicht exploitirt wird. 

Drenova, in sehr fruchtbarer 
Gegend des Bezirkes vonBanjaluka 
liegendes grosses Dorf mit grie¬ 
chisch-orientalischer Bevölkerung. 

Drienca, Dorf im Bezirke von 
Tuzla. Hier bestand bis vor etwa 
30 Jahren eine Salzquelle gleich 
jener von Tuzla. Sie wurde aus 
unbekannten Gründen verschüttet. 

Drina, einer der Hauptflüsse 
des Landes, ensteht aus Vereini¬ 
gung der Flüsse Tara und Piva, 
fliesst an den Städten Foca, Go- 
radje, Visegrad, Zvornik und 
Janja vorbei und fällt gegenüber 
von Raca in die Save. 

Drobnjaci, Dorf im Bezirke 
von Gacko in der Hercegovina 
mit griech.-Orient. Bevölkerung 
und einem drgl. Mönchskloster. 

Drventa, (türkisch; Derbend, 
deutsch: Dervent) Städchen mit 


etwa 2500 Einwohnern, welche 
grösstentheils Muhamedaner und 
theilweise orthodoxe u. katholische 
Christen sind. Der Ort ist Haupt¬ 
stadt des Bezirkes gleichen Na¬ 
mens, und liegt etwa 1 Stunde 
von der Save entfernt, in einer 
freundlichen Ebene am Ukrina- 
Flusse, in welchen unweit von 
der Stadt die Flüsschen Zivanjska 
und Markovac sich ergiessen. Dieser 
Ort hat ein ganz verfallenes Castell, 
einige Moscheen und eine in den 
letzten Dezennien neuerbaute grie¬ 
chisch - orientalische Kirche. 

Dubica bosanska (bosnisch- 
Dubica), Städchen am Una-Flusse, 
gegenüber von Kroatisch-Dubica, 
Hauptort des Bezirkes gleichen 
Namens, hat etwa 1500 Seelen 
gemischter Bevölkerung, grössten¬ 
theils jedoch Muhamedaner. Über 
die Una besteht eine Plätenüber- 
iuhr. Die ehemalige Befestigung 
des Ortes liegt fast in Trümmern. 
Im Jahre 1483 schlugen bei Du¬ 
bica die Kroaten unter ihrem 
Befehlshaber Bernhard Frankopan 
und dem Banus Matija Gerebic 
die Türken und befreiten dadurch 
über 10.000 Christen aus der 
Sklaverei. Im Jahre 1513 erlitten 
die Türken bei diesem Orte wieder 
eine schwere Niederlage durch die 
Kroaten unter ihrem Banus Be- 
ristavic. Über 12.000 Moslims 
wurden theils niedergesäbelt, theils 
in die Una gejagt, worin fast alle 
ertranken. Auch im J. 1789 er- 
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litten hier die Türken eine Schlappe 
durch österreichische Truppen. 

DubOCaC, Städtchen an der 
Save, im Bezirke von Drventa 
liegend, 1 Stunde von dieser Stadt 
entfernt, hat etwa 700 Einwohner, 
grösstentheils Muhamedaner und 
etwas Christen beider Confessionen. 

DllbOVaC, Dorf an der von 
Sarajevo nach Mostar führenden 
Poststrasse. Hier bestand früher 
eine berühmte, seit Jahren einge¬ 
gangene Gewehrfabrik. 

Dubrovnik, eine Burgruine am 
Abhange des Naboziö - Gebirges, 
liegt etwa 3 Stunden von Vares 
entfernt, auf dem Wege nach Sa¬ 
rajevo, am Einflüsse der Misoca 
in die Zenica, unweit des Dorfes 
Nasice. Hier bestand einst eine 
bedeutende Bergbau - Colonie der 
Ragusaner (davon auch der Name), 
welche unter dem Ban Kulin das 
Privilegium erhielten, die Silber¬ 
und Eisenerze aus den benach¬ 
barten Gebirgen und aus der Ja- 
godina-planina zu schmelzen. Die 
Invasion der Türken hatte diese 
Colonie vernichtet; es gelang je¬ 
doch den Colonisten ihre bedeu¬ 
tenden Schätze nach Ragusa zu 
retten. 

Durmitor, in einigen Karten 
irrthümlich Dormitor genannt, ist 
der König aller Berge Bosniens 
und der Herzegovina und hat, 
nach Ami Boue, eine lothreehte 
Höhe von 9600 Pariser-Fuss über 
dem Spiegel des adriatischen Mee¬ 


res. Er liegt im Bezirke von Ku- 
lasin, nordwestlich von der Stadt 
dieses Namens. Der Anblick des- 
Durmitor wirkt grossartig: aber 
so wie er von der europäischen 
Touristenwelt abgeschieden liegt, 
ebenso ist er fast unbesteigbar. 
An seinen Fuss zu gelangen ist 
von verschiedenen Seiten möglich. 
Aber es ist ungemein schwer ihn 
zu besteigen. Es gelang dies bis 
jetzt keinem der naturforschenden 
Reisenden. Der verdienstvolle Er¬ 
forscher Bosniens und der Herze¬ 
govina, der deutsche Consul Dr. 
Blau, erreichte ihn von Piva aus, 
konnte ihn aber kaum bis zur 
Höhe von 6000' besteigen. Einzelne 
Bewohner der Gegend sollen ihn 
von einer andern Seite aus glück¬ 
lich bestiegen haben. Die Spitze 
des Durmitor soll aus losen, aus¬ 
einander gerissenen Blöcken be¬ 
stehen und einen verhältnissmässig 
kleinen Umfang haben. Die Be¬ 
steigung soll selbst für die be¬ 
nachbarten Bergbewohner sehr 
mühsam und stellenweise auch ge¬ 
fährlich, aber die Aussicht vom 
Höhenkranze ungemein dankbar, 
überraschend, grossartig sein! Man 
soll eine weite Ueberschau über 
Montenegro, Bosnien, Herzegovina, 
den westlichen Theil von Serbien, 
über Theile von Rascien, Alba¬ 
nien und Süd-Dalmatien und über 
einen grossen Theil des adriati¬ 
schen Meeres haben, und bei 
klarem Horizonte sogar die Gestade 
von Italien schimmern sehen. 
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Dusina, zerstreut liegender 
Bergwerksort im eisenerzreiclien 
Dusina-Thal am Flüsschen gleichen 
Namens, hat viele Eisenerzminen 
und sieben Eisenhämmer, deren 
Erzeugnisse man jenen von Stari- 
Majdan, bekanntlich den besten 
in ganz Bosnien, ob ihrer Güte 
-an die Seite stellt. Der Ort liegt 
2 Stunden von Kresevo und 2\ 
Stunden von Fojnica entfernt. 
Yon D. aus ersteigt man in etwa 
4 bis 4.] Stunden am besten das 
Zec- Gebirge (s. d.) Der Weg auf 
das Gebirge führt zuerst etwa 
eine Stunde lang am rechten Ufer 
4er Dusina, dann auf einem steilen 
Pfade an der Seite des, einen 
westlichen Yorberg des 'Zec bil¬ 
denden kegelförmigen Berges Bri- 
mertj akduveheinen überaus schönen 
u. üppigen Rothbuchenwald, dessen 
höchsten Gipfel man in einer See¬ 
höhe von 4000' erreicht. Etwa 
500' auf dem • Zec-Gebirgsstocke 
höher klimmend, kommt man auf 
einen waldumgürteten Alpenweide¬ 
platz mit ein paar Hirten-Hütten, 
deren Bewohner Milch- und Käse- 
wirthschaft betreiben. Weitere 
500' steigend, also in einer See¬ 
höhe von etwa 5000' erreicht man 
ein aus drei Gruben bestehendes 
Kupferbergwerk mit einigen Ar¬ 
beiterhütten, wo man zur Noth 
übernachten kann. Nach einer 
weiteren halben Stunde Aufstiegs 
•erreicht man die Grenze des 
Buchenwaldes und damit, bei etwa 
5500' Seehöhe, die Graswuchs¬ 


region, herrliche grüne Alpen¬ 
matten, bevölkert mit zahllosen 
Hornvieh-, Schaf- und Ziegen-Heer- 
den, welche daselbst den ganzen 
Sommer im Freien weiden. Nach 
einem ferneren Steigen von etwa 
1 £ Stunden erreicht man die 
höchste Spitze des Zec (s. d.) In 
Dusina findet man Führer genug, 
welche über Wegverhältnisse und 
zu erwartende Witterung bestens 
unterrichtet sind. 

Duvajnsko polje (Duvnoer 
Feld) eine von allen Seiten von 
Gebirgen umgebene Hochebene, 
4 Stunden lang und 2 Stunden 
breit, mit etwa 7000 Einwohnern, 
welche in nahezu 20 Ortschaften 
wohnen. 5000 davon sind Katho¬ 
liken, von den Uebrigen 1500 
Muhamedariern und etwa 500 
Christen griechisch-orientalischer 
Religion. Der Suica-Fluss durch- 
sclineidet diese Ebene und stürzt 
sich an ihrem oberen Ende in einen 
Abgrund. 

Auf diesem Hochplateau stand 
einst die grosse und reiche Stadt 
„Dalminium,“ die Hauptstadt von 
Dalmatien, welches Land, nach 
Angabe alter römischer Schrift¬ 
steller, ihr den Namen verdankt. 
Die Ruinen Dalminium’s sind wahr¬ 
scheinlich unter Terrainanschwem¬ 
mungen begraben. 

Im Jahre 138 vor Christi 
wurde Dalminium vom römischen 
Consul Scipio Nasica erobert. 
Im Jahre 874 ist auf diesem Felde 
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ein Landtag abgehalten worden, 
auf welchem Budimir zum Könige 
ausgerufen, das Königreich in Ba¬ 
nate eingetheilt und das Bisthum 
von Duvno errichtet wurde. Dieses 
Bisthum wurde im J. 1735 mit 
dem bosnischen vereinigt. 

Für die Viehzucht ist diese 
grasreiche Ebene sehr geeignet. 
Getreide wächst wenig, Obst aber 
fast gar nicht. Die Gebirge sind 
meist nackt; die Wälder alle 
verwüstet. 

Duzi, griechisch-orientalisches 
Kloster im Bezirke von Trebinje, 
an der Trebinjscica liegend, wurde 
in allen Kämpfen der Herzego¬ 
winer und Montenegriner gegen 
die Türken vielgenannt. 

F 

Foca, Stadt am rechten Ufer 
des Drina-Flusses, am Einflüsse 
der Cehotina in denselben, ist 
Hauptort des Bezirkes gleichen 
Namens und hat etwa 12.000 Ein¬ 
wohner muhamedanischer und 
griechisch-orientalischer Religion, 
erstere in überwiegender Zahl. 
Die Muhamedaner haben nahe 
an 20 Moscheen, von welchen 
die Hälfte mit Blei gedeckt ist. 
Foca, nachMostar die bedeutendste 
Stadt der Hercegovina ist ein 
wichtiger Handelsplatz mit einem 
lebhaften Verkehr von und nach 
Ragusa und auch in gewerbs- 
industrieller Beziehung erwähnens- 
wertli. Namentlich werden Eisen-, 


Woll- und Lederwaren, dann Leder 
und Waffen erzeugt, von welch 7 
letzteren die hier verfertigten 
Jatagans (Handzar) nach allen 
Theilen des Orients versendet 
werden. 

Entfernungen; von Mostar 24, 
von Sarajevo 16 Wegstunden. 

Fojnica, Stadt und Hauptort 
des Bezirkes gleichen Namens, 
liegt am Fojnica-Flusse, unweit der 
Mündung der Dragoca in die Ze- 
ljeznica, in einer Erweiterung des 
schönen, reich mit Buchen bewal¬ 
deten Fojnica-Thales, in welchem 
es viele primitive Eisenhochöfen 
gibt. 

Der Ort zählt ungefähr 2500 
Einwohner, grösstentheils römisch- 
katholische Christen, von denen 
die meisten Bergleute, Hütten¬ 
männer und Eisenschmiede sind. 
Übrigens gibt es in dieser, wie in 
jeder andern bosnischen Stadt auch 
Einwohner muhamedanischen Glau¬ 
bens, welche zwei Moscheen be¬ 
sitzen. In und um Fojnica gibt es 
einen auffallend schönen Menschen¬ 
schlag. 

In Fojnica besteht ein Franzis¬ 
kaner-Kloster. Es liegt am rechten 
Ufer des Fojnica-Flusses auf ei¬ 
nem Hügel, welcher den Ort be¬ 
herrscht und von welchem aus 
man einen prachtvollen Anblick 
des herrlichen Fojnica-Thales ge- 
niesst. 

In der Klosterkirche, nebenbei 
gesagt der schönsten, alterthüm- 
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liebsten und reichsten katholischen 
Kirche von ganz Bosnien und der 
Herzegovina, sind viele, sehr merk¬ 
würdige Alterthümer Zusehen, wor¬ 
unter besonders ein aus Silber 
getriebenes Taufbecken beachtens- 
werth ist. Die Klosterbibliothek 
ist nicht sehr zahlreich, hat aber 
viele interessante Werke und Ma¬ 
nuskripte. Für Pflanzengeographen 
ist daselbst ein grossartiges Herba¬ 
rium der bosnischen Flora sehens- 
werth. 

Fojnica bildet den Mittelpunkt 
für mehrere, landschaftlich und 
wissenschaftlich interessante Ge- 
birgsparthien, besonders für die 
Besteigung des Zec, welcher von 
hier aus über Dusina am besten 
und bequemsten erreicht werden 
kann. Einen Führer wird man 
durch die Güte des Klostervor¬ 
stehers leicht erhalten. Derselbe 
bekommt pro Tag 4—5 Zwanzi¬ 
ger , muss sich aber selbt be¬ 
köstigen. 

Fojnicka cuprija, kleines Dorf 
zu beiden Seiten der Hauptstrasse 
erbaut, nahe der Mündung der 
Lepenica in die Fojnica. 

G 

Gabela eigentlich: Mala Ga- 
bela, türkisch: Eski-Gabela ge¬ 
nannt, ein an der herzegoviuisch- 
dalmatischen Grenze liegender be¬ 
deutender Stappelplatz, sowie Ein- 
und Ausfuhrs-Handelsort, liegt 
knapp am Neretva-Flusse und ist 
von mit Thürraen versehenen Be¬ 


festigungsmauern umgeben. Die 
Bewohner, nahezu 3000 Seelen, 
sind gröstentheils Christen beider 
Confessionen, wovon Katholiken 
etwa nur 500. Gabela liegt in 
sumpfiger Niederung und ist des¬ 
halb ein ungesunder Ort. Ent¬ 
fernungen von Gabela nach Met- 
kovic (dalmatinischer Grenzort) 
eine halbe Stunde, nach Mostar 
7 Reitstunden. 

Gacko (auch Gasko, Gadsko, 
türkisch: Gacka genannt) befestig¬ 
te Stadt und Hauptort des felsi¬ 
gen Bezirkes von Gacko so wie 
des sogenannten Gacko-polje (siehe 
dieses) liegt im Kreise von Mostar 
18 Gehstunden von Foca, 17 von 
Mostar, 8 von Trebinje und 6 von 
Niksic entfernt. Die beiläufig 1000 
Seelen zählenden Einwohner be¬ 
kennen sich grösstentheils zur 
griechisch-orientalischen Religion * 
doch gibt es auch einige römiscl> 
katholische und muhamedänische. 
Familien. Die Umgegend ist arm 
an Getreide, doch wächst etwas 
Obst, auch Feigen, Mandeln, Oli¬ 
ven, besonders aber Wein. 

Im Mittelalter hiess der Ort 
„Grecka“ und scheint eine grie-* 
chisclie Niederlassung gewesen zu 
sein, oder es hatte diesen Namen 
einem von griechischen Kalogjeros 
gegründeten Kloster zu verdanken. 

Gacko polje, auch Gacansko- 
polje (Gaökoer Feld) genannt, 
stark bevölkerte und gut ange¬ 
baute, jedoch theilweise sumpfige. 

4.* 
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im Mostarer Distrikte gelegene 
Hochebene. Yon derselben geniesst 
man nach allen vier Weltgegenden 
einen prachtvollen Ausblick auf 
hohe Gebirge die dieses Hochthal 
umgeben. Im Südwesten liegt das 
imposante Felsengebirge Baba- 
planina, im Südost die Somina- 
planina, im Nordost die Cemerna- 
planina und im Westen das Bjela- 
sica-Gebirge. Auf dem Gacker- 
Felde liegt das Schloss Lipnik des 
gastfreundlichen Grossgrundbesit- 
zers Cengi6-Aga, obersten Mitglie¬ 
des der einst sehr reichen und mäch¬ 
tigen Renegatenfamilie. In der Nähe 
von Lipnik bei dem Dorfe Aptovac 
kommen Brauneisensteine und 
Braunkohlen vor. 

Glamoc, ein im Bezirke gl. 
N. auf der Glamocer Hochebene 
(s. d.) liegender, mit Pallissaden 
umgebener, befestigter Ort mit 
etwa 1500 Seelen muhamedani- 
■scher und 60 Seelen römisch-ka¬ 
tholischer Religion. Bei G., wie 
überhaupt auf dem ganzen Gla¬ 
mocer Felde werden viele römi¬ 
sche Alterthümer ausgegraben. 
Etwa einen Kilometer ausserhalb 
G. liegen auf einem Hügel die 
Ruinen des ehemaligen Klosters 
Radeslic. 

G. Hauptort des Bezirkes und 
die grösste Ortschaft auf der G. 
Hochebene ist von Lievno bei 
6 Stunden entfernt. 

Glamocko polje (Glamocer 
Feld) liegt im Bezirke von Gla¬ 


moc, ist 7—8 Stunden lang und 
1 % — 2 Stunden breit, besäet von 
mehreren Dörfern mit gemischter 
Bevölkerung, etwa 6500 Seelen 
umfassend. Die Muhamedaner der 
Glamocer Hochebene sind als Fa¬ 
natiker verschrieen. In dieser Ge¬ 
gend werden ausgezeichnete, weit 
und breit beliebte Pferde gezüch¬ 
tet. Zahlreiche römische Alter¬ 
thümer werden allerorts auf dieser 
Hochebene gefunden. 

Glasinci, eine 4 Stunden lange 
und 2 Stunden breite Hochebene, 
am westlichen Fusse der Romanja- 
planina im Regierungsbezirk von 
Sarajevo liegend, umfasst bei 20 
Dörfer, in welchen nahezu 3000 
Einwohner griechisch - orienta¬ 
lischer Religion leben. 

Im Mittelalter stand in dieser 
Gegend die feste Burg Glasnica, 
welche als Residenz mehrerer grie¬ 
chischer Bischöfe diente. Die Zeit 
hat jede Spur derselben vertilgt. 

Glavice, Dorf im Bezirke von 
Lievno. Daselbst werden römische 
Alterthümer gefunden. 

Glog, ein Vorberg der Ozren- 
planina, an der Spitze bewaldet 
mit Nadel- und Laubholz. 

Goradje (türkisch Gorezda), 
Stadt am linken Ufer des Drina- 
Flusses im Bezirke von Cainic, 
mit muhamedanischer und grie¬ 
chisch-orientalischer Bevölkerung 
etwa 3000 Seelen. Hier war einst 
ein griech.-orient. Mönchskloster 
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mit einer Buchdruckerei, in wel¬ 
cher kirchlich - cyrillische Bücher 
gedruckt wurden. Beides wurde 
von den Türken vernichtet. Gr. 
liegt an der grossen, von Kon¬ 
stantinopel nach Sarajevo und 
weiter bis nach Brod an der Save 
führenden Heerstrasse, in einer 
ziemlich fruchtbaren Gegend und 
treibt lebhaften Getreidehandel. 
Ueber die Drina führt eine Plät¬ 
tenüberfuhr. 

Gorica, ein kahler Hügel am 
Nordwestrande der Ebene von 
Sarajevo, neben dem Berge Hum, 
zwischen dem Gebirge Kobilja- 
glava und der Stadt Sarajevo. 
Auf der Spitze des Hügels stand 
eine starke, die alte Citadelle 
Seher und die Stadt dominirende 
Yeste, welche Kara-Mahraud-Pa- 
scha, der damalige Yezir von 
Bosnien, im Jahre 1832 als eine 
Art Zwing-Uri für die rebellischen 
Begs erbauen Hess. Nach Kara- 
Mahmud’s Rücktritt vom Vezirs- 
Posten im Jahre 1834 wurde die 
Befestigung von den Begs ver¬ 
brannt und heute bezeichnet nur 
mehr ein Schutthaufen den Ort, 
wo sie stand. Yon dieser Höhe 
geniesst man eine ungemein schöne 
Aussicht auf Sarajevo und Um¬ 
gegend. 

Gornji Vakuf. (Siehe : Skoplje 
gomje). 

Gracanica doinja, Hauptort 
des Bezirkes gl. N. mit 3500 
Einwohnern, wovon etwa 500 grie¬ 


chisch-orientalischer, die übrigen 
aber alle moslemitischer Religion 
sind. Die Stadt im Spreca Thale, 
etwa eine halbe Stunde vom Spreca- 
Flusse auf beiden Ufern der Gra¬ 
canica auf Gebirgslehnen erbaut, 
erscheint, wie in einem Kessel 
liegend. Gracanica hat mehrere 
Moscheen und gute Warm-Quellen- 
Bäder. 

In der Nähe von G., auf der 
Strasse nach Tuzla d. geniesst 
man, gegen Westen und Nord¬ 
westen schauend, einen schönen 
Anblick des über 4000' hohen, 
reichbewaldeten Schlussrückens 
des Ozren-Gebirges. 

Gradacac, Stadt in freund¬ 
licher, ebener Gegend, etwa 3 
Stunden vom Bosna-Flusse ent¬ 
fernt liegend, hat alte Befestigun¬ 
gen und ist der Hauptort des Be¬ 
zirkes gl. N. Die Einwohner, etwa 
1400 an der Zahl, sind grössten- 
theils Muhamedaner und nur in 
der Minorität griechische und ka¬ 
tholische Christen. Der Bezirk von 
Gradacac grenzt mit jenen von 
Drventa, Maglaj, Soli und mit 
Slavonien und ist von den Flüssen 
Sava, Bosna, Tolisa, Spreca und 
mehreren anderen kleineren be¬ 
wässert. Der Bezirk ist grössten- 
theils eben, sehr fruchtbar, be¬ 
sonders an Getreide und Obst. 
Auch gedeiht in dieser Gegend 
die Viehzucht, besonders jene des 
Borstenviehes. 

Gradiska bosanska (Bosnisch- 
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Gradiska) eine sogenannte Stadt, 
in der That aber ein armseliger 
kothiger, ungepflasterster Markt¬ 
flecken mit etwa 2000 Einwoh¬ 
nern, 3 / r mukamedanischer und 
7s christlicher Confession. Die 
Wohnhäuser sind fast alle auf 
Piloten gebaut, da die Save im 
Frühjahr und im Spätherbst aus¬ 
zutreten und die Gegend zu über¬ 
schwemmen pflegt. Der Name 
„Berbir“, welcher in einigen äl¬ 
teren Karten von Bosnien für 
bosnisch-Gradiska figurirt,ist unge¬ 
bräuchlich und gilt eigentlich nur 
für die sogenannte „Festung“. 
Dieselbe liegt jetzt fast in Ruinen 
mit allen ihren Thürmen, Graben¬ 
mauern, Casematten und Bastionen, 
während sie, von Marschall Laudon 
angelegt, einst und für einstige 
Verhältnisse stark zu nennen war. 
Geschichtlich interessant sind diese 
Festungsreste nur durch die am 
9. Juli 1789 nach zwanzigtägiger 
Belagerung durch die österreichi¬ 
schen Truppen unter Marschall 
Laudon erfolgte Eroberung. 

Unter der Römerherrschaft war 
dieser Ort eine militärische Colonie 
und hiess Prätorium. 

Gradiska liegt im Bezirke glei¬ 
chen Namens, gegenüber der Fe¬ 
stung Alt-Gradiska in Slavonien, 
am Ausflusse des Vrbas - Flusses 
in den Save-Strom, in einer freund¬ 
lichen Ebene, treibt in ruhigen 
Zeiten einen lebhaften Aus- und 
Einfuhrhandel mit Österreich-Un¬ 


garn und ist der Stappelplatz des 
Regierungsbezirkes von Banjaluka. 

Von Gradiska nach Banjaluka 
führt eine gut und breit angelegte 
ausgezeichnete Chaussee. Man ge¬ 
langt über die Orte Liskovac, 
Brestovice, Rovinje und Mahovlan 
im Wagen in 6, und mit einem 
guten Reitpferde in scharfer Gang¬ 
art auch in 6 Stunden bis Banja¬ 
luka. Mit sehr guten Pferden 
kann man die Tour im Wagen 
auch in 5 Stunden zurücklegen; 
dann muss man aber beim Sibic- 
Han und beim Seco-Han je eine 
Stunde rasten und hat nur drei 
eigentliche Fahrstunden. Das Dorf 
Mahovlan ist historisch interessant, 
da unmittelbar neben diesem Orte 
unter der Römerherrschaft die 
Station „ad Fines“ die Grenze 
Pannoniens bezeichnete. Man findet 
daselbst noch mehrere Römersteine. 

Für Reisende aus Oesterreich- 
Ungarn nach Banjaluka ist die 
Route via Gradiska, falls man 
das Dampfschiff passend benützen 
kann, die beste und bequemste. 
Im Winter oder wenn die Dampf¬ 
schiffe nicht verkehren, kann man 
von Sissek nach Kostajnica fahren, 
überschreitet da die Grenze und 
fahrt von der 3 /\ Stunden von 
Kostajnica entfernten Eisenbahn¬ 
station D ob erlin in 4 — 4 7-2 Stun¬ 
den per Bahn nach Banjaluka. 

Gradovrh, ein zwischen den 
Städten Soli dolnje und gornje 
liegendes Gebirge. Auf demselben 


Digitized by v^ooQle 


Grahovo — Ibar. 


55 


bestand einst ein Franziskaner- 
Kloster. 

GrahOVO oder Grahovskopolje, 
eine im Bezirk von Lievno lie¬ 
gende, 4 Stunden lange, fruchtbare 
Ebene, welche ausschliesslich von 
Christen, grösstentheils griechisch¬ 
orientalischer Religion, bewohnt 
wird. Längst des Grahovo-Feldes 
fliesst der Zviezda-Fluss. 

GrzOVO. Dorf im Bezirk von 
Jezero, mit nur 100 Einwohnern 
griechisch-orientalischer Religion. 
Am griech. St. Peters-Tage findet 
hier eine von weit und breit be¬ 
suchte Wallfahrt (Sbor) statt. 

Gucja gora, Dorf mit römisch- 
katholischer Bevölkerung, 1 Stun¬ 
de nördlich von Travnik im Trav- 
niker Bezirke liegend, hat ein 
Franziskaner - Kloster. Dasselbe, 
eine uralte Gründung, verbrannte 
im J. 1764, wurde wiedererbaut 
und im J. 1857, nachdem es bau¬ 
fällig wurde, neuerbaut. Es wird 
dermal von neun Mönchen be¬ 
wohnt. In der Umgegend von Gucja 
gora befinden sich die Burgruinen 
Mosunj, Zabilje, Zaselje und Za- 
gradje. Die ersteren drei Burgen 
wurden schon zur Zeit der türki¬ 
schen Invasion zerstört; Zagradje 
aber erst im Jahre 1846 durch 
die Schatzgräbereien des Hadzi 
Ali-Pasa. In Gucja gora ist ein 
alterthümlicher Friedhof bemer- 
kenswerth, welcher ausschliesslich 
für bosnische Edelleute bestimmt 
war. 


H 

Han-Kiseljak (siehe KiseljaklL) 

Hranicava, die westliche und 
höchste, fast das ganze Jahr schnee¬ 
bedeckte Kuppe des Hranicava- 
Gebirges, etwa 5000' über dem 
Meeresspiegel der Adria, bietet 
dem Naturfreunde eine grossartige 
Aussicht. Das Igman- Gebirge er¬ 
scheint zu den Füssen des Be¬ 
schauers wie ein kleines Vorge¬ 
birge ; im Osten erblickt man den 
Trebevic und die Romanja, im 
Nordost die Mrkvina und die 
Vucja-luka, im Südwest die Vrst- 
nica und im Südost einige noch 
höhere Gebirge. Unmittelbar vor 
dem Beschauer liegt aber die süd¬ 
östliche Kuppe des Hranicavage- 
birges und die nordöstliche Ver¬ 
bindungskette mit dem Bjelasnica- 
Gebirge. 

Hrastnica, Dorf in der Ebene 
von Sarajevo, am Fusse des Ig- 
man-Gebirges, an einem kleinen 
Bache liegend ist etwa 3 Stunden 
von der Landeshauptstadt entfernt. 
Daselbst wird eine bis jetzt nur 
bis zu einer Tiefe von 10 Meter 
erforschte Höhle gezeigt. 

I 

Ibar, von den alten Römern 
Brongus und Bargus genannt, 
entspringt oberhalb d’es Städt¬ 
chens Rozaj aus dem Prokletia- 
Gebirge, fliesst bei Rozaj und 
Mitrovica vorbei, wendet sich bei 
dieser Stadt gegen Norden bildet 
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einen Theil der Grenze zwischen 
Serbien und Bosnien und Über¬ 
tritt bei Ariljska Kusa unweit 
Raska nach Serbien. 

In seinem Laufe nimmt er die 
Mokra und die Raska auf. 

Ilidje, ein, zwei Gebstunden von 
Sarajevo entfernter, freundlich ge¬ 
legener Badeort, liegt im Sarajev- 
sko-polje am linken Ufer des Ze- 
ljeznica-Bacbes. Bis zum J. 1870 
bestand über die Zeljeznica eine 
aus fünf steinernen Bogen kon- 
struirte Brücke. Um Weihnachten 
d. J. zerstörte ein Hochwasser 
diese Steinbrücke und eine höl¬ 
zerne Brücke ersetzt jetzt die¬ 
selbe. 

Dicht am Ufer der Zeljeznica 
entspringen warme Schwefelquel¬ 
len, welche trotz der für europäi¬ 
sche Begriffe sehr primitiven Bade¬ 
vorrichtungen vom Yolke stark 
benützt werden. Die Heilkraft des 
Wassers muss ohne Zweifel auch 
offiziell constatirt sein, da ein 
Badehospital hier erbaut wurde. 

Ilidje ist einer der beliebtesten 
Excursionspunkte für die Bewoh¬ 
ner von Sarajevo, besonders für 
die „gute Gesellschaft“, welche 
sich in der schönen Saison regel¬ 
mässig jeden Sonntag daselbst ein 
Rendezvous gibt und mitunter glän- 
zende Picknicks veranstaltet. 

Eine viertel Stunde von Ilidje 
entfernt passirt man auf der Post¬ 
strasse Sarajevo-Mostar den Bosna- 


Fluss, etwa tausend Schritte unter¬ 
halb seines Ursprungs. 

Ilova, grosses, in äusserst frucht¬ 
barer Gegend im Bezirke von Ba- 
njaluka liegendes Dorf mit griech.- 
oriental. Einwohnerschaft. 

Inac, ein Gebirge in Mittel- 
Bosnien, westsüdwestlich von Kre- 
sevo, mit Quecksilbergruben, wel¬ 
che auf einem waldumgebenen Pla¬ 
teau situirt sind und seit etwa 40 
Jahren in primitiver Weise ex- 
ploitirt werden. Neben einem Dut¬ 
zend, vor vier Dezennien eröffneter 
und später verfallener Schächte, 
ist im letzten Dezennium ein ganz 
kunstgerechter Schacht angelegt 
worden. Man kann ganz nach 
Bergmannsart in denselben ein- 
fahren. Das Gestein, in welchem 
sich die Zinnober-Erzadern vorfin¬ 
den, ist Braunkalk und Kalkspath. 
Durchschnittlich gibt das Erz 15% 
Quecksilber; es kommen aber auch 
reine Stücke vor, die bis zu 85% 
Merkur enthalten sollen. Das Mi¬ 
neral wird dermal mittelst Raub¬ 
bau gewonnen, nach Kresevo durch 
Menschenkraft getragen und dort 
vom Zinnober gereinigt. 

Eine halbe Stunde von den 
Quecksilbergruben entfernt, bietet 
sich, von einem Plateau aus, eine 
schöne und weite Aussicht. Oest- 
lich sieht man den Igman, westlich 
den Zec, südwestlich die Bitovnja- 
planina, nordöstlich ein Meer von 
Gebirgen und das schöne Sarajev- 
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sko polje, endlich nordwestlich das I 
Lepenica-Thal. 

Yon diesem Plateau aus kann 
man auf einem schmalen, ziemlich 
beschwerlichen Bergpfade in etwa 
1V* Stunden direkt nach dem Dorfe 
Dusina (s. d.) gelangen, von wo 
aus man am besten den Zec be¬ 
steigen kann. 

Ivanjska, Dorf mit etwa 250 
Familien römisch-katholischer Re¬ 
ligion, liegt auf dem halben Wege 
zwischen Banjaluka und Kozarac 
im Bezirke von Banjaluka, in rei¬ 
zend schöner Gegend, welche mit 
verschiedenartigen Culturen, na¬ 
mentlich Obstbaum- und Weinberg- 
Pflanzungen überaus reich bedacht 
ist. Bemerkenswertli ist daselbst 
die Burgruine Ivan-grad. Auf ei¬ 
nem Hügel liegt malerisch das 
röm. -kathol. Franziskanerklo ster. 
Eine viertel Stunde vom Dorfe ent¬ 
fernt liegt die gleichnamige Ei s e n- 
b a h n s t a’t i o n. 

Ivan-planina, ein Gebirge zwi¬ 
schen Sarajevo und Konjica mit 
einer Seehöhe von 1850' über dem 
Spiegel des adriatischen Meeres. 
Die Eisenbahn Sarajevo-Mostar 
wird vom Fusse dieses Gebirges 
mit einer Steigung von 1:80 den 
Gebirgssattel der Bradina-planina 
heranklimmen. 

Izacic, einst befestigter Ort 
mit etwa 700—800 Einwohnern 
muliamedanischer Religion, liegt 
im Bezirke vonBihac, unweit der 
kroatischen Grenze. Die ehemalige 


Teste, heute eine Ruine, spielte in 
dem vorletzten österr.-türk.blutigen 
Conflicte, im Sommer des J. 1835 
eine Rolle, wobei sie von den kroa¬ 
tischen Grenzertruppen unter dem 
Commando des damaligen Karl¬ 
städter Divisionärs Freiherrn von 
Waldstätten erstürmt und ver¬ 
brannt wurde. 

J 

Jablanica gornja, schönes, be¬ 
deutendes Dorf am rechten Ufer 
des Neretvaflusses und am Beginn 
des Defilee’s des wegen seiner 
Naturherrlichkeiten berühmten Ne- 
retva- (Narenta-)Thaies. Die Häu¬ 
ser sind mit Steinplatten gedeckt. 
Der Ort’ ist ausschliesslich von 
Muselmännern christlicher Abkunft 
bewohnt. Sie gemessen ein in der 
islamitischen Welt seltenes Privi¬ 
legium, dass ihre, nebenbei ge¬ 
sagt, sehr schönen Frauen und 
Mädchen unverschleicrt frei her¬ 
umgehen , Besuche machen und 
auf dem Felde arbeiten dürfen. 
Bemerkenswerth ist in diesem Orte 
weiter nichts, als die schöne eiserne 
Brücke über die Neretva. Die- 
, selbe ist englischer Fabrikation 
und ruht einzig und allein auf 
j den zwei steinernen Brückenpfei¬ 
lern. Eine Stunde unterhalb J. bei 
den Neretva-Wasserfällen führt 
eine ganz ähnliche Eisenbrücke 
über den Fluss und bildet eine 
prachtvolle Staffage zu dem herr¬ 
lichen Naturbilde. Yon J. bis 
Mostar wurde in den Jahren 1870 
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bis 1874 eine ausgezeichnet gute 
Kunststrasse erbaut, und gehört 
unstreitig zu den schönsten und 
kunstvollsten Strassenbauten Eu- j 
ropa’s. Polnische, in türkischen J 
Diensten stehende Ingenieure ha¬ 
ben diese Chaussee entworfen und 
ausgeführt. Vier Stunden lang I 
läuft sie zwischen hohen Jura¬ 
kalkfelsen, und da deren Ritzen 
von üppiger Vegetation bewachsen j 
sind, so bilden sie prachtvolle, 
höchst bizarre Figuren, gewähren 
einen überraschend schönen An¬ 
blick und bieten eine grossartige 
Naturschönheit, welche ganz allein 
eine Reise quer durch Bosnien 
und die Herzegovina lohnt. 

Die Häuser in Jablanica sind 
grösstentheils aus alten weiss und 
schwarz gefurchten Schlackenlava- 
Bruchstücken erbaut. 

Jajce, Stadt auf einem ei-ähn¬ 
lichen Berge erbaut, liegt am lin¬ 
ken Ufer des Vrbas-Flusses, wel¬ 
cher unter ihren Mauern vorüber¬ 
rauscht, ist Hauptort des Bezirkes 
gleichen Namens und hat bei 3500 
Einwohner, wovon etwa 300 Fa¬ 
milien Muhamedaner sind, während j 
die übrigen sich zur römisch.-ka¬ 
tholischen Religion bekennen. In 
der von alten Befestigungen um¬ 
gebenen Stadt wohnen fast aus¬ 
schliesslich Muhamedancr, während 
die ausgedehnten Vorstädte: Varos, 
Kozluk undPijavice grösstentheils 
von Katholiken bewohnt sind. 


als Jajce kann es so leicht auf 
Gottes Erdboden nicht geben! 
Mitten in der Stadt stürzt sich 
mittelst eines 80' hohen prächti¬ 
gen Falles der Pliva-Fluss in den 
Vrbas und bildet einen der schön¬ 
sten und interessantesten Wasser¬ 
fälle Europas. Auch die Umge¬ 
gend von Jajce ist ein reizender 
Erdenfleck! 

In der bosnischen Geschichte 
spielt Jajce eine bedeutende Rolle, 
und es schlingen sich die histo¬ 
rischen Erinnerungen reich um 
diesen Namen. Unter der Re¬ 
gierung des Herzogs Hrvoja, 
Grossvojvoden von Bosnien und 
Herzogs vonSpalato, am Beginne 
j des XV. Jahrhunderts durch italie- 
! nische Baumeister erbaut und mit 
Ringmauern versehen, wurde der 
Ort von dem letzten bosnischen 
König Tomasevic noch stärker be¬ 
festigt und war zur Zeit der bos¬ 
nischen Dynastie nicht nur der 
bedeutendste feste Platz, sondern 
in letzter Zeit auch königliche 
Residenzstadt. Im J. 1463 ergab 
sich Jajce auf Treu und Glauben 
dem Sultan Mehmet, wurde aber 
schon in diesem Jahre nach drei¬ 
monatlicher Belagerung vom Kö¬ 
nig Mathias Corvinus erobert. 
Wiewohl vom J. 1464 an von den 
Osmanen öfter belagert, fiel die 
Stadt erst im J. 1527 wieder in 
türkische Hände. Im Schlosse gibt 
es noch sechs alte Kanonen aus 
| der Zeit des Königs Mathias und 


Eine schöner gelegene Stadt j Ferdinand. In und um Jajce hat 
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der Boden viel Blut getrunken! 
und hat zum Schauplatz der schön¬ 
sten Heldenthaten gedient. Be¬ 
sonders während der ungarisch¬ 
kroatischen Herrschaft in Bosnien 
war Jajce ein mächtiges Bollwerk 
und durch öftere tapfere Vertei¬ 
digung berühmt. 

Eine der sechs Moscheen von 
Jajce war einst eine römisch-ka¬ 
tholische Kirche zum h. Lukas. 
Nach Farlati’s bekanntem Ge¬ 
schichtswerke hat der heil. Lukas 
Evangelist daselbst gelebt und ge¬ 
wirkt und ist hier gestorben; sein 
Leichnam wurde nach der Er¬ 
oberung der Stadt durch die Tür¬ 
ken von Franziskaner Ordensgeist¬ 
lichen nach Venedig gebracht. 
Von Travnik ist Jajce 9 und von 
Banjaluka 14 Gehstunden ent¬ 
fernt. Nach Ausbau der projek- 
tirten Eisenbahn trage Banjaluka- 
Sarajevo wird Jajce eine der 
Hauptstationen derselben bilden. 

Janj, eine vom gleichnamigen 
Flusse durchschnittene, von grie¬ 
chisch-orientalischer Bevölkerung 
bewohnte Gegend im Bezirke von 
Jezero. 

Janja, Städtchen mit 3500 
grösstentheils muhammedanischen 
Einwohnern, liegt am Flusse Janja, 
unweit dessen Einflusses in die 
Drina, im Bezirke von Bjelina, 
und treibt lebhaften Getreidehan¬ 
del. Entfernung: nach Bjelina 2 
Wegstunden. 

Japra, eine nach dem Flusse 


gleichen Namens benannte, an 
Gold- und Silbererz-Mienen reiche 
Gegend im Bezirke von Bihaö. Sie 
ist von griechisch - orientalischen 
Christen und nur von wenigen 
Muhamedanern bewohnt. 

Jasen, ein aus wenigen Häu¬ 
sern und Cistemen bestehender 
Weiler, liegt im Karstkessel gl. N. 
auf dem von Trebinje nachBilek 
über das Gliva- und Klicanj-Ge- 
birge führenden Saumpfade. In 
den letzten türkisch-montenegrini¬ 
schen Kriegen war er öfters der 
Schauplatz von Gefechten. 

Jelec, Dorf im Bezirke von 
Jajce, am Fusse des Lisina-Ge- 
birges, 1 Stunde von Varcarevo 
entfernt liegendes Dorf mit röm.- 
katholischer Bevölkerung, etwa 
400 Seelen. In der Umgegend 
gibt es bedeutende Eisenerzlager 
und im Orte selbst mehrere Eisen¬ 
werke, wie auch viele Schmiede¬ 
werkstätten. 

Jslec, Städtchen im Bezirke 
von Foca mit einigen Hundert 
Einwohnern muhamedanischer und 
griech.-oriental. Religion, welche 
viel und gutes Leder erzeugen. 

JezerO (türkisch: Gjöl-Hissar) 
Städtchen auf einer vom Pliva- 
Flusse gebildeten Insel, ist Haupt¬ 
ort des Bezirkes gleichen Namens 
und liegt zwischen den Städten 
Jajce und Varcarevo, von jedem 
dieser Orte etwa zwei Stunden 
entfernt, am Ostende des reizenden, 
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durch eine Erweiterung des Pliva- 
Flusses gebildeten Sees Jezero. 

Der Ort hat etwa 1000 Ein¬ 
wohner, theils muhamedanischer, 
tlieils griechisch-orientalischer Re¬ 
ligion, und war einst befestigt, 
ebenso der das Städtchen domini- 
rende Berg Yagan, auf welchem 
noch die Ruinen eines alten Berg- 
sclilosses sichtbar sind. 

Jezersko, Städtchen im Bezirke 
von Krupa mit muhamedanischer 
Bevölkerung, liegt auf der Strasse 
von Otoka nach Buzim. Die Häuser 
sind unterhalb und um die ehe¬ 
malige Yeste gruppirt. 

Die Bevölkerung lebt von Acker¬ 
bau und Viehzucht. Der Handel 
ist ganz unbedeutend. 

K 

Kakanj, kleines, ausschliess¬ 
lich von Muhamedanern bewohn¬ 
tes Dorf, liegt am linken Ufer 
der Ribnica, welche hier in 
die Bosna fällt. Ueber die Rib- 
nica führt eine hölzerne Brücke; 
über die Bosna bestand einst 
auch eine Brücke, dermal be¬ 
fördert nur eine elende Fähre 
den Lokal- und Fremdenverkehr. 
In der vortürkischen Zeit war 
K. ein bedeutender, wegen seiner 
aus dem ganzen Lande vielbe¬ 
suchten Jahrmärkte berühmter 
Ort. Heute ist es eine ärmli¬ 
che, unbedeutende Dorfschaft, 
deren wir gar nicht erwähnen 


würden, wenn nicht auf derem? 
grossen Friedhofe zwei Grab¬ 
steine (Nisan), von der Volks¬ 
sage und dem Aberglauben um¬ 
woben, die Aufmerksamkeit des- 
Reisenden herausfordern würden.. 
Der eine Grabstein bedeckt die 
Gebeine desjenigen, der der Erste 
in Bosnien den Geldzins einge¬ 
führt hat. Jeder vorübergehende 
Bosnier fühlt sich verpflichtet, 
nach diesem Grabsteine einen 
Stein zu werfen. Den zweiten. 
Grabstein schaben milcharme 
Mütter und trinken das Stein¬ 
pulver im Wasser in der Mei¬ 
nung, dadurch mehr Muttermilch 
zu bekommen, einer der vielen 
Aberglauben im bosnischen Volke.. 

Kamen-grad, ehemalige kleine 
Veste, liegt auf einem, hohen 
Felsengebirge in dem Bezirke 
von Stari-Majdan an der von 
Bihac nach Banjaluka führenden 
Strasse und ist von Stari-Maj¬ 
dan etwa 1 Wegstunde entfernt. 
Unterhalb der Burgruine fLiesst 
der Fluss Dera, und es erstreckt, 
sich da ein schönes Thal, ein 
Theil des wegen seiner Lieblich¬ 
keit und Fruchtbarkeit berühm¬ 
ten Sanski dö (Sana-Ebene). 

Kamicak, kleines Dorf mit 
muhamedanischer Bevölkerung, 
im Bezirke von Kljuc, liegt un¬ 
terhalb des Grmeö-Gebirges, am 
Einflüsse der Sanica in die Sana 
und ist von dem genannten Be¬ 
zirksorte 4 Wegstunden ent- 
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fernt. Bei K. ist die Ruine einer 
alten Burg sichtbar; das Ge¬ 
birge ist silbererzreich. Die 
Silberminen, einst im Betriebe, 
werden dermal gar nicht bear¬ 
beitet. 

Karaula, sehr grosses, in be¬ 
deutender Seehöhe am Flusse 
des Karaula-Gebirges, im Be¬ 
zirke von Travnik, auf der Strasse 
von Travnik nach Jajce, 3 Stun¬ 
den von Travnik entfernt liegen¬ 
des Dorf. 

Kiseljak (türkisch: Eksi-Su zi 
Sauerwasser) ein im Lande und 
auch ausserhalb desselben be¬ 
kannter und berühmter Gesund¬ 
brunnen mit einem prächtigen 
Säuerling. Er liegt an der Le- 
peoica, 7—8 Stunden von Sa¬ 
rajevo auf der Strasse nach 
Travnik, in einem gegen Norden 
durch eine Gebirgskette geschütz¬ 
ten Thalkessel, auf dessen Ter¬ 
rain sich die Lepenica mit der 
Fojnica vereinigt. 

Während des Sommers wird 
der Ort sehr stark besucht, nicht 
nur von Landeseingebornen, son¬ 
dern sogar aus Slavonien, Dal¬ 
matien und Serbien. Wiewohl 
•die Gasthöfe in Kiseljak unstrei¬ 
tig die besten im ganzen Lande 
.sind, was indess nicht viel sa¬ 
gen will, so kann man die Un¬ 
terkunft der Kurgäste nichts we¬ 
niger als komfortable bezeichnen, 
so dass viele, besonders die vor¬ 
nehmeren Gäste aus Sarajevo, 


es vorziehen, unter eigenen mit¬ 
gebrachten Zelten zu wohnen, 
Aermere Besucher schlafen so¬ 
gar unterm freiem Himmel. Auch 
die Anlagen um die Quelle und 
deren Bassin-Einfassung sind 
höchst bescheiden. Die hygie¬ 
nische Wirkung des Wassers 
soll aber ausserordentlich sein. 
Nach Ami Boue enthaltet das 
Sauerwasser von Kiseljak schwe¬ 
felsauere Soda, kohlensaueren 
Kalk und Eisen. In Wirkung 
und Geschmack ähnelt das Wasser 
dem steirisch-ständischen Sauer¬ 
wasser bei Rohid. Es ist sehr 
angenehm zu trinken, allein oder 
auch mit Wein. Es hilft be¬ 
sonders bei Leber- und Unter¬ 
leibskrankheiten. Es hat 8° R. 
und entquillt auf ebenem Boden, 
nur etwa 5 Meter vom Ufer 
der Lepenica entfernt, stark und 
mächtig aufsprudelnd. 

In den Bächen der Umgegend 
von Kiseljak werden ausgezeich¬ 
nete Forellen gefangen. 

Kiseljak, zum Unterschiede von 
dem berühmten Kiseljak an der 
Lepenica auch llan-Kiseljak 
genannt, ist ein zwei Wegstun¬ 
den westlich von Soli dolnje, 
neben dem Dorf Poljane liegen¬ 
der Ort mit einem ausgezeich¬ 
neten Sauerbrunnen, welcher in 
der Sommerszeit von vielen 
Kurgästen besucht und getrun¬ 
ken wird, 

Kladanj, Stadt und Hauptort 
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des Bezirkes gl. N. am Fasse 
des Stoborje-Gebirges mit etwa 
1500 Einwohnern muhamedani- 
scher Religion. Dieselben befas¬ 
sen sich grösstentheils mit dem 
Frachtenfuhrwerk nach Zvornik. 
Von hier nach Yisoki rechnet 
man 5, nach Ylasanica 57z Weg¬ 
stunden. Der Bezirk von Kla- 
danj grenzt mit jenen von Zvor¬ 
nik, Ylasanica, Soli und Yisoki 
und ist ziemlich bergig. Das 
Stoborje-Gebirge umrahmt ihn 
fast, während ihn die Flüsse 
Krivaja und Stupancica bewäs- 
sern. Die Bevölkerung besteht 
grösstentheils aus orthodoxen 
Christen und Muhamedanern, die 
in dieser Gegend theilweise auch 
die Dörfer bewohnen. 

Kladusa velika und Kladusa 
mala (Gross- und Klein-Kladusa) 
zwei unweit von einander, an 
der bosnisch-kroatischen trocke¬ 
nen Grenze liegende, in den 
einstigen Türkenkriegen und den 
zahllosen Grenzkonflikten viel¬ 
genannte Festungsruinen. Adam 
Bathyany, Ban von Kroatien, er¬ 
oberte im J. 1693 die Yeste 
Kladusa velika, Yranograc und 
Novo Todorovo. Bei dieser Ge¬ 
legenheit haben viele bosnische 
Muhamedaner das Christenthum 
angenommen. Im Jahre 1834 
hatten beide Yesten den letzten 
Strauss zu bestehen. Bei einem 
der unzähligen blutigen Grenz¬ 
streite, ohne politischem Hinter¬ 


grund, fand im genannten Jahre 
eine Züchtigung der Türken 
durch kroatische Grenz truppen 
unter General Rukavina statt. 
Rukavina siegte, eroberte beide 
Yesten und verbrannte sie; seit¬ 
dem liegen beide in Trümmern. 

Kiek, Seehafen an einem Meer¬ 
busen in der Herzegovina, mit 
einigen Militär-Etablissements. 

Kljuc, (türkisch: Kuludsch) 
Städtchen und Hauptort des Be¬ 
zirkes gleichen Namens, liegt 
unterhalb des äisa - Gebirges, 
am linken Ufer des Sana-Flusses, 
über welchen eine gute Holz- 
brücke führt. Kljuc hat unge¬ 
fähr 1600 Einwohner und zwar 
etwa 150 muhamedanische und 
30 griechisch-orientalische Fami¬ 
lien, welche Ackerbau und Handel 
treiben. 

Eine halbe Stunde oberhalb 
des Städtchens liegt die noch 
ziemlich gut erhaltene Ruine 
der einst sehr starken Bergfes¬ 
tung Kljuc (wörtlich: Schlüssel). 
Eine traurige Episode der bos¬ 
nischen Geschichte hat sich hier 
abgespielt, Im Jahre 3463 hat 
der letzte bosnische König Stjepan 
Tomasevic vor den türkischen 
Eroberern in dieser YesteZuflucht 
gesucht und sich mit dem Rest 
seiner Ritter und Reisigen in 
dieselbe eingesperrt. Nach drei¬ 
tägiger vergeblicher Belagerung 
und mehreren Stürmen von den 
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Osmanen zur ehrenvollen Ca- 
pitulation aufgefordert, ergab 
sich der König auf Treu und 
Glauben den Türken, wurde aber 
mit allen seinen Getreuen in 
Blagaj bosanski ermordet. (Siehe: 
Blagaj bos.) 

In nächster Nähe von Kljuö 
gibt es mehrere Dörfer mit rö¬ 
misch-katholischer Bevölkerung, 
namentlich: Rezic, Turbalici, 
Hadziö, Ramie u. s. w. 

Yon Kljuö nachJajce rechnet 
man 10 Wegstunden. 

Die Beg-Familie Pilipoviö be¬ 
sitzt fast die Hälfte des Grund¬ 
besitzes im Kljuöer Bezirke. Aus 
dieser Gegend stammen die nach 
der Lika ausgewanderten Mit¬ 
glieder der Familie Pilipoviö 
oder Philipoviö, die Voreltern 
der beiden österreichischen Feld¬ 
zeugmeister dieses Namens. 

Klobuk , kleine , knapp an j 
der montenegrinischen Grenze, auf 
der Strasse von Gacko nach 
Trebinje, liegende Festung, in 
den 400 jährigen Kämpfen der 
Christen und Türken vielgenannt 
und oft blutgetränkt. Im Jahre 
1806 haben hier die Russen 
durch Yerrath eine schwere 
Niederlage erlitten. Sie wurden 
von den Türken überrascht und 
im Folge grosser Uebermacht 
sämmtlich niedergemetzelt. 

Klokoti, ein bisher noch nicht 
exploitirter Sauerbrunnen in der 
Umgegend von Busovaöa. 


Knezina, eine aus mehreren, 
von muhamedanischer und ka¬ 
tholisch erBevölkerung bewohnten 
Dörfern bestehende, sehr an- 
mutbige Gegend am Vrbanja- 
Flusse im Bezirke von Jajce. 

Knezpolje, Ebene im Bezirke 
von Pridor, auf welcher mehrere 
Dörfer mit über 2000 Seelen 
griech.-orient.Bevölkerungliegen. 

Kubas, Städtchen mit etwa 
1000 Einwohnern, Muhamedanern 
und Christen, liegt ira Bezirke 
von Banjaluka am Ufer der 
Save und ist ein ziemlich be¬ 
deutender Stappelplatz. 

Kobifja glava - planina, ein 

im Bezirke von Fojnica liegender, 
zwei Kuppen formirender Ge- 
birgsstock, welcher den west¬ 
lichen Abschluss des Sarajevsko 
polje bildet. Die Wälder dieses 
einst reich bewaldeten Gebirges 
sind schon sehr stark gelichtet 
und bestehen grösstentheils nur 
aus verstümmelten und verkrüp¬ 
pelten Stämmen, weshalb auch 
der Waldboden von Jahr zu Jahr 
immer mehr gerodet und theils 
zu Ackerland (für Roggen-, 
Buchweizen-, und Flachsanbau) 
theils zu Wein- und Obst-Cul- 
turen urbar gemacht wird. 

Kojsina, Dorf, unweit von 
Kresevo. In der Umgebung be¬ 
finden sich Golderz-Lagerstätten. 
Yon Kojsina aus besteigt man am 
besten und leichtesten das Inac- 
Gebirge. (Siehe dieses). 
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Komotin, eine verlassene, un¬ 
ter der Regierung des bosnischen 
Herzogs Hrvoja erbaute Teste, 
2 Stunden von Jajce, zwischen 
den Dörfern: Bespelj, Daljevac 
und Cvietovic liegend. 

Konjica, zur Zeit der Römer¬ 
herrschaft Brindia genannt und 
als eine Etappe auf der grossen 
dalmatinisch - pannonischen Hee¬ 
resstrasse bekannt; heute ist 
Konjica ein Städtchen am linken 
Ufer des Neretvaflusses und Haupt- 
ort des Bezirkes gleichen Hamens. 
Es liegt in einer Höhe von 1200' 
über dem Spiegel des adriatischen 
Meeres, gegenüber dem Dorfe N e- 
retva, und ist mit diesem ver¬ 
mittelst einer, gegen das Ende des 
X. Jahrhunderts durch den König 
Hvalimir erbauten schönen stei¬ 
nernen Brücke verbunden. Ko¬ 
njica zählt etwa 1500 Einwohner, 
fast ausschliesslich Muhamedaner, 
deren Voreltern erst vor 200 Jah¬ 
ren zum Islam übertraten, um 
ihren Grundbesitz zu retten; nur 
etwa 40 Einwohner sind Katholi¬ 
ken. Der Ort schaut sehr verfallen 
aus, besonders der muhamedani- 
sche Stadttheil; der früher be¬ 
deutende Handel liegt darnieder, 
dagegen ist die im Lande berühmte 
Obst- und Weinkultur bedeutend 
und bildet nebst der Pferdedecken¬ 
erzeugung die einzigen Ausfuhrs¬ 
artikel, welche auf flachen Böten 
auf der Neretva bis Mostar ver¬ 
führt werden. Die hier ziemlich 


breite aber seichte Neretva birgt 
zahlreiche, sehr gute Forellen. 

In der Nähe befinden sich Eisen- 
und Kohlengruben, von welchen 
erstere wenig und primitiv, letz¬ 
tere aber gar nicht exploitirt wer¬ 
den. Gegenüber von Konjica, ober¬ 
halb des am Flusse Tjesanica lie¬ 
genden Ortes Z1 a t a r, sollen Gold¬ 
erze Vorkommen, woraufhin aller¬ 
dings der Name des Ortes (Zlato 
in Gold) deutet. Auch soll es in 
der Nähe verlassene Silbererz¬ 
gruben geben. 

Das um die Mitte des XIV. 
Jahrhunderts hier erbaute Fran¬ 
ziskaner-Kloster wurde im Jahre 
1534 von den Türken zerstört 
und liegt seitdem in Ruinen. 

In Konjica hielt im Jahre 1446 
der bosnische König Tomasevic 
den Landtag ab. 

Diese Stadt wird eine Station 
der projektirten Eisenbahn-Linie 
Sarajevo - Mostar sein; von hier 
aus wird die Bahn mit einem Ge¬ 
fälle von 1 : 80 am Ufer der 
Neretva entlang nach Jablanica 
laufen. 

Konju, Gebirgsstock im Spreca- 
Thale im Zvorniker Distrikte, ge¬ 
währt mit seinen mächtig ge¬ 
zahnten Felsmassen uüd den 
Waldparthien in der Mittellage 
einen überaus prachtvollen An¬ 
blick. 

Kordici, Dorf im Bezirke von 
Skoplje mit schwacher römisch- 
katholischer Bevölkerung. Der Ort 
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i&t nur interessant durch die 
schönen Ruinen der Burg Susjed- 
grad. 

Kosijerovo, griechisch-orien¬ 
talisches Mönchskloster im Be¬ 
zirke von Trebinje. 

Kostajnica hercegovacka, 

Dorf im Bezirke von Neretva 
mit muhamed. und katholischer 
Bevölkerung. In der Nähe kom¬ 
men Zinnobererzlagerstätten vor. 

Kotor, einst eine berühmte 
Burg, heute eine am Bosna-Ufer 
liegende Ruine. 

Kotor, Städtchen an der Yr- 
banja, im Bezirke von Jajce. 
Eine halbe Stunde von diesem 
Orte entfernt liegt die Ruine 
der historisch-interessanten Burg 
Böbas , in welcher der berühmte 
Herzog Hrvoja lebte und im 
Jahre 1416 starb. 

Kotorsko, Städtchen am Bos- 
nafiusse und im Bezirke von 
Drventa liegend, hat einige hun¬ 
dert Seelen muhamedanischer 
Bevölkerung. 

Kostajnica bosanska, Dorf 
im Bezirke von Pridor, gegen¬ 
über von Kroatisch-Kostajnica, 
unweit desüna-Flusses in freund¬ 
licher Gegend liegend, hat durch¬ 
wegs muhamedanisehe Bevölke¬ 
rung. Dieser Ort wurde erst in 
den Sechziger Jahren gegründet 
und mit jenen Türken bevölkert, 
welche aus Serbien auswandern 
mussten. 


Kozarac, Stadt mit etwa 3600 
Einwohnern muhamedanischer 
und katholischer Religion, ist 
Hauptort des Bezirkes gleichen 
Namens und liegt in einer schö¬ 
nen und fruchtbaren Ebene, am 
Gomionica-Flusse, etwa auf der 
Mitte des Weges zwischen Kroa¬ 
tisch-Kostajnica und Banjaluka, 
unweit der Eisenbahntra 9 e Do- 
berlin-Banjaluka. Früher befe¬ 
stigt gewesen, hat es jetzt nur 
noch ein verfallenes Kastell. 

Bei Kozarac gibt es Lager¬ 
stätten von Braunkohlen besserer 
Qualität , im muldenförmigen Ter¬ 
rain, am Fusse des Orlava-Ber- 
ges, einer Abzweigung des Ko- 
zara-Gebirges. Ein daselbst be¬ 
gonnener Kohlenbergbau wurde 
so irrationell betrieben, dass er 
überschwemmt wurde und noch 
heutigen Tags unter Wasser, 
ganz verlassen und herrenlos 
liegt. 

Kozica, Dorf im Kreise von 
Mostar, eine Stunde nördlich von 
dieser Stadt und ebensoweit von 
der Ruine Hum (s. d.). Yon 
hier sollen, nach der Meinung 
eines Geschichtsforschers die 
Grafen von Kozak stammen, 
welche im XY. Jahrhundert den 
deutschen Herzogstitel führten, 
welcher damals auf die ganze 
Landschaft (Hercegovina) über¬ 
gegangen ist. Früher hiess das 
Land: Humska. 

KOZÖ, Burgruine, auf dem Berge 
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Zec, 1 Stunde von Fojnica ent¬ 
fernt liegend und historisch er- 
wähnenswerth, weil die bosnische 
Königin Katharina, nach der Er¬ 
mordung ihres Gatten, des Königs 
Tornas, diese Burg bewohnte. 

Kraljevine, kleine Ortschaft 
unweit von Ljuti dolac in der 
Mitte der südlichen Seite des 
Mostarsko blato. Hier sind vor 
einigen Jahren alterthümliche 
Grabstätten entdeckt und darin 
bei der Ausgrabung prachtvolle 
antike Waffen gefunden worden. 
Der Name Kraljevine, etwa gleich¬ 
bedeutend mit „Königsboden“ 
deutet darauf hin, dass hier einst 
eine königliche Burg stand. 

Krapina, zwischen Sarajevo 
und Zvornik gelegener Sauer¬ 
wasserbrunnen. 

Kresevo, Stadt am Kreseva- 
Flusse im Regierungsbezirke von 
Sarajevo liegend, hat etwa 2000 
Einwohner, grösstentheils Katho¬ 
liken, und hat mehrere Eisenwerke, 
sowie viele Eisenschmieden. Das 
der hl. Katharina geweihte Fran¬ 
ziskaner-Kloster ist eine uralte 
Gründung. Im J. 1524 wurde es 
nach der Zerstörung durch Türken¬ 
horden und im Jahre 1765 nach 
einem Brande neuerbaut. Im Jahre 
1855 wurde die Kirche vergrös- 
sert. Das Kloster zählt dermal 
12 Mönche. 

Oberhalb des Klosters liegen 
die Ruinen der Burg Kresevo, in. 


welchem in längst vergangenen 
Tagen der Sitz des röm.-kathol. 
Bischofs und des Domkapitels, 
später des geistlichen Oberhauptes 
der Patarener und zuletzt des 
griechischen Bischofs war. 

Die Umgegend von Kresevo ist 
ungemein erzreich, besonders an 
Gold-, Silber- und Zinnobererzen. 
Letztere werden in primitiverWeise 
exploitirt. (Siehe: Inac.) 

Yon Kresevo nach Fojnica rech¬ 
net man 4 Gehstunden, nach Sa¬ 
rajevo 9 — 10, im Wagen 7—8. 

Kriz, hübsches Dorf mit etwa 
6Ö0 ausschliesslich römisch-ka¬ 
tholischen Einwohnern und einem 
neuerbauten Pfarrhause. Es liegt 
am linken Ufer der Una, im Be¬ 
zirke von Bihaö und nur eine 
viertel Stunde von dieser Stadt 
entfernt. 

Krupa, ehemals befestiges- 
Städtchen, liegt am rechten Ufer 
des Una-Flusses unter dem Berge 
Lipsan, in einer schönen, von 
dem genannten Flusse durch¬ 
schnittenen gut bebauten Ebene, 
ist Hauptort des Bezirkes gl. N., 
und hat etwa 1500 Einwohner 
grösstentheils muham. Religion. 
K. treibt mit dem benachbarten 
Kroatien ziemlich lebhaften Han¬ 
del mit Getreide und Rindvieh. 
Jeden Sonntag ist Markttag. 

Krusica, Dorf mit römisch- 
katholischer Bevölkerung, drei 
Stunden von Travnik entfernt 
und im Bezirke von Travnik lio- 
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gend. Oberhalb des Ortes gibt 
es warme Heilquellen. 

Kulasin, (auch Kola§in) be¬ 
festigte Stadt und Hauptort des 
Bezirkes gleichen Namens, knapp 
an der bosnisch-montenegrini¬ 
schen Grenze in gebirgiger, fel¬ 
siger und unfruchtbarer Gegend, 
liegt am Flusse Tara und ist 
von Foca 12, von Priepolje 3 
Wegstunden entfernt. 

Hier in Kulasin ist bereits 
ganz der montenegrinische Men¬ 
schenschlag vorherrschend. Viele 
Männer messen 6 Fuss und dar¬ 
über, einzelne allerdings auch 
nur 5 Vs'. Aber alle sind schlank, 
haben breite Schultern, eine stol¬ 
ze, selbstbewusste, würdevolle 
Haltung und aus .jeder Bewe¬ 
gung spricht eine Elastizität und 
konzentrirte Kraft, die Staunen 
erregt. Die Leute stählen aber 
auch ihre Körperkraft durch 
wahrhaft homerische Spiele. 
Hinter Kulasin winkt rechts der 
schneebedeckte, 9000' hohe Dur¬ 
mitor, der König aller bosnisch- 
herzegovinischen Berge. 

Kulin-Vakuf. (Siehe: Novo- 
Selo). 

Kupres, ein auf der Hochebe¬ 
ne Kupresko polje (siehe diese) 
liegendes Städtchen, ist Haupt¬ 
ort des Bezirkes gleichen Na¬ 
mens und hat bei 600 Ein¬ 
wohner, wovon 2 / 3 Muhamedaner 
und V 3 Katholiken. In diesem 
Bezirke liegt bei dem Dorfe 


Botun die schöne Burgruine Bo- 
stovaöa. 

Kupresko polje, eine etwa 
9 Stunden lange und 1 — 2 Stun¬ 
den breite Hochebene, auf welcher 
22 Ortschaften liegen, darunter 
der Hauptert Kupres. Dieses 
schöne, wiesenreiche und frucht¬ 
bare, von allen Seiten von Ge¬ 
birgen eingeschlossene Hoch¬ 
plateau liegt im Bezirke von 
Kupres und ist besonders für 
die Viehzucht sehr günstig. Vor 
etwa 40 Jahren gab es daselbst 
«ine Ueberproduktion von Klein¬ 
vieh jeder Art, besonders von 
Schafen, von denen jährlich 
10,000 Stück nach andern Ge¬ 
gendenverkauft werden konnten. 
Heute produzirt diese Gegend 
kaum V 5 davon. Die Bewohner 
der oberwähnten Ortschaften sind 
grösstentheiJs Katholiken und 
orthodoxe Christen. Von erste- 
ren gibt es etwa 2400, von letz¬ 
teren 4000 Seelen. Muhameda¬ 
ner gibt es höchstens 600, wo¬ 
unter viele Begs und Agas, wel¬ 
che auf dieser Hochebene be¬ 
gütert sind. 

Kuzlar, eine am Einflüsse 
der Jadra in die Drinaca im 
Bezirke von Zvornik liegende 
Burgruine. 

L 

Laktasi, ein im Bezirke von 
Banjaluka am Ufer des Vrbas- 
flusses auf der Strasse von Ban- 
5* 
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jaluka nach Gradi&ka liegendes, 
vom ersteren Orte drei Stunden 
entferntes Dorf. Daselbst befin¬ 
det sich ein stark besuchtes 
Heilbad. 

Lasnica, Dorf mit einer war¬ 
men Quelle, welche zu Heil¬ 
zwecken benützt wird. Der Ort 
liegt am Vrbas-Flusse an der 
von Gradiska nach Banjaluka 
führenden Chaussee. 

Lasva, Fluss, entspringt im 
Karaula-Gebirge, 4 Stunden ober¬ 
halb Travnik, fliesst mitten durch 
den Bezirk von Travnik und er- 
giesst sich im Bezirke von Ze- 
nica bei dem Dorfe Sveti Putis 
in die Bosna. Auf diesem Ein¬ 
flüsse sind wunderschöne Felsen- 
parthien bemerkenswerth. In frü¬ 
heren Jahrhunderten war die 
Lasva stark goldführend und es 
fanden vielseitige Goldwäsche¬ 
reien statt. Dermal befasst sich 
niemand mehr damit, obwohl 
goldhaltiger Sand auch jetzt im 
LaSvaflusse zu finden ist. 

Ledenica, eine bis jetzt noch 
unerforschte Eishöhle in der Um¬ 
gegend von Sarajevo im Ro- 
manja-Gebirge, etwa anderthalb 
Stunden süd-westlich von der 
Hochebene Glasinac gelegen. 

Lievanjsko polje, (Lievnoer 
Feld) ein 12 Stunden langes 
und 2, 3 bis 4 Stunden breites, 
sehr fruchtbares Hochplateau, 
mit mehreren grossen Dörfern, 


in denen über 1500 Seelen 
wohnen, etwa 4 /s Christen beider 
Confessionen, der Rest Muhame- 
daner. Diese Ebene wird vom 
Bistrica-Flusse, welcher unter¬ 
halb des Schlosses von Lievno 
entspringt, längs ihrer ganzen 
Länge bespült. Diese Gegend 
ist arm an Obstbäumen, was aber 
nur auf Rechnung der Indolenz 
der Bewohner zu stellen ist. 
Die klimatischen Verhältnisse 
sind einem intensiven Obstbau 
sehr günstig. Dagegen ist die 
Viehzucht bedeutend. 

Lievno, auch Livno (eigent¬ 
lich Hlievno) Stadt und Haupt¬ 
ort des Bezirkes gleichen Na¬ 
mens, liegt unterhalb des Krug- 
Gebirges am Crljenica Berg er¬ 
baut, am Ursprung desBistrica- 
Flusses. Lievno hat bei 6000 
Einwohner verschiedener Reli¬ 
gion, ist Sitz einer k. k. Con- 
sularagentie, eines Mufti, eines 
Kadi und treibt lebhaften Handel 
mit Dalmatien, Italien und Triest 
wesshalb regelmässig Transport- 
Karavanen zwischen Lievno und 
Spalatro verkehren. Die soge¬ 
nannten Festungswerke sind 
kaum der Rede werth; die Ring¬ 
mauern sind halb verfallen. Im 
Schlosse wird eine, einst als 
Pulverthurm benützte, gewölbte 
Räumlichkeit gezeigt, deren ei¬ 
serne Thüre seit der türkischen 
Eroberung, also seit mehr als 
350 Jahren verschlossen ist. Die 
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Türken getrauen sich nicht sie 
aufznmachen, da sie darin eine 
Art Höllenmaschine vermuthen. 

Zu Gorica bei Lievno liegt 
das dem heil. Peter und Paul 
geweihte Franziskaner - Kloster 
mit 9 bis 10 Mönchen. Die Klo¬ 
sterkirche ist die erste, welche 
mit Beginn der Erschlaffung der 
Türkenherrschaft im Jahre 1833, 
zu allererst von allen dermal 
bestehenden katholischen Kirchen 
erbaut wurde. In und bei Lievno, 
zur Zeit der Römerherrschaft 
Helunum, später Pelva genannt, 
findet man viele römische Denk¬ 
steine und andere Alterthümer. 

Lievno liegt an der von Spa- 
latro in Dalmatien über Sinj di¬ 
rekt nach Sarajevo führenden 
Fahrstrasse und ist von der dal¬ 
matinischen Grenze nur 4, von 
Travnik 18 Wegstunden entfernt. 

Lim, (Fluss) entspringt, aus 
der Gusinja-planina am Fusse 
des 9000' hohen Kom durch- 
fliesst den Plava-See fliesst an 
Bielopolje und Priepolje und 
mündet in einer Breite von bei¬ 
läufig 15° gegenüber von Medzida 
in die Drina. 

Lipa, Dorf mit römisch-ka¬ 
tholischer Bevölkerung im Be¬ 
zirk von Lievno. In der Nähe 
sind zu sehen die Ruinen einer 
alten Burg und unterhalb des¬ 
selben, an den Ufern des Flusses 
Opatcica, die Ueberreste eines 
alten Klosters. 


Lipeta-planina, ein waldiges 

Gebirge in der Herzego viüa r 
zwischen Konjica und Mostar. 
Auf seinen fast zehn Monate 
schneebedeckten Spitzen ist ein 
bedeutender Gemsenstand kon- 
statirt worden. 

Liskovica, Dorf in der Jajcer- 
Bezirk mit römisch-katholischer 
Bevölkerung, welche in etwa 60 
Häusern wohnt. 

Ljubia, ein im Bezirke von 
Pridor liegendes, l'A Gehstunden 
von diesem Orte entferntes Städt¬ 
chen mit einigen Eisenwerken. 

Ljubinje (auchLupiu genannt) 
Städtchen und Hauptort des Be¬ 
zirkes gleichen Namens, so wie 
der Hochebene Ljubinsko polje. 
Ljubinje zählt samrat allen auf 
dieser Hochebene zerstreut lie¬ 
genden Dorfschalten nur etwa 
2000, meist griechisch-orienta¬ 
lische Einwohner. 

Ljubomir, eine Gegend im Be¬ 
zirke von Trebinje, bei den 
Südslaven bemerkenswerth als 
Stammort der berühmten Fami¬ 
lie Nemanic. 

Ljubuncic, Dorf mit etwa 300 
Seelen römisch-katholischer Be¬ 
völkerung, liegt im Bezirke von 
Lievno, fast auf der Mitte des 
Weges zwischen Glamoc und 
Lievno. Daselbst die Ruinen 
einer katholischen Kirche und 
in dessen Nähe die Ruinen einer 
altrömischen Stadt. (Siehe: Va- 
sarovina.) 
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LjubOVia, ein im Bezirke von 
Srebrenica liegender, zwei Weg¬ 
stunden von dieser Stadt ent¬ 
fernter Bastellplatz zwischen Ser¬ 
bien und Bosnien. Ueber die 
daselbst vorüberfliessende Drina 
besteht eine Ueberfuhrsplätte, 

Ljubuski (auch Ljubuska ge¬ 
nannt) ziemlich befestigter, in 
sehr freundlicher Gregend, am 
Flusse Trebi^ata liegend, hat 
etwa 1500 bis 1600 Einwohner, 
grösstentheils moslemitischer Re¬ 
ligion. Lj. ist der Hauptort des 
gleichnamigen, ziemlich frucht¬ 
baren, von Gebirgen eingerahmten 
Bezirkes und liegt auf der Strasse 
von Mostar nach Yrgorac in Dal¬ 
matien, vom ersteren, 6 vom letz¬ 
teren 2 Stunden entfernt. Die Ein¬ 
wohner befassen sich grössten¬ 
theils mit Wein-, Reis- u. Tabak¬ 
bau, dann mit dem Blutegel¬ 
handel. 

In Lj. bestand schon um die 
Mitte des XIY. Jahrhunderts ein 
Franziskanerkloster, das im Jahre 
1570 von der Türken zerstört 
wurde. 

Ljubusko blato, eine im Be¬ 
zirke von Lj. liegende morastige 
Gegend, mit zerstreuten Dörfern 
u. Gehöften welche grösstentheils 
von röm.-kath. Einwohnern ange¬ 
siedelt sind. Es gibt auch Mu- 
hamedaner und griechisch-orien¬ 
talische Christen doch wenig. In 
dieser Gegend werden sehr gute 
Aalfische gefangen. 


Ljuti dolac, Dorf mit einer 
Burgruine, mit durchwegs, röm.- 
kathol. Bevölkerung, im Ganzen 
etwa 350 Seelen, liegt auf einem 
Hügel, an der Lehne des Trtre- 
Waldgebirges unweit der Süd¬ 
seite der fruchtbaren aber wenig 
bebauten Ebene Mostarsko blato. 
Daselbst besteht seit 1864 ein 
katholisches Pfarramt. 

Lopata planina, (wörtlich: 
Schaufel-Gebirge) liegt westsüd¬ 
westlich von der Stadt Kresevo, 
umschliesst in einem Bogen das 
Thal von Kresevo, zahlreiche 
Bäche in dasselbe hinabsendend 
und ist theils mit Hoch- theils 
mit Niederwald, bestehend aus 
Buchen, Tannen, Fichten und 
Ulmen stark bewachsen. Dieses 
Gebirge ist auch reich an blu¬ 
menreichen Alpenwiesen, die von 
zahlreichen Yiehherden bevölkert 
sind. 

M 

Maglaj, Stadt am Flusse des 
Ozren, liegt gegenüber des Ein¬ 
flusses der Lisnica in den Bosna- 
Fluss, war früher etwas befestigt 
und hat einige hundert Einwohner 
grösstentheils muhamedanischer, 
theilweise griechisch-orientalischer 
Religion. Auf seinem berühmten 
Zuge nach Sarajevo, im Herbste 
des J. 1697 hat Prinz Eugen von 
Savoyen Maglaj erobert und hier 
kurze Zeit gelagert. Unweit von 
diesem Orte, ebenfalls am Flusse 
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des Ozren, liegt das von ortho¬ 
doxen Christen bewohnte Dorf 
Kakmur , wo ehemals ein griechi¬ 
sches Mönchskloster stand. 

Majevica, Dorf im Bezirke 
von Soli mit einem Sauerbrunnen 
und Steinsalz-Vorkommen, welch’ 
letzteres aber unter der türkischen 
Herrschaft nicht exploitirt werden 
durfte. 

Medvidgrad, Ruine einer mit¬ 
telalterlichen Burg, eine Stunde 
von Busovaßa, im Bezirke von 
Fojnica liegend, bat eine sehr 
erzreiche Umgegend. 

MetOkija (Metochia) Hauptort 
des Regierungsbezirkes Gacko und 
des Bezirkes gl. N., zugleich be¬ 
deutendster Ort der Gaöka-Ebene. 
Er hat etwa 100 Einwohner mu- 
hamedanischer und griecli.-orien- 
talischer Religion und gewöhnlich 
eine Garnison von einem Bataillon. 

Milosevo, einst ein bedeu¬ 
tender Ort mit einem berühmten 
griechisch-orientalischen Kloster, 
in welchem der erste bosnische 
König gekrönt wurde, heute ein 
Dorf, zwei Stunden östlich von 
Friepolje. In stiller Waldeinsam¬ 
keit liegt das noch in seinen 
Ruinen schöne, von dem serbi¬ 
schen Volke hochverehrte Kloster. 
In derselben lag einst der Leich¬ 
nam des später heilig gespro¬ 
chenen Schutzpatrons der ser¬ 
bischen Kirche, Erzbischofs Sava 


| begraben. Sinan-Pascha liess im 
jj. 1595 den Leichnam dieses 
! Heiligen verbrennen und viele 
j Reliquien zerstören. Nur we¬ 
niges wurde von den Reliquien 
gerettet und wird jetzt im Kloster 
zu Plevlje verwahrt. 

Milosevo ist für die Serben 
ein ganz besonders berühmter 
Wallfahrtsort, eine Art National¬ 
heiligthum. 

Im Jahre 1376 liess sich in 
diesem Kloster Stjepan Tvrdko I. 
als König von Rascien, Bosnien 
und Primorien krönen. Tvrdko 
selbst war Katholik, fand es 
aber für gerathen, sich in einem 
griechischen Kloster durch einen 
griechischen Mitropoliten salben 
zu lassen. 

Mitrovica, befestigte, am Ibar- 
Flusse, in einer sehr freundlichen 
Gegend liegende Stadt, kaum eine 
halbe Stunde von den Grenzen 
des Paschaluks von Pristina ent¬ 
fernt. Die Stadt hat etwa 10.000 
Muhamedaner und griech.-orient. 
Christen. Hier ist die Kopfstation 
der Eisenbahn Mitrovica-Salonik 
(Solonichi.) 

Mitrovica ist Hauptort des Be¬ 
zirkes gleichen Namens, welcher, 
an das berühmte Kosovo polje 
(Amselfeld) angrenzt. Der Bezirk 
ist meist eben und fruchtbar und 
grösstentheils von Muhamedanern 
und Christen griech.-orient, Re¬ 
ligion bewohnt. Katholiken gibt 
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es in dieser Gegend nicht, dage¬ 
gen einige von Arnauten bewohnte 
Dörfer. Der Bezirk von Mitrovica 
ist ein Theil des Königreichs Ras- 
cien und gehört seit 1817 zu 
Bosnien. 

Modrica, ein am Bosna-Flusse 
in einer fruchtbaren Ebene lie¬ 
gendes Städtchen mit einer Be¬ 
völkerung von 1500—1600 Seelen, 
zur Hälfte griechisch-orientalische 
Christen. Hier stand einst ein 
Franziskaner-Kloster. 

Mokra gora, bosnisch-serbi¬ 
scher Rastellort. 

Mokro, kleines aber schön 
gelegenes Dorf östlich von Sara¬ 
jevo. 

Moraca, Fluss, entspringt aus 
dem Kom-Gebirge und Übertritt 
nach kurzem Laufe nach Monte¬ 
negro, woselbst er sich mit der 
Zeta vereinigt. 

Mostar, Hauptstadt des Di¬ 
striktes und des Bezirkes glei¬ 
chen Namens, gleichzeitig Haupt¬ 
ort der Herzegovina, liegt in 
anmuthiger Ebene am Einflüsse 
des Radobolje in die Neretva 
an beiden Ufern dieses Flusses, 
von den kahlen felsigen Ab¬ 
hängen, rechts des Hum und 
links des Yelez-Gebirges einge¬ 
schlossen. Die Stadt, etwa 22,000 
Einwohner zählend, ist sehr aus¬ 
gebreitet, schön und regelmässig 
gebaut, ist sehr reinlich ge¬ 
halten und hat ausschliesslich 


steinerne, grösstentheils mit Stein¬ 
platten gedeckte Häuser. M. ist 
der Sitz eines griechisch-orien¬ 
talischen Bischofs, eines Mufti, 
eines Kadi, so wie aller Re¬ 
gierungsbezirks- und Bezirks¬ 
behörden. 

Von den Bewohnern bekennen 
sich etwa 5000 zur griechisch¬ 
orientalischen und 1000 zur rö¬ 
misch-katholischen Religion; die 
übrigen sind Muhamedaner und 
haben hier über 30’ grössten¬ 
theils steinerne Dzamien und 
Moscheen. Auch gibt es etwas 
Juden. Die ziemlich geräumige 
Veste soll nicht stark gebaut 
sein, doch leistete sie gegen¬ 
über den Venetianern im Jahre 
1694 erfolgreichen Widerstand. 

Ueber die Neretva besteht 
hier noch heute im praktikablen 
Zustande eine, in einem einzigen 
hohen Spitz erbaute, 19 Meter 
höbe Brücke, der schönste antike 
Brückenbau im ganzen Lande, 
der Stolz und die einzige Zierde 
der Stadt. Zwischen tiefen, fel¬ 
sigen Ufern biegt sie sich in 
einer Breite von nur 4V* Meter 
über den brausenden, 38 7* Meter 
breiten Fluss und ist wirklich 
eine Sehenswürdigkeit. Die in¬ 
nere Höhe des Brückenbogens 
beträgt nahezu 17 Meter, die 
weiteste Spannung desselben 
fast 277 a Meter. Dass sie aber 
unter Kaiser Trajan von den Rö¬ 
mern erbaut wurde, ist grund¬ 
falsch ; diese Brücke ist un- 
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zweifelhaft ein Werk dalmati¬ 
nischer Baumeister ans der 
ersten Zeit der Türkenherrsehaft, 
Anfang des XV. Jahrhundertes. 

M. war unter den Körnern ein 
Municipium und hiess Mander- 
lium, später Matrix. Wegen des 
Ueberganges über die Neretva 
war M. von jeher ein wichtiger 
strategischer Punkt. Um die 
Mitte des XIY. Jahrhunderts 
wurde die Stadt durch den Herzog 
Stefan mit Kingmauern versehen, 
bevölkert und zur Hauptstadt 
erhoben. Im XVII. Jahrhunderte 
belagerten sie zweimal die Vene- 
tianer. M. ist der Sitz eines en¬ 
glischen, russischen, französi¬ 
schen u. österreichischen Vice- 
consulats, hat eine griechisch¬ 
orientalische Knaben- und Mäd¬ 
chenschule, eine katholische Ele¬ 
mentarschule, ein Kloster der 
barmherzigen Schwestern, einen 
Gasthof, woselbst Zimmer und 
Küche bescheidenen Ansprüchen 
vollkommen genügen. M. besitzt 
eine schöne katholische Kirche. 
Zehn Minuten von der Stadt 
entfernt besteht ein sehr schönes 
Gebäude welches als Gaserne 
und Militärerziehungsanstalt be¬ 
nützt wird. 

Die Einwohner, ein hübscher 
Menschenschlag, sind sehr nett 
angezogen und sehr freundlich. 
Und so wie die Stadt von allen 
bosnisch-herzegovinischen Städ¬ 
ten am meisten einen europäi¬ 
schen Anstrich hat, so sind auch 


deren Bewohner unstreitig die 
civilisirtesten im ganzen Lande. 
Die Umgegend, wie überhaupt 
der ganze Distrikt von Mostar 
ist der fruchtbarste von der 
ganzen Herzegovina; es gedeiht 
besonders Wein, Keis, Tabak, 
Oliven, Feigen, Granaten, Oran¬ 
gen, Limonien, Mandeln und eine 
Art rother Zwiebel im Volks¬ 
munde „Arpadäsik“ genannt, wel¬ 
che weit und breit, sogar nach 
Kroatien und Slavonien versen¬ 
det wird. Bemerkenswerth ist 
die gute Bewässerung der ver¬ 
schiedenen Culturen. 

Von Mineralien gibt es bei 
M. unmittelbar an der Neretva 
noch nicht exploitirte Braun¬ 
kohlenlager. Doch sind es nur 
mittelmässige Lignite. 

Entfernungen: nach Metkovic 
(dalmatinische Grenze) 7, nach 
Sarajevo 24, nach Kagusa 18 
Wegstunden. 

Mostarsko blato, (wörtlich: 
Mostarer Sumpf) eine fruchtbare, 
grasreiche, jedoch wenig kultivirte, 
eine Stunde breite und etwa 7 
Kilometer lange Ebene im Be¬ 
zirke von Mostar. Nur im Winter 
wird die Ebene überschwemmt. 
Im Sommer ist sie ein Sumpf. 
Seine Gewässer verschwinden in 
einem Schlund und erscheinen als 
Ursprung der Jasenica. Auf den 
die Ebene umgebenden waldreichen 
| Hügeln liegen die, ausschlieslich 
I von römisch-katholischer Bevöl- 
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kerung bewohnten Dörfer Ljuti- 
dolac, Biogradac, Jare, Podgorjc, 
Cule, Seliste. Krividö und Kral- 
jevine. 

Mostanica, Dorf im Bezirke 
von Pridor, mit griechisch-orien¬ 
talischer Bevölkerung. 

Mosunj, Dorf im Bezirke von 
Travnik, liegt am Einfluss des 
Kolotina-Flusses in die Lasava 
und hat ausschliesslich römisch- 
katholische Bevölkerung. Hier 
stand in der Römerzeit unzweifel¬ 
haft eine Stadt, da hier viele 
römische Alterthümer, besonders 
Steinplatten, Münzen u. s. w. von 
Ackersleuten ausgegraben werden. 

Mutnik, ehemals befestigter 
•Ort, unweit der kroatischen Grenze 
im Bezirke von Bihaö liegend 
und von paar Hundert Muha- 
medanern bewohnt, treibt Acker¬ 
bau und Yiehzucht. 

N 

Nahvince, 5 Stunden nörd¬ 
lich von Soli dolnja, auf der 
nach Brcka führenden Strasse 
liegende Salzquelle. 

Narenta, (siehe Neretva-rieka.) 

Neretva, kleine, im Bezirke 
von Konjica am rechten Ufer 
des Neretva - Flusses liegender 
Ort mit nur etwa hundert gröss- 
tentheils katholischen und eini¬ 
gen moslemitischen Einwohnern. 
Das einzig merkwürdige in die¬ 
sem Orte ist die im X. Jahr¬ 


hunderte von dem dalmatischen 
Könige Hvalimir, erbaute präch¬ 
tige aus 5 Bogen bestehende Stein¬ 
brücke, welche Neretva mit dem 
gegenüberliegenden Städtchen Ko- 
njica zu einer Art Doppelort ver¬ 
bindet. 

Neretva-rieka (deutsch und 
italienisch: Narenta) Hauptfluss 
der Herzegovina, entspringt am 
nordöstlichen Abhange des öe- 
merno-Gebirges und wird bei 
Konjica für flache Bote schiffbar. 
Gegen Mostar zu, bei Capljina, 
wird er auch für grössere Schiffe 
praktikabel, bricht bei Metkovic 
nach Dalmatien ein und fällt bei 
dem Fort Opus, woselbst er über 
eine halbe Meile breit ist, in 
das adriatische Meer. 

Neteka, ein im Bezirke von 
Drventa vom Bosna-Flusse ge¬ 
bildeter unbedeutender See. 

Nevesinje, befestigte Stadt 
am Drinovnik-Bache, welcher 
sich unweit des Ortes in die 
Neretva ergiesst. N. ist der 
Hauptort des Bezirkes gl. N. 
hat etwa 1200 Einwohner gröss- 
tentheils Muhamedaner. Nur 
wenige Familien bekennen sich 
zur griechisch-orientalischen Re¬ 
ligion. N. ist zugleich Haupt¬ 
ort der Hochebene gl. N. auf 
welcher zerstreut mehrere Dörfer 
mit etwa 2500 Christen griech.- 
orient. Ritus liegen. 

Die Umgegend von N. ist sehr 
felsig, gebirgig und desshalb un- 
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fruchtbar. In den letzten Insu- 
rections- und Kriegsjahren wurde 
N. vielgenannt und vielbekriegt. 

Nova Kasaba, ein amJadra- 
Flusse, im Bezirke von Zvornik 
liegendes Städtchen mit einigen 
hundert Einwohnern muhameda- 
nischer und griechisch-orienta¬ 
lischer Religion. 

Nova varos, Hauptort des 
Bezirkes gleichen Namens mit 
circa 2000 Einwohner, grössten- 
theils Christen griech.-orient. Re¬ 
ligion, welche hier eine hübsche 
Kirche haben. 

Novi (eigentlich Novi bosanski 
Bosnisch-Novi) eine ziemlich re¬ 
gelmässig angelegte, früher be¬ 
festigt gewesene Stadt mit etwa 
3000 Einwohnern muhamedani- 
scher, römisch-katholischer und 
griechisch - orientalischer Reli¬ 
gion , welche in etwa 300 
Häusern wohnen, von welchen 
mehrere recht nett und mit ziem¬ 
lich gutem Geschmacke erbaut 
sind. N. liegt im Bezirke von 
Pridor, am Nordende des frucht¬ 
baren, wohlangebauten und ziem¬ 
lich bevölkerten Sana - Thaies 
(Sanski dö) am Einflüsse der 
Sana in die Una, welche bei 
Jasenovac schiffbar ist. N. ist 
Station der bosnischen Eisen¬ 
bahnstrecke und ein sehr be¬ 
deutender Stappelplatz für die 
ganze Krajina. Namentlich an 
Markttagen (jeden Samstag) fin¬ 
det hier ein lebhafter Handel mit 


Getreide, Horn- und Borstenvieh 
u. s. w. statt. Ueber die Sana 
besteht eine Holzbrücke und 
über die Una eine Uberfuhrs¬ 
plätte. 

Historisch interessant ist N, 
durch die in den Jahren 1629 
1717 und 1789 hier stattgefun¬ 
denen Schlachten zwischen den 
Oesterreichern und den Türken. 
In der letzterwähnten Schlacht 
(3. Oktober 1789) commandirte 
der berühmte Marschall Laudon 
und erstürmte dabei die Festung 
N. siegreich. Dagegen haben 
die österreichisch - ungarischen 
Truppen im J. 1717 daselbst 
eine schwere Niederlage erlitten. 
8000 Mann, meist deutsche Sol¬ 
daten, blieben todt und viele 
kamen in Gefangenschaft. 

Das Einkehrgasthaus „veliki 
han w in N. ist einer der wenigen 
guten Gasthöfe im nördlichen 
Bosnien. 

Novipazar, eine in einer äus- 
serst schönen, freundlichen Ge¬ 
gend liegende, mit starken Be¬ 
festigungen versehene Stadt am 
Einflüsse der Josanica in die 
Ra§ka. Die Einwohner nahezu 
25.000, sind Muhamedaner und 
Christen griech.-orient. Religion. 

Eine halbe Stunde von der 
Stadt entfernt, liegen die be¬ 
rühmten von den Römern erbau¬ 
ten Schwefelbäder mit 34- 35° 
Wärme. Dieselben sind noch aus 
der Zeit der Römerherrschaft; 
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durch eine Kuppel eingedeckt, I 
welche auf einem achteckigen 
Thurme ruht. Das marmorne 
Badebassin, ebenfalls römischer 
Provenienz und achteckig, hat 
etwa 4 Klafter im Durchmesser 
und ist trotz seines hohen Al¬ 
ters von nahezu 1200 Jahren 
gut erhalten. Dagegen sieht das 
Badegebäude von aussen sehr 
verfallen aus. 

In N. gibt es zwei verlassene 
Klöster, ein katholisches, der h. 
Anna gewidmet gewesenes und 
ein serbisches, welches „Gjurgjevi 
stupovi“ genannt war. 

Novipazar ist Sitz des Re¬ 
gierungsbezirkes und Hauptort 
des Bezirkes gleichen Namens. 
Derselbe grenzt an jenen von 
Sjenica und Mitrovica, ist eben 
und ziemlich fruchtbar. Es ge¬ 
deihen besonders Getreide, Obst 
und Wein. Die Bewohner des 
Bezirkes sind Muhamedaner und 
Christen griech.-orient. Religion. 
Der Bezirk von Novipazar ist 
ein Theil des ehemaligen König¬ 
reiches Rascien und gehört seit 
1817 zu Bosnien. 

Novi §er (auch Noviser) ein 
etwa von 1000 Einwohnern mu- 
hamedanischer Religion bewohn¬ 
tes Städtchen im Bezirke von 
dieser Stadt zwei Gehstunden 
entfernt, liegt am Fusse Crni 
vrh und unweit des Ljesnica- 
Flusses auf der Strasse von 
£epce nach TeSanj. Früher war 


NoviSer ein bedeutender Stations¬ 
platz auf der Route Brod-Sara- 
jevo. Seit der Anlegung der 
neuen Chaussee im Bosna-Thale 
verirrt sich selten ein fremder 
Reisender dahin. Eine halbe 
Stunde von Noviser, gegen £epce 
zu, liegt das Dorf Ponjevo mit 
katholischer Bevölkerung und 
einem Pfarrer. 

NOVO Selo, (türkisch: Kiilen- 
Yakuf) befestigte Stadt auf einer 
vom Una-Flusse gebildeten Insel, 
mit etwa 1500 Einwohnern mu- 
hamedanischer und griechisch¬ 
orientalischer Religion. Der Ort 
liegt nur eine halbe Stunde von 
der kroatischen Grenze entfernt 
und treibt lebhaften Verkehr in 
Getreide und Vieh. Unweit des 
Ortes liegen die Ruinen der ver¬ 
fallenen Vesten Ostrovica (siehe 
diese) und Avala (s. d.) Zwischen 
Külen-vakuf und Ostrovica haben 
im J. 1737 die österreichischen 
Truppen eine schwere Niederlage 
erlitten. (Siehe Näheres unter 
Ostrovica.) 

O 

Obra, kleines Dorf im Bezirke 
von Varos, auf der Strasse zwischen 
Sutiska und Zenica, fast aus¬ 
schliesslich von röm.- kath. Be¬ 
völkerung bewohnt. Wir erwähnen 
dieses sonst unbedeutenden Ortes 
nur wegen eines in der Türkei 
seltenen Privilegiums, welches des¬ 
sen Bewohner, seit Sultan Mehem- 
med des Erobers Zeiten gemessen 
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und das noch heutigen Tags von 
den ottomanischen Behörden res- 
pektirt wird. Nach diesem wird 
eine Aussage vor Gericht, seitens 
eines Einwohners von Obra, falls 
sie auch gegen Muhamedaner 
lautet, als vollgiltig angenommen. 
Auf Grund eines Fermans des ge¬ 
nannten Sultans sind die Ein¬ 
wohner, grösstentheils Ackerbauer, 
Eigenthümer des Grund und 
Bodens in und um 0. und er¬ 
freuen sich in Folge dessen eines 
ziemlichen Wohlstandes. 0. ist der 
Stammsitz des Beg-Familie Obraliö. 
Eine Stunde von hier, auf der 
Strasse nach Sutiska, liegt das 
Landgut Baz , Eigenthum der, 
wegen ihrer Gastfreundschaft gegen 
Reisende, ohne Unterschied der 
Religion, vortheilhaft bekannten 
Beg-Familie Öelakovic. 

Odiak, Städtchen im Bezirke 
von Drventa, mit etwa 500 Seelen 
ausschliesslich muhamedanischer 
Bevölkerung. Im Jahre 1534 fand 
hier unter Anführung eines grie¬ 
chisch-orientalischen Pfarrers eine 
Erhebung statt, die aber blutig 
niedergedrückt wurde. 

Olovo, ein am Fusse des Sto- 
borje-Gebirges und an dem in der 
Nähe entspringendem Krivaja- 
Flusse gelegenes Dorf mit etwa 
400 Seelen muhamedanischer Be¬ 
völkerung. Erwähnenswerth ist 
dieser Ort nur desshalb, weil hier 
im Mittelalter, vor der türkischen 
Invasion, eine bedeutende Berg¬ 


werksstadt stand, deren Einwohner, 
die benachbarten, jetzt verschüt¬ 
teten Bleierzgruben ausbeuteten. 
Jetzt werden von den Einwohnern 
nur jene Bleistücke gesammelt, 
geschmolzen und verwerthet, welche 
die Krivaja mit sich schwemmt. 
Hier sind Ruinen eines Franzis¬ 
kaner-Klosters sichtbar. 

Omarska, ein in schöner, 
freundlicher Gegend, am Gomio- 
nica-Flusse, im Bezirke von Pridor 
liegendes Dorf mit einigen hun¬ 
dert Einwohnern beider christli¬ 
cher Confessionen. 0. ist Sta¬ 
tionsplatz der Eisenbahnstrecke 
Doberlin-Banjaluka. 

0 ras je, ein im Bezirke von 
Travnik, eine halbe Stunde von 
dieser Stadt entferntes Dorf mit 
römisch-katholischer Bevölkerung. 

Oresac, Städtchen am linken 
Ufer der Una, von Külen-Yakuf 
eine Stunde entfernt. 

Osat, eine aus mehreren Dör¬ 
fern mit griechisch-orientalischer 
Bevölkerung bestehende Gegend 
im Bezirke von Srebrenica. 

Osiecenik, Dorf am Bosna- 
Flusse mit muh. Bevölkerung, 
liegt unterhalb des Osiecenik-Ge- 
birges, eine Stunde von Kakanj 
entfernt und ist geschichtlich in¬ 
teressant durch den grossen Sieg 
der österreichischen Truppen unter 
dem Commando des Prinzen Eugen 
von Savoyen über die Türken im 
Oktober 1697. Längs der Strasse 
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liegt ein grosser türkischer Fried¬ 
hof, in welchem zwei grosse ge¬ 
meinschaftliche Grabstätten (Tür¬ 
ke) die Gebeine der gefallenen 
türkischen Krieger enthalten. 

Ostrovica, auch Ostrvica, eine 
in den Türkenkriegen oftgenannte, 
dermal verfallene Yeste am Flüss¬ 
chen gl. N., unweit des Una- 
Flusses über welchen eine schlech¬ 
te Holzbrücke führt. Die blutigste 
Episode spielte sich bei 0. am 
20. Juli 1737 ab. An diesem 
Tage erlitten die Oesterreicher 
unter General Baron Raunach 
gegen die Türken eine schwere Nie¬ 
derlage. 3000 Oesterreicher blie¬ 
ben todt und viele wurden ge¬ 
fangen, darunter auch eine Menge 
Offiziere. 

Ostrozac, einst befestigte Stadt 
am linken Ufer des Una-Flusses, 
über welchen hier eine Plätten¬ 
überfuhr besteht. Die Einwohner, 
1000—1200 an der Zahl, sind 
grösstentheils Muhamedaner. 0. 
liegt an der Strasse von Krupa 
nach Bihac und von jedem dieser 
Orte etwa zwei Stunden entfernt. 

OtOka, Städtchen am Uha-Flusse 
im Bezirke von Krupa liegt in 
freundlicher, fruchtbarer, gut be¬ 
bauter Gegend, auf der Strasse 
von Krupa nach Novi. Es be¬ 
steht aus 180 bis 200 Häusern, 
welche auf beiden Ufern des 
Flusses erbaut sind. Trotzdem die 
Landstrasse Krupa-Novi hier vom I 
linken auf das rechte Ufer über¬ 


setzt und die Fremdenbewegung 
ziemlich lebhaft ist, besteht eine 
Brücke noch nicht. Eine Plätten¬ 
überfuhr fördert den Fremden- 
und Localverkehr. Die Einwohner, 
etwa 1400—1500 an der Zahl, 
sind fast ausschliesslich muhame- 
danischer Religion und treiben 
Ackerbau, Viehzucht nebst einem 
kleinen Handel nach dem benach¬ 
barten Kroatien. Die einstige 
türkische Befestigung des Ortes 
liegt seit etwa 30 Jahren in Trüm¬ 
mern. 

P 

Pazaric, freundlich gelegenes 
Dorf auf einer wellenförmigen 
Ebene an der Zujevina und an 
der Poststrasse Sarajevo-Mostar, 
rechts und links von der Chaussee 
stark zerstreut liegend, ist etwa 
5 Stunden von Sarajevo enfernt. 
Von hier aus erfolgt am besten, 
binnen etwa 4 Stunden, die Be¬ 
steigung der, ob ihrer herrlichen 
Rund- und Fernsicht berühmten 
Hranic ava-Alpe (s. d.) Ver¬ 
lässliche Führer sind beim Orts¬ 
vorsteher oder auch im Han zu 
erfragen. 

Pecka, Dorf im Bezirke von 
Jezero, am Fusse des Crnagora- 
Gebirges, unweit des Urprungs 
des Sana-Flusses liegend, ist aus¬ 
schliesslich von etwa 300 Seelen 
griechisch-orientalischer Bevölke¬ 
rung bewohnt. 

Prnjavor, Städtchen im Be- 
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zirke von Banjaluka, 10 Weg¬ 
stunden von dieser Stadt entfernt, 
hat etwas über 100 moslemitische 
und etwa 30 griechisch-orienta¬ 
lische Familien. 

Petrovac, Städtchen mit 1500 
Einwohnern und Hauptort des Be¬ 
zirkes gleichen Namens, auf der 
schönen, wohlcuitivirten Hochebene 
„Petrovacko polje“ liegend, ist 
der Sitz eines Mudirs und hat 
eine aus der Zeit der bosnischen 
Könige stammende Teste, die 
aber seit vielen Dezennien ver¬ 
lassen, ihrem gänzlichen Verfalle 
entgegen geht. Die Einwohner 
gröstentheils griechisch - orienta¬ 
lischer und etwa 1 j 3 mohame- 
danischer Religion befassen sich 
mit der Landwirthschaft, der 
Viehzucht und dem Handel. Jeden 
Donnerstag ist Wochenmarkt mit 
ziemlich bedeutendem Verkehr im 
Getreide- und Viehhandel. 

Entfernungen: von Bilaj 2, von 
Ostrvica (Külen-Vakuf) 4 Weg¬ 
stunden. 

Pidris, kleines, freundlich ge¬ 
legenes Dorf, in fruchtbarer, vom 
Trelica-Bache durchschnittener Ge¬ 
gend des Bezirkes von Prozor. 
Dieses Dorf hat für Alterthums¬ 
forscher ein hohes Interesse, da sich 
in dessen Nähe ein grosser uralter 
Friedhof befindet, der voll der 
verschiedensten Grabsteine mit 
glagolitischen (altslavischen) In¬ 
schriften ist. Zweifellos lag hier 


in fernen. Jahrhunderten eine be¬ 
deutende Stadt. 

Piva, eine malerisch schöne 
Landschaft in der östlichen Herze- 
govina, im Bezirke von Plievlje mit 
ausschliesslich griech.-orient. Be¬ 
völkerung. Der Hauptort, der 
Landschaft, ebenfalls Piva be¬ 
nannt, hat einige hundert Ein¬ 
wohner und liegt am Piva-Flusse, 
welcher unweit von hier entspringt. 
(S. d.) Der Ort, auf der Strasse 
von Plievlje nach Niksic liegend, 
und vom ersteren Orte 8 vom 
letzteren 4 Stunden entfernt, wurde 
in allen montenegrinisch-türkischen 
Kriegen vielgenannt und war oft 
der Schauplatz blutiger Kämpfe. 
In der Nähe liegt, tief in einem 
von bewaldeten Bergen umschlos¬ 
senen Kessel, am Bache Sinjac, 
das berühmte griech. - oriental. 
Mönchskloster Piva. 

Nordöstlich sieht man den Berg¬ 
riesen Durmitor. 

Piva, Fluss, entspringt in der 
Gegend gl. N., ist etwa eine 
Stunde oberhalb des griechisch- 
orient. Mönchsklosters Piva seit 
1862 mit einer steinerner Brücke 
versehen, und fällt nach kurzem 
Laufe bei dem Dorfe Hum in die 
Tara, welche daselbst den Namen 
Drina annimmt. 

Plevlje, auch Plievlje, (tttr-- 
kisch: Taslidza) genannt, ist 
eine, in der Mitte einer ringsum 
von hohen Gebirgen umgebenen, 
gut kultivirten und fruchtbarem 
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Thalebene, an beiden Ufern des 
Cebotina Flusses in Sternform er¬ 
baute, freundlich gelegene Stadt, 
welche als lebhafter Handelsplatz 
und wichtiger strategischer Punkt 
im Südosten Bosniens eine her¬ 
vorragende Bedeutung hat. Der 
Ort liegt auf der grossen Heer¬ 
strasse, welche von Sarajevo nach 
Constantinopel führt, ist Haupt¬ 
ort des Bezirkes gleichen Namens 
und hat etwa 5000 Einwohner, 
von welchen sich beiläufig 3 / s zur 
muhamedanischen und 2 A zur 
griechisch - orientalischen Religion 
bekennen. Letztere haben hier 
eine Kirche und ein Mönchs¬ 
kloster, in welchem in früheren 
Zeiten die griechisch-orientalischen 
Bischöfe der Herzegovina residir- 
ten. In demselben werden ver¬ 
schiedene serbische Reliquien auf¬ 
bewahrt. (Siehe: Milosevo). 

Die Muhamedaner haben hier 
7 Moscheen. Die schönste der¬ 
selben ist jene, welche Hussein- 
Pascha, einstiger Gouverneur von 
Bosnien, gegen Ende des XYI. 
Jahrhunderts erbauen liess. 

P. war einst ohne Zweifel eine 
bedeutende röm. Colonie und der 
Archäologe stösst hier auf zahl¬ 
reiche Spuren der römischen Co- 
lonisation. Verschiedenartigste ar¬ 
chitektonische Fragmente, gestem¬ 
pelte Ziegeln, verwitterte römische 
Säulenstumpfe, Säulenstämme, Sar¬ 
kophage, ornamentirte Deckplat¬ 
ten, Friese, verschiedene andere 
Steine mit heidnischem Figuren¬ 


schmuck und vielen lateinischen* 
Inschriften sind hier zu. sehen, 
leider aber in Moscheen und 
Privathäusern verbaut und vieles 
soll in den Haremsgärten als 
Zierde postirt sein. P. und Um¬ 
gegend scheint eine der wichtig¬ 
sten Stätten antiker Cultur zu 
verdecken, denn auch an dem 
etwa V* Stunden südöstlich von 
der Stadt liegendem Berge Ilijino 
brdo werden viele Substruktionen 
antiker Bauten wie auch röm.- 
Gefässe und Scherben gefunden. 

Plievje, eine ’ aus mehreren 
Dörfern mit griech.-orientalischer 
Bevölkerung bestehende Gegend 
im Bezirke von Jezero im Distrikte 
von Traraik. 

Pocitelj, ziemlich stark befes¬ 
tigte Stadt und Hauptort des 
Bezirkes gleichen Namens, liegt in 
einem Engthale durch welches die 
Neretva fliesst. Eine Stunde unter¬ 
halb P. bei dem Dorfe Caplina, 
wird die Neretva schiffbar. 

Podgradac, kleines Dorf am 
nördlichen Abhange des Kozara- 
Gebirges im Bezirke von Pridor 
liegend und von Kostajnica bosan- 
ska etwa 3 Stunden entfernt, ist 
für Alterthumsfreunde interessant 
durch die daselbst befindlichen 
Ruinen einer römischen Grenzburg, 
deren Thor konservirt ist; auch 
der Platz, wo das Templum stand, 
ist noch erkennbar. 

Podmitacje, Dorf mit römisch- 
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katholischer Bevölkerung, im Be¬ 
zirke von Jajce und von dieser 
Stadt eine Stunde entfernt liegend, 
hat eine bemerkenswerthe uralte 
katholische Kirche. 

Podraznica, Dorf im Bezirke 
von Jezero mit etwa 300 Ein¬ 
wohnern griechisch - orientalischer 
Religion. 

Podzvizd, ehemals befestigtes 
Städtchen im Bezirke von Cazin, 
liegt knapp an der bosnisch-kroa¬ 
tischen, sogenannten trockenen 
Grenze. Die ehemalige Yeste war 
mit 5 Kanonen montirt und war 
oft der Schauplatz blutjger Kriegs¬ 
und Heldenthaten. 

In den 40. Jahren dieses Jahr¬ 
hunderts spielte sie zuletzt eine 
Rolle in einem blutigen Conflicte 
zwischen Grenztruppen unter Obrist 
Jelacic, dem nachmaligen Banus 
von Kroatien, und den Türken. 
Bald darauf wurde sie aufgelassen 
und liegt seitdem in Trümmern. 

PopOYO polje, (Feld von Po- 
povo) eine sich längs des Gradina- 
Gebirges hinziehende 6 Stunden 
lange und 1 Stunde breite, vom 
Trebinjscica-Flusse bespülte Ebene 
mit 34 Dörfern von welchen 30 
von griechisch - orientalischer und 
4 von römisch katholischer Be¬ 
völkerung bewohnt sind. Im Ganzen 
kann man die Bevölkerung mit 
6000-6500 Seelen — ausschliess¬ 
lich Christen — annehmen. 

In den Kämpfen der Herze- 
goviner und Montenegriner mit den 


Türken wurde diese Ebene oft 
genannt, ob vieler blutigen Ge¬ 
fechte und Treffen, die dort aus¬ 
gekämpft wurden. 

Porin-planina, ein den Nord¬ 
rand der Ebene von Mostar und 
den Uebergang von den Waldre¬ 
gionen Bosniens in die Karst¬ 
gebirge der Herzegovina bildendes, 
touristisch und historisch höchst 
interessantes felsiges Gebirge, über 
welches der uralte Reitplad von 
Sarajevo nach Mostar führt. Das 
Porin-Gebirge ist wahrscheinlich 
identisch mit dem Mons Beiram, 
welcher in den Diplomen Turpi- 
mir’s gegen Ende des IX. Jahrhun¬ 
derts als das Triplex Confinium 
zwischen Bosnien, Rascien und 
Dalmatien figurirt hat. An der 
höchsten Stelle des Gebirgskam- 
mes, dort wo zwei pfortenähnlich 
auseinander tretende Felsen her¬ 
vorspringen, geniesst man einen 
überaus prächtigen Ausblick in 
das wunderbar schöne Neretva- 
Thal. Am Fusse des Gebirges, in 
einer Thalausbreitung besteht eine 
als Stationsplatz für Reisende be¬ 
kannte Gruppe von Han’s unter 
der Gesammtbenennung n Fod Po- 
rinom" (unterm Porin). In der 
Nähe dieses Weilers gibt es viele 
Ueberreste römischer Bauten, na¬ 
mentlich eines Wartthurmes, dann 
mehrere Denksteine mit In¬ 
schriften. 

Posavina , (gleichbedeutend 
mit „ Save-Gegend U J eine flachge- 
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legene, fruchtbare Landschaft am 
rechten Ufer der Save. Dieses 
Flachland ist gewöhnlich im 
Frühjahr und Spätherbst von 
Ueberschwemmungen der Save 
heimgesucht, wesshalb fast alle 
Häuser in dieser Gegend auf Pi¬ 
loten erbaut sind. Stellenweise, 
namentlich zwischen den Dörfern 
Yidovice und Brezovo polje (dol- 
nja Azizie) ist ein für gewöhn¬ 
liche Inudationen hinreichend wi¬ 
derstandsfähiger, künstlicher, ziem¬ 
lich hoher Damm aufgeführt, wel¬ 
cher zugleich als Fahrstrasse be¬ 
nützt wird. Er läuft entlang der 
Save, etwa einen Büchsenschuss 
von den Ufern entfernt, ist jedoch 
schon an vielen Stellen schadhaft. 

Als Hauptort der Posavina gilt 
Bröka. 

Praca, heute ein im Bezirke 
von Bogatica liegendes, aus we¬ 
nigen (15) Häusern und einem 
Han bestehendes Dorf, am Praca- 
Flusse und an der Strasse Sara¬ 
jevo-No vipazar, war einst eine 
bedeutende Stadt mit 60.000 
Einwohnern. Nach der Tradition 
hat hier einmal die Beulenpest 
fürchterlich gewüthet und den 
Ort fast ganz entvölkert. Praöa 
wird schon in einem Dokumente 
vom Jahre 1244 als „Pracha“ 
und als Bischofssitz erwähnt. Un¬ 
mittelbar vor dem Dorfe liegen 
viele, zum Theil mit Skulpturen 
versehene Grabsteine, wahrschein¬ 
lich aus altgriechischer Zeit. In 


der Nähe des Dorfes liegen die 
Ruinen der Burg Pavlovac . 

Prehodac, eine auf dem Wege 
zwischen Kulin-vakuf und Glamoc 
liegende Burgruine. 

Priboj (auch Preboj genannt) 
Stadt im Distrikt von Sarajevo 
im Bezirke von Plievlje an der 
Einmündung des aus Serbien 
kommenden Unac-Flusses in den 
Lim, liegt unweit der serbischen 
Grenze, auf der grossen Heeres¬ 
strasse Constantinopel - Sarajevo. 
P. hat etwa 2000 Einwohner, 
fast durchwegs Muhamedaner, 
welche ziemlich lebhaften Handel 
mit dem benachbarten Serbien 
treiben. 

Pridor (auchPriedor genannt) 
j Stadt und Hauptort des gleiclm. Be- 
| zirkes, in einer überaus lieblichen, 

| sehr fruchtbaren Gegend am rech¬ 
ten Ufer des Sana-Flusses liegend 
und etwas befestigt, ist ein ziem¬ 
lich bedeutender Handelsplatz und 
Station der bosnischen Eisenbahn. 
Die Einwohner, im Ganzen etwa 
3500 Seelen zählend, sind gröss- 
tentheiis Muhamedaner, und theil- 
weise Christen beider Confessionen, 
die Katholiken jedoch in der 
Minorität Yon hier aus ist die 
Sana schiffbar. Die kleinen Pri- 
dorer Zugschiffe, eine Art grosser, 
gedeckter Kähne, im Ganzen circa 
80 an der Zahl, fahren bis nach 
Sissek in Kroatien und wagen 
sich auch bis nach Semlin, Bel¬ 
grad und Budapest, ja sogar in 
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die untere Donaugegend. Deren i 
Hauptverkehr erstreckt sich jedoch 
nur bis Jasenovac, d. i. bis zur 
Mündung der Una in die Save. 

Sie führen Eisenerze von Stari 
Majdan und Timor, dann Getreide, 
besonders Hafer und Kukurutz, 
und bringen zurück fertiges Eisen, 
Steinsalz, so wie Manufaktur- und 
Colonialwaren u. s. w. 

Diese Schiffe werden durch 
Menschenkräfte gezogen. 

Entfernungen: von Pridor nach 
Banjaluka und Novi per Bahn je 
1 */ a Stunden, nach Kozarac 2 
Wegstunden. 

Priepolje. Stadt mit etwa 
3000 Einwohnern, tlieils grie¬ 
chisch-orientalischer theils muha- 
medanischer Religion, ist Hauptort 
des fruchtbaren Bezirkes gl. N. 
und liegt am rechten Ufer des 
Lim-Flusses, an der grossen, von 
Constantinopel nach Sarajevo füh¬ 
renden Heerstrasse. Ueber den 
Lim ist eine hölzerne Brücke 
erbaut. 

ProkOS, ein kleiner See un¬ 
weit von Fojnica, aus welchem 
der Dragaca-Fluss entspringt. 

PrOZOr, ein Städtchen in fel¬ 
siger Gegend, Hauptort des Be¬ 
zirkes gleichen Namens, liegt zwei 
Stunden vom Rama-Flusse ent¬ 
fernt Die Bewohner, etwa 1200 an 
der Zahl, sind mit Ausnahme von 
circa 40 Katholiken lauter Mu- 


liamedaner und befassen sich 
ausser mit der Landwirtschaft, 
auch mit der Erzeugung von or¬ 
dinären Teppichen und groben 
Pferdedecken. Den Ort dominirte 
einst eine ziemlich starke Yeste, 
die nun in Trümmern liegt. 

PrusaC, kleine, an einer Berg¬ 
lehne im Bezirk von Skoplje lie¬ 
gende, verlassene Veste, unter¬ 
halb welcher der Koprivnica-Fluss 
vorüberfliesst. Von hier nach 
Dolnji-vakuf rechnet man 4 Geh¬ 
stunden. 

R 

Radovan, Burgruine am Vla- 
§ic-Gebirge, im Bezirke v. Travnik. 

Radincic, Burgruine am Ur¬ 
sprung der Studba, im Kreise 
von Lievno. Unweit davon die 
Trümmer eines römisch-katholi¬ 
schen Klosters. 

RaiC, ein im Bezirke von 
Soli liegendes Städtchen mit etwa 
1000 Einwohnern. Davon sind 
beiläufig 3 /.-> Muhamedaner und 2 /s 
Christen griechisch - orientalischer 
Religion. 

Rakovica. ein kleines, am 
Fusse des Kobilja-glava-Gebirges, 
an der von Brod nach Sarajevo 
führenden Poststrasse liegendes 
Dorf. Von hier führt die Strasse 
im Zickzack über dieses Gebirge. 
Bei dem Wachtposten am Ge¬ 
birgssattel, welcher die Grenze des 
Kreises Sarajevo bezeichnet, be- 
6 * 
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ginnt die Senkung der Strasse in 
das über eine halbe Meile breite, 
doch schlecht kultivirte Thal des 
Lepenica-Flusses. Längs desselben 
führt die Strasse nach Kiseljak. 
(Siehe dieses.) 

Rama, ein Fluss, entspringt bei 
dem Dorfe Kopcici, unfern von 
Yarvara, am Fusse der Dragusa- 
planina und ergiesst sich nach 
kurzem Laufe in der Nähe des 
Dorfes Zovic bei Uduvsko und 
Usti-Rama in die Neretva. 

Ramski dö, (Rama-Thal) eine 
Landschaft im Bezirke von Prozor 
nach dem gleichnahmigen Flusse 
benannt und von mehr als 20 
Dörfern bedeckt, ist von drei 
Seiten von hohen Bergen einge¬ 
rahmt, und liegt wie in einem 
Kessel durch das Drazeva- und 
das Dragusa-Gebirge von dem Be¬ 
zirke von Skoplje geschieden. Diese 
Ebene, durch die der Rama-Fluss 
sich schlängelt, ist sehr fruchtbar, 
besonders an Getreide und Obst. 
In dem unteren Theile gedeiht auch 
Wein. Der Weizen von Rama ist 
ob seiner Reinheit im ganzen Lande 
geschäzt. Die Einwohner desThales, 
etwa 7500 an der Zahl, sind zu 
3 /s Katholiken und zu % Muha- 
medaner. 

Im Mittelalter bildete die Rama 
ein eigenes Fürstenthum. Zur Zeit 
der bosnischen, kroatischen und 
ungarischen Dynastie belegte man 
sogar ganz Bosnien mit dem Namen 
„Rama“, und die Könige nannten 


sich: „RexRhamae seußosniae“. 
Auch heutigen Tags noch führt 
der Kaiser von Oesterreich al& 
König von Ungarn diesen Titel, 
welchen König Bela II. zuerst an¬ 
genommen hatte. 

Rascica, Franziskaner-Kloster 
nördlich vom Dorfe Tolisa (siehe- 
dieses) ist das schönste aller in 
Bosnien und der Herzegovina be¬ 
stehenden Klöster, hat eine grosse 
neue Kirche und eine Kloster¬ 
schule, welche von nahezu hun¬ 
dert Schülern besucht wird. 

Ratkovo, Dorfschaft mit eini¬ 
gen Hundert Seelen, christli¬ 
cher Bevölkerung. Der gesammte 
Grossgrundbesitz dieser Gegend 
ist jetzt Staatsgut mit einer 
Rente von 15.000 Gulden. Früher 
war es Besitz des Beys Hussein- 
Kapetan, des Chefs des bosnischen 
Beg-Aufstandes vom Jahre 1880. 

Reljevo, Dorf in der Umge¬ 
gend von Sarajevo. Das unter¬ 
halb des Dorfes, gegen das Dorf- 
eben Dvor zu, gelegene, aus 
schönen und grossen Weisspap¬ 
peln bestehende Wäldchen mit 
anstossenden Wiesen, bildet im 
Hochsommer zur Erntezeit einen 
Lieblingsausflugsort der guten 
Gesellschaft von Sarajevo. 

Rogatica (türkisch: Öelebi- 
Pazar), Stadt auf der Strasse 
von Sarajevo nach Novipazar, 
liegt inmitten üppiger Gärten, 
Fluren und gut cultivirter Wie- 


Digitized by v^ooQle 


Rosinj — Sanski-most. 


85 


«en in einer fruchtbaren, von 
der Bakitnica durchschlängelten 
Thalebene. Sie hat etwa 2000 
Einwohner griechisch-orientali¬ 
scher und muhamedanischer Re¬ 
ligion und ist Hauptort des Be¬ 
zirkes gleichen Namens. Die 
Stadt ist sehr wohlhabend, je¬ 
doch nur durch die vielen hier 
wohnenden Beg’s, welche über 
die übrige Bevölkerung domi- 
niren und als gegen Anders¬ 
gläubige fanatisch bekannt sind. 
Hier werden viele römische Denk¬ 
steine gefunden, welche meist in 
den Haremsgärten aufgestellt sein 
sollen. Der Grabstein eines De- 
curionen der Colonie Risinium 
ist als Thürstein an einem mu- 
hamedanischen Hause einge¬ 
setzt. 

Rosinj, ein, das Dorf Dobro- 
£in, im Bezirk von Skoplje lie¬ 
gend, dominirender Berg, liegt 
eine Stunde von Gornji-vakuf 
entfernt. Hier war einst ein Gold¬ 
bergwerk in Betrieb; die Spuren 
desselben sind noch sichtbar. 

Rovci, ein gewaltiger Gebirgs- 
stock im Bezirke von Kulasinj 
mit dem 2000 Meter hohen Dur¬ 
mitor als grösste Erhebung. Diese 
wilden Alpenzüge aus dunklem 
Kalkfelsen gebildet und grössten- 
theils zu Montenegro gehörig, 
tragen auf einer Fläche von 
90.000 Hektaren einen eigent¬ 
lichen wahren Urwald von Fich¬ 
ten und Edeltannen, ein Gemisch 


aller Altersklassen, aber durch¬ 
schnittlich 200 Jahre alt, Rie¬ 
senstämme mit 50—70 Meter 
Höhe und 50—150 Centimeter 
Stammdurchmesser. 

Rozaj, ein am Ursprünge des 
Ibar - Flusses, im Bezirke von 
Mitrovica liegendes Städtchen 
mit einigen hundert Einwohnern 
muhamedanischer und griechisch¬ 
orientalischer Religion. 

Rudine, kleines Dorf mit 
griechisch - Orient. Bevölkerung 
und einem drgl. Mönchkloster, 
liegt im Bezirke von Gaöko, in 
der Herzegovina, unterhalb der 
Gradina planina und unweit der 
i montenegrinischen Grenze. 

Rudo> Städtchen im Bezirke 
j von Cainiö, am Einflüsse des 
Lim in die Drina. 

S 

Sana, Fluss, entspringt bei 
dem Dorfe Pecka, am Abhange 
der Crna gora, fliesst bei Kljuc 
und Pridor vorüber und fällt in 
einer Breite von nahezu 40° bei 
Novi bosanski in die Una. Von 
Pridor an ist sie schiffbar. 

Sanski do (siehe unter Novi 
bos.). 

Sanski-most, ein ausschliess¬ 
lich von Muhamedanern bewohn¬ 
tes, in einer schönen Ebene, am 
Einflüsse des Flüsschens Blia 
in die Sana liegendes Städtchen. 
Ueber die Sana überführt man 
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in einer Plätte. Der Ort liegt 
an der von Bihaö nach Banja- 
luka führenden Strasse und ist 
von Stari-Majdan 2 Wegstunden 
entfernt. 

Sarajevo (türkisch: Bösna- 
Sarai, von den Kartographen irr- 
thümlich Serajevo genannt) ist die 
Hauptstadt des ganzen Landes, 
d. h. beider Provinzen Bosnien 
und der Herzegovina, und Sitz 
des Civil- und Militär-Gouverne¬ 
ments so wie alter Landesbehör¬ 
den. Die Stadt liegt in einer See¬ 
höhe von 1720' ober dem Spiegel 
des adriatischen Meeres und hat 
nahezu 50.000 Einwohnern. Der 
grösste Theil davon sind Muhame- 
daner, dann hei 5000 Christen 
griechisch - orientalisch. Religion, 
bei 1000 Katholiken, etwa 3500 
Juden, nahezu 1000 Zigeuner und 
hei 3000 Seelen fremder Coloni- 
sten verschiedener Confessionen. 

Sarajevo, das „Sarite“ der alten 
Römer, bietet, namentlich von den 
benachbarten Höhen aus gesehen, 
einen wunderschönen Anblick, ein 
Bild voll idyllischer Reize, von 
dem sich das Auge kaum weg¬ 
zuwenden vermag, an dem es 
sich trunken sehen kann. 

In der That liegt die Hauptstadt 
der „stolzen, goldenen Bosna“, be¬ 
sonders im hellen Sonnenschein 
betrachtet, ungemein reizend. Sie 
bietet mit ihren vielen Dzamien, Mo¬ 
scheen und Minareten, mit ihren 
Kirchen, Kuppeln, Thürmen und 


Mauern, mit ihren drei Flüssen, 
vielen Brücken, Inseln, Gärten 
und den zahllosen Gebäuden, welche 
vom saftigen Grün durchwachsen 
sind, einen bezaubernd schönen, 
überraschenden Anblick, den man 
nie vergessen kann. Das ist das P a- 
norama von Sarajevo. Setzt 
man aber den Fuss auf den Bo¬ 
den der Stadt, so findet man ein 
Gewirre von zahllosen engen 
Gassen, oft nur wenige Häuser 
lang, und selbst die Hauptstras¬ 
sen nach europäischen Begrif¬ 
fen unbedeutend. In den 'mäan¬ 
drischen Windungen der Ne¬ 
bengassen, mit ihren dunklen 
Wohnungen, wo gar kein Pflaster, 
oder doch nur Reste eines sol¬ 
chen zu finden sind, wo Unrath 
aller Art den Boden bedeckt, 
und räudige Hunde schlafend 
herumliegen, als wenn sie todt 
wären, verliert das Gemälde von 
Sarajevo allerdings bedeutend von 
seinem Glanze. Trotzdem ist Sa¬ 
rajevo nicht nur die grösste und 
reichste Stadt des Landes, sondern 
auch eine der interessantesten 
Städte des ganzen illyrischen 
Deltas. Zwar ist es nicht so ma¬ 
jestätisch wie Sofia und nicht so 
grossartig wie Adrianopel, aber 
durch die überaus reizvolle Lage 
blendet es mehr als irgend eine 
der orientalischen Binnenstädte, 
zieht unwiderstehlich an und fes¬ 
selt sogar auf die Dauer, was 
viele orientalische Städte nicht 
vermögen. 
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Namentlich für den Bosnier 
erscheint Sarajevo als der Inbe¬ 
griff aller Pracht und Herrlichkeit! 

An hervorragenden öffentli 
liehen Gebäuden gibt es 1. den 
Konak, das Residenzgebäude des 
Civil- und Militär-Gouverneurs, 
ein grosses, in modernem St\le 
erbautes Gebäude; 2. die Mili¬ 
tär-Kaserne, ein grosses, zwei 
Stock hohes, im J. 1857 gebautes 
Gebäude; 3. die Kaufhalle 
(Bezestan) in Kreuzgängen erbaut 
mit Schnittwaarenhandlungen; 4. 
das Delal-Gebäude (der 
Trödelmarkt) im Quadrat aus 
Bruchsteinen erbaut. Diese letzt¬ 
erwähnten, der muh. Geistlichkeit 
gehörigen Gebäude bilden den 
Centralpunkt des Verkehrs. 

Um dieselben herum liegt die 
sogenannte „Carsia“ mit zahllosen 
aneinander gereihten Verkaufs¬ 
gewölben und Werkstätten von 
Gewerbetreibenden jeder Art. Die 
Carsia liegt in der Mitte der 
Stadt am rechten Ufer der Mi- 
ljacka und umfasst über ein hal¬ 
bes Hundert Strassen. 

Es gibt noch einige hervor¬ 
ragende Privatgebäude, welche 
theils reichen Familien angehören, 
theils von den Consulen fremder 
Staaten bewohnt werden. 

Sonst bietet die Stadt wenig 
architektonisches Interesse. Von 
den Dzamien und Moscheen, über 
Hundert an der Zahl, sind nur 
zwei schöne Bauwerke, die an die 
Herrschaft des Islams in seinem 


grössten Glanz erinnern. Es sind 
dies die „Careva difcamija“ (die 
Dschemraa des Kaisers) und die 
„Usrenbegova-dzamija“ Dschemma 
des Beg Usren (Chosrev). Die 
alte und neue Citadelle, auf zwei 
Bergvorsprüngen gegenüber der 
Borja-planina, am rechten Ufer 
des Miljacka-Flusses erbaut, sind 
aüsgebreitet, aber fortificatoriscli 
nicht bedeutend. 

Schulen. An muham. Schulen 
gibt es in Sarajevo: über ein 
halbes Hundert Elementarschulen 
(Djuduk-Mektebi), mehrere theolo¬ 
gische Schulen (Medresse) und 
eine Hochschule (Mektebirüsdje), 
d. h. wörtlich die „Schule, welche 
auf den rechten Pfad führt.“ 
Diese Schule, eine Schöpfung der 
Neuzeit, findet indess keinen An¬ 
klang bei der muhamedanischen 
Bevölkerung; man bezeichnet sie 
als eine Institution der Giaur’s. 
Die christliche Bevölkerung hat 
nur Elementarschulen. 

Humanitäre Anstalten. 
An Wohlthätigkeitsanstalten be¬ 
sitzt Sarajevo ein Armenhaus und 
ein, von einer Moschee erhaltenes 
Armenspital. Civil-Krankenhäuser 
gibt es im ganzen Lande nicht. 
Die ottomanische Staatsregierung 
kennt keine andern als Militär- 
Hospitäler. 

Öffentliche Brunnen. 
(Tschesme) gibt es in Sarajevo 
eine grosse Menge, mehr oder 
minder schön in Stein oder Mauer¬ 
werk ausgeführt, und gewöhnlich 
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schön gewölbt. Der Cultus des 
Wassers ist -das Schönste was 
man im Orient findet! Die Brunnen 
sind ein von der ganzen Bevöl¬ 
kerung sehr beachter Gegenstand; 
ja sie stehen gleichsam mit dem 
muhamedanischen Cultus in Ver¬ 
bindung und gemessen eine, man 
möchte sagen, andächtige Vereh¬ 
rung. Sie sind die Sammelplätze, 
um die sich das Leben der sonst 
todten und öden, von Moslims 
bewohnten Strassen gruppirt. Jeder 
Brunnen hat seinen Dzin (Genius). 

Von öffentlichen Bade¬ 
häusern gibt es mehrere, 
unter welchen jedoch nur zwei 
empfehlenswerth sind. In den 
kleineren kann man schon für 
V« Piaster baden; in den besseren 
kostet ein Bad auch 10 —15 Pia¬ 
ster. In den Wasch- und Bade- 
-zimmern herrscht plebejische 
Gleichheit. 

Von Apotheken bestehen 
•zwei; die grössere ist auf euro¬ 
päische Art eingerichtet und von 
einem gelernten Pharmazeuten 
geleitet. 

VonBuchdruckereien be¬ 
steht nur eine kleine Druckerei, 
in welcher zwei Wochenblätter 
erscheinen, eines in türkischer, 
das andere in serbischer Sprache. 

Hotels, im europäischen Sinne 
gibt es in Sarajevo eigentlich 
nicht. Einige behaupten zwar ä la 
franca d. h. nach europäischer 
Manier eingerichtet zu sein. Diese 
Manier besteht aber in nichts 


m 


anderem, als dass sie ße 
Tische und Sessel haben* $y| 
die minderen nur auf de^ 
ausgebreitete Matratzen als^ßil 
stellen vermiethen. Es bÄd 
mehrere solche, meist von JSerJ 
Griechen und Deutschen g 
Gasthöfe, genügen aber.i^^ 
den bescheidensten AnspruöhM 
Im Frühjahr d. J. war ein Oest)Eg| 
reicher daran ein modernes HoM 
einzurichten. 

Gasthäuser, Wirthshä^ 
ser und Garküchen gib Wes 
eine Menge; die Kost ist landes^ 
üblich. In den besseren Gast?^ 
häusern bekommt man gewöhn : 
lieh eine Suppe, ein gekochtes 
Huhn, gebratenes Lammfleisch 
mit Salat, eine Pita und als 
„piece de resistance“ einen Pilavl 
Ausserdem kann man sich .Käse- 
nud Obst geben lassen. Zur Siesta 
kann man sich eine Cigarette, einen 
Cibuk oder ein Nargileh mit duf¬ 
tigem Mocca vergönnen. Alles 
zusammen kostet zwischen 6—7 
Silber-Piaster (60-70 Kreuzer 
ÖW. in Silber). Eine Restaura¬ 
tion mit deutscher oder franzö¬ 
sischer Küche existirt bis jetzt 
nicht. In den besseren Gasthäu- 


sern gibt es mehrere numerirte, 
*nit Divans versehene Speisezim¬ 
mer. Die Garküchen sind eben¬ 
erdig situirt, wie Verkaufsgewölbe, 
gegen die Gasse ganz oder halb 
offen und mit den Auskochereien 
* n den österr.-ung. Hauptstädten 
zu vergleichen. Man kann sich 
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-daselbst auf die Kost monatlich 
abonniren, oder auch täglich be¬ 
fahlen. Fremde, welche in Ein- 
kehrwirthshäusern wohnen, welche 
keine Verköstigung geben, lassen 
.sich gewöhnlich aus solchen Gar¬ 
küchen die Kost holen. In den 
unzählingen kleinen Garküchen 
wird gewöhnlich nur Lamm- und 
Ziegenfleisch geschmorrt und ge¬ 
braten, während die Garköche 
laut schreiend ihre Speisen an¬ 
empfehlen. 

Cafehäuser gibt es in und 
um Sarajevo eine Unmasse. Man 
darf sich aber unter einem orien¬ 
talischen Cafehause nicht etwa 
ein Wiener, Prager, Budapester 
oder gar eines vom Boulevard 
des Italiens in Paris, vorstellen. 
Dasselbe ist viel einfacher und 
bei Weitem weniger luxuriös. 
Einige Bänke, belegt mit alten 
Teppichen oder Rohrdecken, auf 
denen die Gäste mit gekreuzten 
Beinen sitzen und den Öibuk rau¬ 
chen, ist das ganze Ameublement 
solch einer Bude. Dazu ein paar 
Dutzend Tassen (Zarf), ein Kessel 
für das kochende Wasser, ein 
steinerner Mörser, um darin die 
gerösteten Bohnen zu Mehl zu 
verstampfen und endlich die kleine 
verzinnte, kupferne Kanne, um 
durch einfachen Aufguss den Trank 
zu bereiten. Einige der besseren 
Cafehäuser haben übrigens für 
europäische Gäste ein paar Sessel 
in Vorrath. Vor den Cafehäusern 
sind gewöhnlich Estraden mit 


einigen Bänken angebracht. Der 
Cafe wird im Orient stets nur 
schwarz und ohne Zucker ge¬ 
trunken. Eine Schale kostet in 
den kleineren Cafeboutiquen nur 
5 Para, in den grösseren 10 Para, 
also nur circa 2 V* Neukreuzer 
(Silber). 

Die Cafehäuser sind im Oriente 
sehr besucht. In denselben werden 
viele Geschäfte abgeschlossen, dort 
erfahrt man Neuigkeiten und dort 
halten die Moslims würdevoll mit 
gekreuzten Beinen auf den Tep¬ 
pichen sitzend, bei Cibuk und 
„Kave“ ihren „Kef“ gleichbedeu¬ 
tend mit der italienischen Siesta, 
das jedoch ein noch beschaulicheres 
in träumerischer Stimmung zuge¬ 
brachtes Nichtsthun ist als das „far 
niente“ der Italiener. Es ist die 
höchste Potenz moslemitischen 
Wohlbefindens und irdischen Ge¬ 
nusses ! 

Volksvergnügen. Theater¬ 
oder ähnliche Vergnügungen gibt 
es nicht. Das einzige Volksver¬ 
gnügen ist das Wettrennen (slav. 
Trk). Sonst besorgen die Unter¬ 
haltung der Menge: herumziehende 
Musikanten, italienische Dreh¬ 
orgelspieler, Bärenführer und 
Zigeunertruppen, welche beim 
Klange der Gusla Gaukeleien 
aller Art und verschiedene Tänze 
aufführen, wobei die Tänzerin 
gewöhnlich von einem verkleideten 
Zigeunerburschen dargestellt wird. 

Ärzte. Dem Civilstande ange¬ 
hörig gibt es in Sarajevo nur 
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einen Arzt, einen gebomen Schwei¬ 
zer, der nebstbei Beamter ist. 
Die Militärärzte üben auch die 
Civilpraxis aus. Bei dem muha- 
medanischen Fatalismus, der Spar¬ 
samkeit der christlichen Bevöl¬ 
kerung und dem vortrefflichen 
Klima ist jedoch die Praxis nicht 
sehr lukrativ. 

Fremdenführer. Wenn der 
Fremde auf der Strasse geht, so 
offeriren ihm schäbig gekleidete 
Subjekte, dem Yolke angehörig, 
das sich das auserwählte nennt, 
Führerdienste. Diese Leute haben 
Localkentniss; es ist aber gut 
mit ihnen in Vorhinein das Hono¬ 
rar zu bedingen, da sie nach¬ 
hinein ungebührliche Forderungen 
stellen. 

Geschichtlich ist von Sa¬ 
rajevo zu erwähnen, dass es im J. 
1465 von den bosnischen Edel¬ 
leuten Sokolovi6 und Zlatarovic, 
welche zuerst den Islam ange¬ 
nommen hatten, gegründet und 
von dem Yezir des Landes Usren- 
beg vergrössert wurde. Usren 
liess auch den Besidenzpallast 
(Saraj) erbauen. Diesem verdankt! 
die Stadt ihren Nahmen. Im J. 
1480 wurde S. von dem Heere 
des ungarischen Königs Mathias 
erobert und verbrannt, im J. 
1698 aber durch die österreichi¬ 
schen Truppen unter dem Prinzen 
Eugen von Savoyen, wobei 150 
DEamien vom Feuer vernichtet 
wurden. 

Sarajevo ist eine Stadt mit 


durchaus orientalischem Charak¬ 
ter. Die meist von Gärten um¬ 
gebenen muhamedanischen Wohn¬ 
häuser mit den engvergitterten 
Fenstern der Frauengemächer, 
die Hunderte von Moscheen, von 
welchen viele von grossen Fried¬ 
höfen umschlossen sind, die ver¬ 
schleierten und verhüllten Muha- 
medanerinnen, die schönen christ¬ 
lichen Mädchen und jungen Frauen 
in ihrer malerischen Tracht, das 
rege Leben der hier concertrirten 
Truppen iu ihren verschiedenen 
Uniformen, die der Stadt ein 
farbenreiches,, kriegerisches Leben 
geben, dann von den Minarets 
das singende Rufen der Muezzin’s- 
zum Gebet, dazwischen, beson¬ 
ders an Markttagen, ein . Ge¬ 
wühl von Menschen; Moslims, 
Christen, Arnauten, Juden, Zi¬ 
geuner u. s. w, theils reich, 
theils gut gekleidet, manchmal 
aber auch zerrissen, stets aber 
pittoresque aussehend, untermischt 
von Reit- und Packpferden, hie 
und da ein stolzer Beg auf feue- 
rigem Rosse, Alles dies verleiht 
der Stadt ein eigentlmmlicher in¬ 
teressantes Gepräge. 

An grossen muhamedanischen 
Festtagen wird es ganz unmöglich 
hier sein Fortkommen zu finden. 
Truppenzüge, zahlloses Volk, Mas¬ 
sen von Reitern und dazwischen 
die vergoldeten oder buntbemale- 
nen, alttestamentarischen Calessen 
der Harems, mit 2 — 4 geschmink¬ 
ten Schönheiten im Innern füllen 
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dann die Hauptstrassen, und ge¬ 
währen ein buntes Bild. 

In commerzieller Hinsicht ist 
Sarajevo der Schwerpunkt und das 
Zentrum des Gesammthandels in 
Bosnien; der grösste Theil der 
Waaren, welche entweder aus 
Rumelien oder aus Europa für 
Bosnien bestimmt sind, kommen 
nach Sarajevo und werden von 
da nach allen Theilen des Landes 
versendet. 

Sarajevsko polje (wörtlich: 
Feld von Sarajevo) eine frucht¬ 
bare Hochebene, an deren Ostende 
die Landeshauptstadt liegt. Am 
Westende, deren Eand bildend, 
liegt das gegen 3800' hohe Ge¬ 
birge Igman planina, an dessen 
Fusse der Bosna-Fluss entspringt. 
Dieser Fluss durchzieht die Ebe¬ 
ne und nimmt in seinem Laufe 
längs des Feldes von Sarajevo 
von links die Zujevina und von 
rechts die Miljacka und Zeljez- 
nica aut. Den Nord- und Nord¬ 
westrand der Ebene bilden zwei 
Höhenzüge, deren beide Kuppen 
Kobilja-glava genannt werden. 
Zwischen diesen beiden Kuppen 
schlängelt sich die Bosna durch. 
In der .Richtung von Ost nach 
West ist die Ebene durch einen 
etwa 500' hohen Ausläufer des 
Trebevic-Gebirges in zwei Hälf¬ 
ten, die südliche und die nörd¬ 
liche, getbeilt. Das südliche Thal 
nennt man Zeljezniöin dö, das 
nördliche Miljackin dö. 


Die Ebene von Sarajevo, bei 
4 Stunden lang und 4 Stunden 
breit, wird in ihrer ganzen Aus¬ 
dehnung bebaut. Man kann aber 
nicht sagen, dass sie gut kulti- 
virt wird, namentlich was den 
Wiesenbau betrifft. Kleefelder 
vermisst man ganz. Dagegen 
ist die Obstbaumzucht durch 
viele und ausgedehnte Zwetsch- 
ken-Plantagen gut vertreten. Die 
die Ebene umgebenden Hügel 
sind längst entwaldet; an deren 
Wiederaufforstung wurde bis jetzt 
nicht gedacht 

Sava (Save), Hauptfluss des 
Landes, bildet von Jasenovac bis 
Raca die Grenze zwischen Bos¬ 
nien und Slavonien und nimmt 
in seinem. Laufe die Flüsse Una, 
Vrbas, Ukrina, Bosna und Dri- 
na auf. Dieser bedeutende Fluss 
ist der einzige im Lande, auf 
welchem Dampfschiffe verkehren. 

Sjenica, ein auf der Hoch¬ 
ebene gleichen Namens am Vu- 
vac-Flusse liegendes Städtchen 
mit etwa 1600 Einwohnern, 
grösstentheils muhamedanische 
Albanesen, ist Hauptort des Be¬ 
zirkes gleichen Namens und hat 
ein ziemlich gut erhaltenes Fort, 
nebst andern militärischen Eta¬ 
blissements, Kasernen u. s. w. 
Sjenica ist und bleibv ein wich¬ 
tiger strategischer Punkt, da da¬ 
selbst das serbisch-montenegri¬ 
nische Gebiet am meisten an¬ 
einanderrückt. 
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Die Yeste liess der serbische 
Fürst Karagjorgje zur Zeit der 
serbischen Occupation erbauen. 

Der Bezirk von Sjenica ist 
nur von Muhamedanern und 
Christen griech.-Orient. Eeligion 
bewohnt. Aus dieser Gregend 
wanderten in früheren Jahrhun¬ 
derten Tausende von Christen 
nach Oesterreich aus. Der Be¬ 
zirk von Sjenica ist ein Th eil 
des ehemaligen Königreichs Ras- 
cien und gehört seit 1817 zu 
Bosnien. 

Von Sjenica nach Novipazar 
rechnet man zehn Wegstunden 

Skakava, Dorf mit etwa 400 
Einwohnern röm.-kath. Religion 
im Bezirke von Tuzla. Hier be¬ 
stand einst ein Franziskaner- 
Kloster. 

Skender-vakuf, kleines, auf 
dem Ugra-Gebirge, in dem Be¬ 
zirk von Jajce liegendes Städt¬ 
chen mit moslemitischer Bevöl¬ 
kerung und einer Moschee. 

Skopaljsko polje (Skopije- 
Feld) liegt im Bezirke von 
Skoplje und wird in ein unteres 
(dolnje) und in ein oberes (gornje) 
getheilt. Es ist von Gebirgen ein¬ 
gerahmt, sechs Stunden lang und 
sehr fruchtbar, wird aber unge¬ 
mein nachlässig bebaut. Es ist 
grösstentheils von röm.-kath. Chri¬ 
sten (c. 8000) bewohnt; doch 
gibt es auch viele Bewohner grie¬ 
chisch-orientalischer Religion und 
in den Städten auch Moslims und 


Zigeuner. Im ganz Bosnien gibt 
es nirgends so viele Begs (ari¬ 
stokratische Grossgrundbesitzer), 
als in dieser Gegend. Man zählt 
nahezu 70 Edelhöfe. Diese Ebene 
ist vom Vrbas -Flusse bespült 
Derselbe entspringt hier beim 
Orte Privora aus dem Zec-Gebir- 
ge, und fliesst längs des ganzen 
Skopljer Feldes mehrere kleinere 
Flüsse aufnehmend. 

Skoplje dolnje, auch dolnji 
Vakuf genannt, Stadt im Bezirke 
von Skoplje am rechtenUfer des 
Vrbas-Flusses und am Einflüsse 
der Semnisnica in denselben, ist 
von Travnik 9, von Jajce 6 Weg¬ 
stunden entfernt und von einer 
gemischten Bevölkerung bewohnt. 
Am meisten gibt es Muhameda- 
ner, dann Christen griech.-orient. 
Religion, endlich Katholiken. Im 
Ganzen dürfte die Stadt 2500 
bis 2800 Seelen zählen. 

Skoplje gornje, auch gomji 
Vakuf im Volksmunde „Vakup u 
genannt, ist ein im Bezirk von 
Skoplje dolnje am Vrbas-Flusse 
hochgelegenes Städtchen mit etwa 
1500 Seelen katholischer und mu- 
hamedanischer Bevölkerung. Der 
Ort hat 2 Moscheen und einen 
schönen Uhrthurm mit einer 24- 
stündigen türkischen Uhr mit gu¬ 
tem, weit hörbaren Schlagwerk 
und in recht hübscher Form. In 
der Nähe, in einem engen Thale, 
gibt es altrömische Halden von 
Eisenstein und goldhältigem Kup- 
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ferkies, welche über 4° hoch und 
über eine viertel Stunde lang 
sind. Mehrere, meist verfallene 
römische Pinten - Schächte sind 
auch zu sehen, wie auch Spuren 
römischer Hochöfen. Dieselben 
liegen theils unmittelbar an den 
Halden, theils auf dem Plateau 
des Gebirges. 

Slatina, ein in reizend schöner 
Gegend des Bezirkes von Ba- 
njaluka liegendes, 3 Stunden von 
Banjaluka entferntes, weit und 
breit berühmtes Heilbad. Ein seit 
etwa 30 Jahren entdeckter Sauer¬ 
brunn wird bis jetzt nicht exploi- 
tirt. Die Umgegend ist sehr erz¬ 
reich. Man findet Gold-, Silber¬ 
und Eisenerze. 

Sokö, ehemalige Bergfeste am 
Berge gl. N. nahe dem Graöa- 
nica-Flusse und von der Stadt 
Gracanica nur 1 Gehstunde ent¬ 
fernt. Unterhalb der Teste liegt 
das kleine muhamedanische Dorf 
gleichen Namens. 

Soli dolnje (türk.: Tuzla doln.) 
Hauptstadt des Zvomiker Kreises 
und des Bezirkes von Soli, liegt 
im fruchtbaren Thale des Jala- 
Flusses, ist der Sitz aller Kreis- 
und Bezirksbehörden und des 
griechisch-orientalischen Bischofs 
der Zvorniker Eparchie. Es hat 
beiläufig 7500 Einwohner, welche 
in 1250 Häusern wohnen. Christ¬ 
liche Familien gibt es bei 50, 
das übrige sind lauter Muhame- 
daner. Soli dolnje treibt lebhaf¬ 


ten Handel mit Getreide, Salz 
und Vieh, besonders mit Rind- 
und Borstenvieh und mit Pferden. 
Im Orte gibt es drei Salzbrunnen 
mit primitiv betriebenen Salzsie¬ 
dereien. Das produzirte Viehsalz 
„Sapulja“ genannt, ist dem Rind¬ 
vieh sehr zuträglich. 

Der Salzquellen von Soli wird 
bereits im XIV. Jahrhunderte in 
einer Urkunde gedacht, und zwar 
in einer Weise, die einen schon 
seit längerer Zeit geregelten Be¬ 
trieb der Salzwerke voraussetzen 
lässt. Die jährliche Rente der 
Salzbrunnen beträgt circa 30.000 
Gulden. 

Soli gornje (Tuzla gornja), 
Städtchen mit etwa 1400 in bei¬ 
läufig 180 Häusern wohnhaften 
Einwohnern grösstentheils Muha- 
medanern und nur etwa V« grie¬ 
chisch-orientalischer Religion. Die¬ 
ses Städtchen, Hauptort des Ober- 
Tuzlaer Bezirkes ist von Soli 
dolnje 2 Stunden entfernt und 
besitzt, so wie diese Stadt, Salz¬ 
siederein. 

Hier errang im Jahre 1690 der 
österreichische Feldherr Percinlia. 
einen grossen Sieg über die Tür¬ 
ken und nahm in Folge dessen 
3000 Katholiken und mehrere 
Franziskaner-Geistliche mit sich 
nach Slavonien. 

Sokolac, malerisch auf einem 
Hügel ruhende Ruine der einsti¬ 
gen Festung gl. N., liegt / 2 Stun¬ 
de von dem zum Bezirke von 
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Bihaö gehörigen Dorfe Golubovci 
entfernt. S. spielte in den ein¬ 
stigen öster.-türkisclien Kriegen 
eine Rolle und zwar vielgenannt 
und vielbekriegt. In der Nähe 
der Festungstrümmer liegen Dörfer 
mit moslemitischer Bevölkerung. 
Zwischen ihnen schlängelt sich 
der Una-Fluss. 

Sokolac, eine etwa vor vier 
Dezennien verlassene, im Bezirke 
von Jezero, am Fusse des Cma- 
gora-Gebirges und unweit des Ur¬ 
sprunges des Pliva-Flusses liegen¬ 
de Teste. (In den meisten deut¬ 
schen Landkarten ist sie irrthüm- 
lich mit „Sokol“ benannt). 

Spreöa, Fluss im Osten Bos¬ 
niens, durchfliesst n zahllosen 
Krümmungen ein gut kultivirtes, 
fast eine Stunde breites Thal, 
welches von beiden Seiten durch 
mässige, grösstentheils bewaldete 
Höhen gebildet wird. 

Srebrenica, befestigte Stadt 
in einem von hohen Bergen um¬ 
gebenen, von der Krizeviea durch¬ 
flossenen engen Thale, hat etwa 
2500 Einwohner und ist derHaupt- 
ort des Bezirkes gleichen Namens. 
Zwei alte, halbverfallene Castelle 
bilden eine Art Befestigung. Die 
Gegend ist ausserordentlich erz¬ 
reich. Nachgewiesen sind Lager 
von Gold-, Silber- und Bleierzen, 
werden aber nicht exploitirt. Im 
Mittelalter hatten hier die bosni¬ 
schen Könige ihre Gold- und 
Silberbergwerke und ihre Münz¬ 


stätten. Auch bestand hier einst 
ein Franziskaner Kloster, nach 
welchem die ganze Provinz „Pro- 
vincia Bosnae Argentinae* ge¬ 
nannt wurde. 

In der Umgegend von Sreber- 
nica wird ein bedeutender Tabak¬ 
bau betrieben. 

Der Bezirk von Srebernica 
grenzt mit Serbien, und mit den 
Bezirken von Zvornik, Yisegrad 
und Rogatica. Er ist bergig, aus¬ 
serordentlich erzreich und nur von 
Muhamedanern und griech.-orient. 
Christen bewohnt. 

Entfernungen: nach Sarajevo 
24 und nach Zvornik, 8 Weg¬ 
stunden. 

Srebrenik, alte Bergveste, un¬ 
weit des Tinja-Flusses, erwähnens- 
wertli ob der hier in den Jahren 
1359 und 1519 stattgefundenen 
Schlachten zwischen Christen und 
Türken. Unterhalb der Teste liegt 
das kleine muhamedanische Dorf 
gl. N. 

Sretinska, Dorf im Bezirke 
von Banjaluka mit griech.-orient. 
Bevölkerung. Hier gibt es einige 
der primitiven bosnischen Eisen¬ 
werke. 

Stara rieka (wörtlich: alter 
Fluss), Dorf im Bezirke von Pri- 
dor, unweit der kroatischen Gren¬ 
ze, liegt am Flusse gleichen Na¬ 
mens und ist von etwa 350 Ein¬ 
wohnern, auschliesslich Katholiken, 
bewohnt. Die Umgegend ist über- 
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aus reich an verschiedenen Erzen, 
besonders an Eisensteinen. 

Stari-Majdan, ein in einem 
von Bergen eingezwängten Eng-, 
thale liegendes Bergbaustädtchen, 
Hauptort des Bezirkes gl. N. 
mit etwa 1900 Einwohnern, von 
welchen sich der grösste Theil zum 
Islam bekennt. Nur etwa 30 
Familien sind griechisch-orienta¬ 
lischer und 2 — 3 röm. katholischer 
Religion. Quer durch den Ort 
fliesst die Stara rieka (wörtlich! 
alter Fluss) welche mehr als 60 
Eisenpochwerke treibt. Der Bezirk 
von Stari Majdan ist von Gebirgen 
über und über durchflochten. Die 
bedeutendsten derselben sind: die 
Beregemica und die Drinjaca. Der 
Bezirk ist überreich an Erzen, 
namentlich: Gold, Silber, Eisen 
u. s. w. In zwei Gebirgen (Skil- 
jevitska und Brisevska-planina) 
giebt es auch Bergkrystalle. Das | 
in dieser Gegend an mehreren 
Orten gewonnene Eisenerz ist das 
beste in ganz Bosnien und dess- 
halb theuerer als jenes von Foj- 
nica. Es wird meist für Gewehr¬ 
läufe, Acker-Geräthe u. s. w. ver¬ 
wendet. 

Stolac , eine unterhalb des 
Hergud-Gebirges, am Brigava- 
Flusse in einem Thale anmuthig 
liegende Stadt, bewohnt von 3600 
Seelen moslemitischer und grie- 
chisch-orient. Bevölkerung, welch 
letztere eine halbe Stunde von 
St. entfernt eine hübsche, von 


j der Familie Miloradovid im XVI. 
Jahrhunderte erbaut* Kirche be¬ 
sitzt. ln den christlich - türki¬ 
schen Kriegen wurde St. viel¬ 
genannt und war oft der Schau¬ 
platz blutiger Kriegsscenen. Im 
J. 1831 wurde die alte Festung 
von deu aufständischen Begs ver- 
| geb ens gestürmt. Im J. 1840 
fuhr ein Blitzschlag in den Pul¬ 
verthurm und zerstörte die ganze 
Veste, welche dann im J. 1844 
bis 46 neu aufgelührt wurde, 
Entfernung von Mostar: sechs 
Stunden. 

St. ist Hauptort des Bezirkes 
gleichen Namens, welches, wie¬ 
wohl stark gebirgig, dennoch ei¬ 
nige fruchtbare Ebenen zählt. 
Auch Weinbau wird in diesem 
Bezirke betrieben; man lobt be¬ 
sonders den bei dem Orte Du- 
brava wachsenden Wein. 

Struge, Städtchen im Bezirke 
von Stolac. 

Sutiska (von den deutschen 
, Reisebeschreibern und Karto¬ 
graphen irrthümlich Sudiska und 
Sutinska benannt) ist ein Flecken 
mit etwa 300 Einwohnern, wo¬ 
von sich beiläufig die Hälfte zur 
muhamedanischen und die an¬ 
dere zur römisch-katholischen 
Religion bekennt, und liegt an 
i der Vereinigung der Flüsse Po- 
ljanska und Trstivnica. im Be¬ 
zirke von Visoki, 3 Wegstunden 
von dieser Stadt und l ! / 2 Stun- 
! den vom Bosna-Flusse entfernt. 
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Hier befindet sich, in freund¬ 
licher Lage, ein altberiihmtes 
Franziskaner - Kloster, welches 
vom bosnischen Könige Tvrdko I. 
(f 1391) erbaut und seinem 
Schutzpatron, dem heil. Gregor 
geweiht wurde. Er liegt auch 
daselbst begraben. In der Klo¬ 
sterkirche, nebenbei gesagt der 
einzigen in ganz Bosnien, deren 
Thurm mit Glocken versehen ist, 
mit welchen geläutet werden 
darf, liegen ausser Tvrdko I. 
mehrere andere bosnische Kö¬ 
nige begraben, u. A. auch der 
Erbauer der Kirche, König To¬ 
rnas. Die königlichen Grabdenk¬ 
mäler liegen, durch Inschriften 
bezeichnet, in einer Seitenkapelle. 
Im J. 1464 und dann wieder 
im J. 1524 wurde das Kloster 
zerstört, im J. 1554 wiederer¬ 
baut und im J. 1821 renovirt. 

In Sutiska stand zur Zeit der 
bosnischen Dynasten ein könig¬ 
liches Schloss, aus welchem viele 
alte Privilegien und Diplome da- 
tiren. 

Die sehr reiche, gut erhaltene 
und bestorganisirte Klosterbiblio¬ 
thek enthält viele uralte Wer- 
ke, Unica, seltene Manuscripte 
und berühmte Reliquien. Be¬ 
merkenswerth sind in diesem 
Kloster auch einige Portraits, so 
wie alte Messgewänder, unter 
anderen eines, welches die Kö¬ 
nigin Katharina, Gemahlin des 
Königs Tornas eigenhändig ge¬ 
woben hat. 


Die Aufnahme fremder Rei¬ 
senden ist in diesem Kloster 
ausserorden tlich gastfreundli ch. 
Sutiska liegt in einem sehr frucht¬ 
baren und gut bebauten Thale. 
Man sieht fast nirgends in Bos¬ 
nien so schöne Felder wie hier. 

Sutorina, Gegend in der Her- 
zegovina an der Meeresküste, 
eine zwischen dalmatinisches 
Gebiet eingezwängte Landzunge* 
Der Hauptort ist Gru£ (Gravosa), 
zugleich Seehafen und Marine- 
Station. 

Susid, kleine, im Bezirk von 
Skoplje, am Yrbas -Flusse liegen¬ 
de Yeste. 

Svrakino selo, Dorf in der 
Umgegend von Sarajevo am west¬ 
lichen Abhange des Trebevi6-Ge- 
birges, mit einem Landgute. Da¬ 
selbst kommen Funde römischer 
Alterthümer vor. Ein interessan¬ 
ter römischer Denkstein, welcher 
hier ausgegraben wurde, ist jetzt 
im Garten des französischen Ge- 
neral-Consulats zu Sarajevo aufir 
gestellt. 

V' 

S 

Samac bosanski, Stadt im 
Bezirke von Gradacac am Ein¬ 
flüsse der Bosna in die Sava, 
liegt gegenüber von Slavonisch- 
Samac. 

Sarampov, knapp amMostar- 
sko blato, auf der Strasse^ von 
Mostar nach dem Kloster Öiroki 
brieg gelegene Dorfschaft mit 
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vielen antiken, angeblich ost- 
gothischen Grabsteinen, von de¬ 
nen die meisten mit Skulpturen 
•und Hieroglyphen versehen sind. 

Siroki brieg, (vulgär: Siroki 
brig), ein bei Blato im Mostarer 
Distrikte an der Ogravaca, un¬ 
weit des Einflusses der Listica 
in den genannten Fluss, gele¬ 
genes kleines Dorf mit etwa 400 
Seelen römisch-katholischer Be¬ 
völkerung und einem Pfarramt. 
Daselbst befindet sich ein, im 
vierten Dezennium dieses Jahr¬ 
hunderts erbautes Franziskaner« 
Kloster. Seit 1852 ist in diesem 
Kloster der bischöfliche Sitz des 
apostolischen Vikariats für die 
Herzegovina. 

Unweit von Öiroki brieg am 
Liätica-Flusse kommen Stein¬ 
kohlen, in der Sarica-Dubrava, 
so wie bei Gornji Crnac im Do- 
brinj-Thale Eisen, oberhalb Crnac 
in der vom Volke „Biele Stene“ 
genannten Felsenwand aber ein 
schöner weisser Marmor vor. 

Suica, Fluss im Bezirke von 
Jajce, entspringt aus dem Pak- 
lina-Gebirge, fliesst durch eine 
zwei Stunden breite und vier 
Stunden lange Ebene, nimmt 
die Flüsschen Miljacka, Bre^nik 
und Nazdrac auf und stürzt sich 
am Ende der Thalebene in einen 
•Schlund. 

T 

Tara, Gegend im Bezirke von 
Kulaüsin liegend, sehr gebirgig, 


felsig und wenig fruchtbar, be¬ 
steht aus mehreren Dörfern mit 
ausschliesslich griechisch-orien¬ 
talischer Bevölkerung. 

Tara-rieka (Tara-Fluss), ein 
oberhalb der Stadt Kulaüin ent¬ 
springender Fluss; er nimmt nach 
kurzem Laufe bei dem Dorfe 
Hum die Piva auf und bildet von 
da ab die Drina. 

TartarOViÖ (türkisch: Salem- 
Palanka), Städtchen im Bezirke 
von Nevesinje, in der Herzego¬ 
vina, liegt an der Strasse von 
Nevesinje nach GaÖko, in trost¬ 
loser, felsiger Gegend, unweit 
des Ursprungs des Neretva- 
Flusses. 

Taslidza (siehe Plevlje). 

Tesanj, hochgelegene Stadt, 
am Fusse des Crnivrh-Gebirges 
am Ursprünge der Tesanjska* 
rieka (Tesanj-Fluss), liegt an der 
alten von Brod nach Sarajevo 
führenden Landstrasse, eine halbe 
Stunde vom Usora-Flusse ent¬ 
fernt, in fruchtbarer, freundlicher 
Gegend. TeSanj zählt etwa 3000 
Einwohner, zur Hälfte orthodoxe 
Christen und zur andern Hälfte 
Muhamedaner. Katholiken gibt 
es wenige Familien. Die Stadt 
ist Hauptort des Bezirkes glei¬ 
chen Namens und ein bedeu¬ 
tender Stappelplatz, so wie 
der Centralpunkt der sogenann¬ 
ten Posavina. In Getreide, Rind- 
und Borstenvieh wird ein be¬ 
sonders starker Handel getrieben. 
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Das den Ort beherrschende 
ausgedehnte, unmittelbar in der 
Stadt auf einem Hügel aus Stein¬ 
quadern erbaute pittoreske Ka¬ 
stell war einst Silz der alten 
Bane von Usora. Es ist noch 
ziemlich gut erhalten, liegt aber 
längst verlassen. 

Tesanj (Schloss Teschen) ist 
historisch interessant durch die 
am 1. November 1697 erfolgte 
Einnahme der Veste durch die 
österreichischen Truppen unter 
dem Prinzen Eugen von Sa¬ 
voyen auf seinem berühmten 
Zuge nach Sarajevo. 

Timar, Dorf im Bezirk von 
Banjaluka, mit etwa 750 Ein¬ 
wohnern griechisch-orient. Reli¬ 
gion. In der Umgebung des Or¬ 
tes wird Bergbau betrieben, be¬ 
sonders sind einige Eisenwerke 
zu. erwähnen. 

Tisovac, Ruine einer alten 
Burg auf dem gleichnamigen, 
im Bezirk von Jajce liegenden 
Berge. 

Tolisa, Dorf in der Posavina 
mit durchwegs römisch - katholi¬ 
scher, sehr arbeitsamer und wohl¬ 
habender Bevölkerung. In der 
Nähe befindet sich das neue 
Franziskaner Kloster Rascica (Sie¬ 
he dieses). 

Travnik, Stadt im engen Thale 
des La§va-Flusses, liegt am Fusse 
des Vlasic-Gebirges, einem der 
höchsten Berge Bosniens, in 


einer fruchtbaren, von dem Buk 
kovica- und Vilenica - Gebirge 
eingerahmten Ebene, ist der Sitz 
des Regierungsbezirkes und aller 
andern untergeordneten Behörden 
und hat bei 16.000 Einwohner, 
von welchen etwa 1800 Fami¬ 
lien sich zur muhamedanischen, 
400 zur katholisehen, 150 zur 
griechisch-katholischen Religion 
bekennen. Ausserdem gibt es 60 
jüdische Familien und etwa 200 
Seelen Zigeuner. 

Die Travniker Militäretablis- 
sements haben Fassungsraum für 
4000 Mann Militär und eine 
Batterie. Die meisten Casernen 
liegen in der noch von dem bos¬ 
nischen König Tvrdko II. er¬ 
bauten alten und engen Oita- 
delle, welche sich zwar nocK 
immer in einem ziemlichen Ver¬ 
th ei digungszustand befindet, in- 
dess eine höhere fortifikatorische* 
Bedeutung nicht hat, da sie vom 
Gucan- und vom Bukovica-Berge 
bestrichen werden kann. Trav¬ 
nik hat vier Mahala’s (Vorstädte) : 
Ilovaca, Doc, Vakuf und Gra- 
hovik und ist in fünf Gemein¬ 
den (Dzemat’s) eingetheilt. Un¬ 
ter den 16 Moscheen sind nur 
5 von Stein erbaut. An hervor¬ 
ragenden Gebäuden besitzt Trav¬ 
nik nur das, vom einstigen Ve- 
zir Tahir-Pascha am Bunarbasi, 
oberhalb T. als seine Residenz 
erbaute sogenannte neue Schloss 
(Novi dvor) und die ebenfalls 
von ihm erbaute grosse Oaserne. 
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T. hat 5 mnhamedänische, 2 ka¬ 
tholische und eine griechisch¬ 
orientalische Schule, sowie eine 
Dervi§-Tekia (Derwisch-Kloster). 

Nach dem Itinerar des Anto¬ 
nin stand hier die römische Co- 
lonie und Militär-Station Leu- 
saba. Im Travniker Becken gibt 
es mächtige Braunkohlenlager, 
die wohl erst mit Beginn des 
Verkehrs der projektirten Bahn 
Banjaluka-Travnik-Sarajevo ex • 
ploitirt werden dürften. 

Trebevic, ein Theil des gros¬ 
sen Kalkgebirges Romanja-pla- 
nina, welches sich östlich, süd¬ 
lich und westlich von Sarajevo 
ausdehnt und sich unmittelbar 
hinter der Stadt am linken Ufer 
des Miljacka-Flüsschens erhebt. 
Am Ost-Abhange ist das Gebirge 
mit Nadel- und Laubholz be¬ 
waldet. Reste alter Waldungen 
und neue Aufforstungen finden 
sich auch an dessen Nordabhange 
oberhalb der Sarajever Vorstadt 
Hrit. 

Ausser der Miljacka entsprin¬ 
gen aus dem Trebevic die Bäche 
Dobravoda, Revaska, Brkusa und 
die Bistrica, welch letztgenann¬ 
ter Bach dem am linken Ufer 
der Miljacka liegenden Stadttheil 
von Sarajevo, vermittelst einer 
Wasserleitung, ein ausgezeichne¬ 
tes Trinkwasser spendet. 

Auf dem mittleren Plateau des 
Trebevic Gebirges liegt das Dorf 
Dovlic. (Siehe dieses.) 


i Trebinje, (türkisch Öerbenidje) 
Stadt und Festung am Flusse 
Trebinjsdica auf derselben Stelle 
| erbaut, auf welcher die Stadt 
Tribulium der Römer stand. T. 
hat etwa 4000 Einwohner rö¬ 
misch-katholischer, griechisch-ori¬ 
entalischer und moslemitischer Re¬ 
ligion, ist Sitz der Distriktsbehörde, 
und ist eine bedeutende Handels¬ 
stadt, wie auch ein nicht unbe¬ 
deutender kleinindustrieller Ort. 
Von der dalmatischen Grenze ist 
es 5, von Mostar 16 Stunden 
entfernt. 

Trebinjsöica (Fluss), den alten 
Römern unter den Namen Arion 
und Ombla bekannt, entspringt 
oberhalb Trebinje aus dem Biled- 
Gebirge, durchfliesst das Popovo 
pol je, verschwindet daselbst un¬ 
terirdisch, erscheint unter dem 
Namen Ombla wieder und fällt 
bei Gru& in das adriatische Meer. 

Triescani, Dorf im unteren 
Rama Thale an einem kleinen 
Bache liegend, hat meist röm.- 
kath. Bevölkerung, etwa 200 
Seelen. In der Nähe kommen 
Goldquarzlagerstätte vor. 

Triglava, Ort unterhalb des 
erzreichen Gebirges gleichen Na¬ 
mens im Bezirke von Lievno lie¬ 
gend. 

TrzaC, ehemals befestigt ge¬ 
wesener kleiner Ort mit rauha- 
medanischer Bevölkerung, liegt 
knapp an der kroatisch-bosnischen 

7* 


Digitized by v^ooQle 


100 


Tuzla dolnja — VareS. 


Grenze und gehört zum Bezirke 
BihaÖ. Die einstige Veste liegt in 
Trümmern. 

Tuzla dolnja (s.: Soli dolnja). 
Tuzla gornja (s.: Soli gomja). 

Tvor, ein von Kresevo zwei 
Stunden entferntes Gebirge mit 
Golderzlagerstätten. 

U 

Ukrina, Fluss, entsteht aus 
der Vereinigung der grossen und 
kleinen Ukrina, welche aus dem 
Uzlomac - Gebirge entspringen, 
fliesst bei der Stadt Drventa vorbei 
und fällt bei Korac in die Save. 

Una, Fluss, entspringt in der 
Cemernica-planina im Likaner-Di- 
strikte Croatiens, betritt bei Er- 
mania, wo er den Unac aufnimmt, 
Bosnien, fliesst an Bihac u. Krupa 
vorbei, wird bei Novi, wo sich die 
Sana in ihn ergiesst, schiffbar und 
fällt bei Jasenovac in die Save. 

UnaC, eine lieblich schöne, gut 
kultivirte, vom Flusse gl. N. durch¬ 
zogene Gegend im Bezirke von 
Novoselo. 

Unac dolnji, Marktflecken am 
Unac-Flusse und auf der Land¬ 
strasse, welche von Banjaluka 
nach Knin in Dalmatien führt, 
hat ausschliesslich griechisch-ori¬ 
entalische Bevölkerung. 

Unac gornji, Dorfschaft mit 
griech.-oriental. Bevölkerung am 
oberen Unac-Flusse, im Bezirke 
Novoselo. 

UnaC-rieka (Unac-Fluss), ent¬ 


springt einige Stunden oberhalb 
des Ortes Unac gornji und fällt 
unweit des griechisch-orientali¬ 
schen Klosters Ermania in den 
Una-Fluss. 

Usina, Dorf im Bezirke von 
Soli mit einem Sauerbrunnen. 

Usora, entsteht aus der Ver¬ 
einigung der kleinen und grossen 
Usora und fällt bei Doboj in die 
Save. 

UtOYO, kleine, im Bezirke von 
Stolac an der Neretva liegende 
Stadt. 

V 

Varcarevo (türkisch: Varcar- 
Vakuf), Stadt am Fusse des Li- 
sina-Gebirges und am Flusse Cma- 
rieka im Jajcer Bezirke gelegen, 
ist von Jajce 4 Stunden entfernt, 
und treibt sehr lebhaften Ge¬ 
treidehandel. Hier leben etwa 
2200 Einwohner; die Moslims 
in nahezu 180 Häusern, während 
die römisch-katholischen Einwoh¬ 
ner 100 und die griechisch-ori¬ 
entalischen 60 Häuser bewohnen. 
Es gibt daselbst vier Moscheen 
und eine römisch - katholische 
Schule. 

Varcar-Vakuf (s. Varcarevo). 

VarCS, Bergbaustadt, mit 2400 
Einwohnern im Distrikt von Sa¬ 
rajevo, liegt in einem von Bergen 
eingeschlossenen Engthal, durch 
welches das Flüsschen Stavnja 
und der Bach Varesac fliessen. 
Die Bevölkerung besteht etwa aus 
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*/« röm.-kath. Christen, 2 /« Muha- 
medanernund V« Christen griech.- 
orient. Religion. Die Katholiken 
sind Bergleute, Hiittenmänner und 
Eisenschmiede. Es gibt daselbst 
bei 30 Eisenöfen, sehr, viele 
Eisenschmieden und einen sehr be¬ 
deutenden Export von Roh- und 
Schmiedeeisen. Die Umgegend ist 
ungemein reich an Erzen, nament¬ 
lich: Gold, Silber, Kupfer, Eisen 
und von Mineralien: Schwefel. 
Bis jetzt wird nur das Eisen ex- 
ploitirt. 

Varvara, ein am Fusse der 
Dragusa-planina liegendes Dorf, in 
dessen Nähe der Rama-Fluss ent¬ 
springt. Unterhalb des Dorfes 
liegt die Kula und Dzamia des 
Beg Kopöi<$. Varvara war einst 
eine nicht unbedeutende Stadt, 
deren Bewohner in der Nähe Gold- 
und Silberbergbau betrieben. 

Vasarovina, Ruinen einer 
römischen Stadt im Bezirke von 
Lievno, unweit des Dorfes Lju- 
buncic (S. d.). Die slavische Be¬ 
nennung Vasarovina lebt offenbar 
nur im Volksmunde. Der römi¬ 
sche Name der Stadt ist bis 
jetzt noch nicht erforscht. Zahl¬ 
reiche, jedoch vereinzelte Römer¬ 
funde kommen auf dieser hoch¬ 
wichtigen Stätte antiker Cultur vor. 

Vesela straza, ein schönes, 
im Bezirke von gornji Vakuf 
liegendes Dorf mit 300 Seelen 
römisch - katholischer und muha- 
medanischer Religion. Eine hüb¬ 


sche Burgruine dominirt den Ort, 
und hier sind auch die Ruinen 
eines Franziskaner-Klosters sieht« 
bar. Vesela straza liegt fast un¬ 
mittelbar am Ursprünge des Vrbas- 
Flusses, am Fusse der Radusa- 
planina. In der Umgegend dieses 
Dorfes liegen die Güter mehrerer 
bosnischer Beg’s, unter welchen 
der Beg Skorbovi6 - Pasid der 
reichste und angesehenste ist. 

Vienac, verlassene Veste am 
Vrbas-Flusse, an der Strasse von 
Jajce nach Skopje, zwei Stunden 
vom ersteren Orte, liegt in einer 
überaus schönen Gegend des Be¬ 
zirkes von Jajce. Unterhalb der 
Veste liegt ein Dorf mit muha- 
medanischer Bevölkerung. 

Geschichtlich wird von der Burg 
Vienac bereits im X. Jahrhundert 
Erwähnung gethan. 

Visoka (auch Visoki genannt), 
Stadt im Regierungsbezirk von 
Sarajevo, ist Hauptort des Be¬ 
zirkes von Visoka und liegt in 
freundlicher Ebene an der Mün¬ 
dung des Lepenica-Flusses in 
die Bosna, über welchen Fluss 
eine Holzbrücke erbaut ist. Vi¬ 
soka hat etwa 3200 Einwohner, 
wovon beiläufig 2500 Muhame- 
daner und 700 griech.-Orient. 
Christen. Hier wird eine bedeu¬ 
tende Teppich- und Decken-Ma- 
nufaktur betrieben, auch gutes 
Leder wird daselbst, erzeugt. 

Auf dem die Stadt domini- 
renden Berg stehen die Ruinen 
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einer Burg und eines Franzis¬ 
kaner-Klosters, In der Nähe be¬ 
finden sich Eisenerzlager und 
Eisenwerke. 

Visoka ist eine zukünftige 
Eisenbahnstation der projektirten 
Tra$e Brod-Sarajevo. Entfernun¬ 
gen: nach Sarajevo 9, nach Trav- 
nik 11 Wegstunden. 

Visegrad, das Stanecli der 
alten Börner, Hauptort des Be¬ 
zirkes gl. N. im Distrikt von 
Sarajevo, am rechten Ufer der 
Drina liegend, hat auf den die 
Stadt umgebenden Hügeln einige 
Befestigungswerke; der Ort selbst, 
mit seinen 1800 Einwohnern und 
circa 150 Häusern ist aber an 
und für sich unbedeutend und 
verschwindet fast in den Sen¬ 
kungen des Terrains. Die Stadt 
verdankt ihren Namen dem un¬ 
weit der Stadt, jetzt in Ruinen 
liegenden alten Burgschlosse Vi- 
äegrad. 

Das einzig merkwürdige in 
Y. ist die altberühmte, monu¬ 
mentale steinerne Brücke über 
die Drina. Dieselbe, 40—50' 
über dem Wasserspiegel des 
Flusses in 13 Bogen erbaut, ist 
2 Klafter breit und hat einen 
Wachtthurm, auf welchem eine 
Inschrift in türkischer Sprache 
angebracht ist, nach welcher 
diese Brücke im Jahre 985 d. 
H. (also nach unserer Zeitrech¬ 
nung im Jahre 1577) erbaut 
wurde. Der in der Umgegend 


von V. gebürtig gewesene ehe¬ 
malige Grossvezir Mehmet-Soko- 
lovic liess sie auf eigene Kosten 
erbauen, ebenso, unmittelbarne¬ 
ben der Brücke, am rechten Ufer 
der Drina ein Badehaus und eine 
Karavansarai (Gasthof), von wel¬ 
chen beiden Gebäuden aber heute 
nur noch die Trümmer zu sehen 
sind. 

Diese Brücke ist unstreitig 
eines der schönsten Monumente, 
welche aus den besseren Zeiten 
der türkischen Herrschaft da- 
tiren. 

Y. liegt an der grossen Heer¬ 
strasse von Constantinopel nach 
Sarajevo, von letzterer Stadt 24 
Reitstunden entfernt. 

Vitez, kleine, auf der Strasse 
von Travnik nach Sarajevo, am 
LaSva-Flu3se, in einer überaus 
schönen und freundlichen Ge¬ 
gend liegende Stadt mit etwa 
1000 Einwohnern muhamedani- 
scher und römisch-katholischer 
Religion. 

Im Jahre 1840 fand hier eine 
bedeutende Schlacht zwischen 
den Truppen der aufständischen 
bosnischen Begs und den otto- 
manischen Regierungstruppen un¬ 
ter Ved2i-Pascha statt. 

Unweit von Vitez zweigt die 
Strasse Brod-Sarajevo ab. Von 
Brod nach Travnik Reisende er¬ 
reichen diese Stadt, von Vitez 
ab, in etwa 2 Stunden. 

Vjetrenica-planina, ein gröss- 
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tentheils mit Buschwald bewach¬ 
senes Gebirge, welches das Bos • 
na-Thal vom Thal der LaSva 
trennt, und über welches die 
Postskasse Brod-Sarajevo führt. 
Yon der Höhe des Y. Passes 
geniesst der Beisende eine gross • 
artige Bundsicht auf waldige 
Gebirge, deren einige bis zu 
6000' hoch den Horizont nach 
Nord und Süd begrenzen. Der 
Zec (s. d.) nimmt sich beson¬ 
ders imposant aus. Gegen Nor¬ 
den aber, im Mittelgründe liegt 
ein eigenthümliches P61e-mele 
von einzelnen Kuppen und Ge¬ 
birgsketten zu beiden Seiten des 
Bosna-Flusses; nordwestlich end¬ 
lich nehmen sich in einer Ent¬ 
fernung. von 4 bis 5 Meilen die 
Contouren eines schönen, ganz 
isolirten kegelförmigen Berges 
imponirend aus und vervollstän¬ 
digen ein reizendes Naturbild. 

Vlasanica (auch Ylasenice, 
Vlasinci, türkisch Biröe genannt), 
Gebirgsstädtchen und Hauptort 
gl. N. im Distrikte von (Sara¬ 
jevo, hat 1200 Einwohner, gröss- 
tentheils muhamedanischer Be- 
ligion. In alten Zeiten (und im 
Yolksmunde auch jetzt noch) 
hiess Ort und Gegend Biraö. 
Letztere ist gut kultivirt und 
fruchtbar. 

Entfernung: nach Kladanj 6 
Wegstunden. 

Vrabac, ein in der Herzego- 


vina liegendes, etwa 6400' ho¬ 
hes Gebirge. 

Vranduk (türkische Verball¬ 
hornung für die einstige slavische 
Benennung „Vratnik“, wie sie in 
den alten Urkunden vorkommt), 
eine strategisch wichtige und 
historisch interessante, knapp am 
Bosnaflusse auf einem Felsen 
malerisch gelegene Yeste. Sie 
liegt im Bezirke von Zenica 
unterhalb der Orahovica - pla- 
nina auf der Strasse von Brod 
nach Sarajevo und war dazu be¬ 
stimmt, den Weg des Feindes 
aus der bosnischen Posavina ins 
Innere des Landes zu verlegen. 
Die Yeste war dazu trefflich ge¬ 
eignet und es gelang im Jahre 
1697 den Türken, den Prinzen 
Eugen von Savoyen auf seinem 
Zug nach Sarajevo hier aufzu¬ 
halten. Er machte aber kurzen 
Prozess, steckte das Schloss und 
den Ort in Brand und erreichte 
Sarajevo auf einem Umweg. Das 
Schloss ist heute verfallen. Um 
die Buine sind einige Häuser 
und Hans gruppirt. Den Bei¬ 
senden empfehlen wir den etwas 
stromaufwärts an einem Bache 
gelegenen Han als Bast- und 
Buhepunkt zu wählen. 

Nach dem Frieden von Ofen 
(1503) war hier die Grenze zwi¬ 
schen den österreichisch-unga¬ 
rischen und türkischen Staaten. 

Vranograc, Städtchen mit aus- 
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.schliesslich muhamedanischer Be¬ 
völkerung im Bezirke von Krupa, 
liegt nur etwa eine halbe Stunde 
.von der kroatischen Grenze ent¬ 
fernt. Die ehemalige Teste liegt 
seit etwa zwei Dezennien in Trüm¬ 
mern. 

Vrbanjica, kleines Städtchen 
mit moslemitischer Bevölkerung, 
liegt in dem Bezirke von Banja- 
luka an den Ufern des Yrbanja- 
Flusses, 1 Stunde von Banjaluka 
• entfernt. 

Vrbas, Fluss, entspringt aus 
dem Zec-Gebirge bei dem Orte 
Privor, fliesst bei Skoplje, Jajce 
und Banjaluka vorbei und fällt 
unweit des Dorfes Strbac, gegen¬ 
über von Svinjar, in die Save. 

Vrbljani , Dorf mit beiläufig 
400 Einwohnern griechisch-orien¬ 
talischer Religion, liegt am Ufer 
des Sana-Flusses im Bezirke von 
Jezero. Hier befindet sich dn 
grosser Theil des Grossgrund¬ 
besitzes der alten Adelsfamilie 
Pilipovie. 

Vrelo Bosne (wörtlich: Quelle 
der Bosna), ein am Fusse des 
Igman-Gebirges, 1750' über dem 
Meeresspiegel pittoresque gelege¬ 
nes Dorf, etwa 1V 2 Stunden von 
Sarajevo entfernt. Unweit einer 
Mühle, deren Räder der kaum 
den Felsen entsprungene Fluss 
bereits mächtig treibt, entquillt 
die Bosna aus mehreren starken 
Sprudeln und durchzieht darauf 


die Hochebene von Sarajevo . .be¬ 
reits als ein ziemlich breiter Fluss, 
umsomehr als er in seinem Laufe 
über das Sarajevsko polje den 
Zeljeznica-, den Zujevina- und den 
Miljacka-Bach aufnimmt, Das Ig- 
man-Gebirge fallt von der Dorf¬ 
seite rapid steil nach Nordost ab, 
und es ist wahrscheinlich, dass, 
die frühere slavische Benennung 
des Gebirges Smrtnica (etwa in 
„Todtesstätte“ übersetzbar) mit 
irgend einem tragischen Ereignisse 
zusammenhängt. 

Der Ursprung der Bosna, deren 
Sprudel ein köstliches Trinkwasser 
bieten, ist einer der Lieblings¬ 
ausflugsziele der Bewohner von 
Sarajevo, die sich bekanntlich, 
besonders in der am rechten 
Ufer der Miljacka liegenden Stadt¬ 
hälfte, keines besonders guten 
Trinkwassers zu erfreuen haben. 

Vrh-Bosne, heute ein Trüm¬ 
merhaufe, bei dem Dorfe Blazuj , 
am Fusse der Igman-planina, 2 
Stunden von Sarajevo entfernt 
liegend, war im Mittelalter ein 
bedeutender Ort, Bischofssitz und 
Kapitelstadt, welcher in alten 
Dokumenten unter der Benennung 
„Yerbosania“ erwähnt wird. 

Vrhovine, Gegend im Bezirke 
von Jajce, aus mehreren Dörfern 
mit griechisch - orientalischer Be¬ 
völkerung bestehend. 

Vruci, ein uraltes Dorf in der 
Ebene von Sarajevo, an einem 
kleinen Bache und am Fusse des 
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1 Igman - Gebirges gelegen" wird 
schon im XIII. Jahrhunderte in 
einer Stiftungsurkunde erwähnt. 
Man findet daselbst noch mittel¬ 
alterliche Baureste, namentlich 
Säulenkapitäle wahrscheinlich von 
der hier einst bestandenen christ¬ 
katholischen Kirche zum h. Stephan! 
stammend. 

Vruöica, warme Schwefelquelle, 
liegt westlich vonTesanj imUso- 
ra-Thale. 

VukodÖ (richtiger Vucji dol- 
Wolfsthal), Residenz des römisch- 
katholischen Bischofs vonMostar, 
15 Minuten von dieser Stadt ent¬ 
fernt. Das Gebäude liegt pittores- 
que an der Lehne des Berges 
Hum und beherbergt zugleich das 
Pfarramt für die Mostarer katho¬ 
lische Gemeinde. 

VuvaC, Fluss, entspringt 2 
Stunden oberhalb Sjenica im 
Jadovnik - Gebirge, durchfliesst 
die Hochebene von Jablanica, 
bildet mehrere Meilen lang die 
bosnisch-serbische Grenze und fällt 
unweit von Priboj in den Lim. 

Z 

Zahlum, ein hochgelegenes 
Fort, Vs Stunde vom Kloca-Passe, 
liegt zwischen Metokija und Mos- 
tar. Die Burg, deren Ruinen hier 
zu sehen sind, war die Residenz 
der Grafen von Chelm (Zahlum). 
Unter der Römerherrschaft, zur 
Zeit Diocletian’s, war Zahlum ein 


bedeutender Hauptort der Land¬ 
schaft Zachlumorum. 

Zec, der höchste Gebirgsstock 
in Mittel-Bosnien, über 6800 
Pariser-Fuss hoch, auf dem Gipfel 
und in seinem oberen Theile 
kahl, hat rundgewölbte Formen 
und bietet in seiner ganzen Aus¬ 
dehnung ausgezeichnete Weide¬ 
plätze. Man rechnet den Zec nach 
dem Durmitor zu den höchsten 
Gebirgen des Landes. Yon seiner 
höchsten, Dersdenica genannten 
Spitze geniesst man einen herr¬ 
lichen Rundblick über die ganze 
Umgegend. Im Nordwest liegt 
die imposante Vranica-Alpe (siehe 
diese), im Süden das mächtige 
tiefe und breite Yrbas-Thal, das 
Bistrica-Thal, dann der Felsen¬ 
kamm Marine-Stiene (siehe diesen); 
im Südost die Bitovnja-planina, 
im Norden die bewaldete Fojnicka- 
planina, dagegen ist im Südwest 
kein besonders hohes Gebirge im 
Vordergründe zu bemerken. Im 
Ganzen und Grossen ist aber die 
Aussicht vom Zec nicht so inte¬ 
ressant und umfassend, als man 
nach seiner bedeutenden Höhe 
und seiner schönen, imposanten 
Formation voraussetzen sollte. 
Desshalb und weil die Bestei¬ 
gung dieses Gebirgsstockes zu den 
beschwerlicheren gehört, kommt 
es sehr selten vor, dass er von 
Fremden bestiegen wird. Yon den 
Naturforschern bestiegen ihn bis 
jetzt nur O. v. Möllendorf im J. 
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1871 und Dr. Otto Blau, der 
gewesene deutsche Generalkonsul 
zu Sarajevo am 12. Juli 1868. 
In pflanzengeographischer Bezie¬ 
hung gewährt dieses Gebirge 
hohes Interesse, da seine Flora 
bis auf dessen höchste Parthien 
sehr bemerkenswerth ist. Die 
beste Besteigung des Zec kann 
über Fojnica und Dusina (siehe 
diese) erfolgen. 

Zenica, Städtchen und Haupt¬ 
ort des Bezirkes gleichen Namens 
am linken Ufer des Bosna-Flusses, 
über welchen eine ziemlich gute 
Holzbrücke führt, hat bei 2600 
Einwohner, grösstentheils Muha- 
medaner und griechisch-oriental. 
Christen und nur etwa 100 Katho¬ 
liken. Zenica liegt unterhalb der 
Vjetrenica-planina, in freundlicher, 
gut bebauter Ebene, aber sonder¬ 
barerweise etwa 20 Minuten ab¬ 
seits von der Poststrasse Brod- 
Sarajevo. Wie es heisst, soll 
diese Chaussee auf ausdrücklichen 
Wunsch der Zenicaer - Gemeinde 
derart tragirt worden sein. Zenica 
ist übrigens einer der industriell¬ 
sten Orte Bosniens. Es giebt da¬ 
selbst mehrere Teppich -Decken- 
und Leder-Manufakturen. Auf der 
Ebene von Zenica lagerten im Sep¬ 
tember des Jahres 1697 auf ihrem 
Zuge nach Sarajevo Prinz Eugens 
von Savoyen muthige Truppen. 
Unweit von Zenica liegt das aus¬ 
schliesslich von Katholiken be¬ 
wohnte Pfarrdorf GrJcvica mit 
etwa 200 Einwohnern. 


Zeta-rieka, eigentlich kein 
Fluss, sondern vielmehr ein Back, 
entspringt im Norden des Nik- 
sicer Feldes unterhalb des 1989 
Meter hohen Vojnik-Gebirges. 

Unweit von hier liegt die 
Hochebene: NiMicko polje, von 
drei Seiten von altmontenegrini- 
scher Erde umschlossen, bildete 
es sammt der auf demselben er¬ 
bauten Stadt und Festung Niksiö 
Jahrhunderte lang den Lieblings¬ 
wunsch der Montenegriner, welchen 
es schliesslich vom Berliner Con- 
gresse (1878) zugesprochen wurde. 
Die Stadt Niksi6 liegt 654 Meter 
ober dem Spiegel des adriatischen 
Meeres. Der Duga-Pass, blutigen 
Andenkens, ist auch zu Monte¬ 
negro gekommen. 

Zlatina, (von Zlato = Gold), 
kleines Dorf mit röm.-kathol. und 
muhamed. Bevölkerung imRama- 
Thale unweit der Einmündung des 
Rama-Flusses in die Neretva. In der 
Nähe kommen Goldquarzminen 
vor, die in früheren Jahrhunderten 
von den Ragusanern ausgebeutet 
wurden, und denen ohne Zweifel 
der Ort seinen Namen verdankt. 

Zmijanje, eine aus mehreren 
Dörfern mit griechisch - orientali¬ 
scher Bevölkerung bestehende, im 
Bezirke von Banjaluka liegende 
fruchtbare Gegend. 

Zujevina, einFlüsschen, welches 
im Hranicava-Gebirge entsprignt 
und nach kurzem Laufe bei dem 
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Dorfe Osiek im Sarajevsko polje 
in die Bosna mündet. Das Thal 
von Zujevina wird die projektirte 
Eisenbahn Sarajevo-Mostar durch¬ 
ziehen. 

Zveöaj, historisch interessante 
Burgruine am Krupa-Flusse im 
Bezirke von Banjaluka, an der 
Strasse zwischen Banjaluka und 
Jajce liegend. Hier befinden sich 
die Ueberreste eines ehemaligen 
Franziskaner-Klosters. In der Burg 
Zveßaj residirte im XV. Jahrhun¬ 
derte der bosnische Herzog Hr- 
voja, und vom 5. März 1419 datirt 
ein Diplom, welches der bosnische 
König Stjepan Ostoic hier ausgab. 

Zveöan, eine im Bezirke von 
Sjenica am Flusse Ibar liegende 
Burgruine. Diese Burg liess einst 
die Kaiserin Irene, Schwieger¬ 
mutter des serbischen Königs Mi- 
Ijutin, erbauen. 

Zvornik, Stadt mit etwa 7500 
Einwohnern grösstentheils muha- 
medanischer und theilweise grie¬ 
chisch-orientalischer Religion, ist 
Hauptort des Bezirkes gleichen 
Namens und des Zvorniker Di¬ 
striktes. Die Distriktsverwaltung 
befindet sich jedoch in Soli 
dolnja, wo auch der Distriktsvor¬ 
steher residirt. Zvornik liegt in 
dem schönen, von hohen und 
steilen Bergen eingefassten Drina- 
Thale, am linken Ufer der Drina, 
über welche eine Plättenüberfuhr 
besteht, und den Verkehr mit 
dem gegenüberliegenden Serbien 


erleichtert. Der Ort ist sehr aus¬ 
gedehnt längs des linken Fluss¬ 
ufers erbaut. Ausserhalb der Stadt, 
gegen Süden, liegt die Burgveste 
Zvornik. Einst sehr stark, sperrte 
sie den Weg und das Thal und 
bildete an der Ostseite Bosniens 
den Schlüssel des Landes. Heute 
gleicht sie einer bedeutungslosen, 
antiquirten Befestigung. Gegen¬ 
über von Zvornik, am rechten 
Ufer der Drina, liegt das kleine, 
von etwa 300 Einwohnern be¬ 
wohnte Dorf Mali Zvornik (Klein- 
Zvornik). 

Als historische Reminiszenz ist 
von Zvornik zu erwähnen, dass 
die obere Veste am 25. Oktober 
1688 von den Oesterreichern unter 
dem Markgrafen Ludwig von Bay¬ 
ern eingenommen, aber schon im 
| Jahre 1689 von den Türken wie- 
j der erobert wurde. 

Im Jahre 1717 erlitt hier die 
österreichische Armee unter dem 
Feldherrn Petras eine schwere 
Niederlage. Ueber 1000 Krieger 
blieben todt im heldenmüthigen 
Kampfe. 300 gefangene öster¬ 
reichische Offiziere und Soldaten 
liess der türkische Feldherr Osman- 
Pascha- Cuprilic, berüchtigten An¬ 
denkens, völkerrechtswidrig massa- 
kriren. 

Die Umgegend von Zvornik ist 
sehr reich an Gold-, Silber- und 
Bleierzen. 

Der Bezirk von Zvornik grenzt 
mit Serbien, dann mit den Be¬ 
zirken von Bjelina, Srebrenica 
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und Kladanj. Das Majevica-Ge-1 
birge erstreckt sich fast über den 
ganzen Bezirk. Derselbe ist zwar 
gebirgig aber fruchtbar; auch die 
Yiehzucht gedeiht hier gut. Die 
Einwohner sind theils Muhame- 
daner, theils Christen griechisch¬ 
orientalischer Religion. 

Z 

Zahljak, Dorf im Bezirke von 
Lievno am Ursprung des gleich¬ 
namigen Flusses, welcher von 
einer Art kleiner, eigentümlicher, 
„Piurak“ genannter Fische belebt 
ist. Hier gräbt man nach einem 
schönen, gelblichen, im Volks - 
mune „Muljika“ genannten Steine. 

Zepce, Stadt am linken Ufer 
des Bosna Flusses, in freundlicher 
Ebene an der von Brod nach 
Sarajevo führenden Strasse liegend, 
hat etwa 2400 Einwohner gröss¬ 
tenteils Muhamedaner, teil¬ 
weise Christen beider Confessio- 
nen. Zepce ist ein Hauptstappel¬ 
platz für den Holzhandel. Von 
hier aus werden grosse Quantitä¬ 
ten verschiedenen technischen Hol¬ 
zes nach Slavonien, Serbien und 
dem Banat verflösst. Die Feld¬ 
wirtschaft, der Gartenbau und 
die Rindviehzucht wird hier auch 
stark betrieben. Das günstige, 
milde Klima fördert alle Kultu¬ 


ren ; besonders gedeihen hier Ge¬ 
müse und verschiedene Handels¬ 
pflanzen, namentlich Flachs. Ueber 
die Bosna besteht hier eine Plätten¬ 
überfuhr. 

Die nun verlassen stehende 
Veste wurde im Herbste 1697 
durch Prinz Eugen von Savoyen 
auf seinem berühmten 18tägigen 
Zuge nach Sarajevo erobert. 

Zitomislid, im Bezirke von 
Stolac gelegenes griechisch-orienr 
talisches Mönchskloster, welches 
im Jahre 1585 die altbosnische 
Familie Miloradovic als fromme 
Stiftung erbauen liess. 

Zupanjac, befestigtes Städt¬ 
chen mit etwa 500 Einwohnern, 
liegt auf der Hochebene von 
Duvno, auf dem Vereinigungs¬ 
punkte der von Travnik nach Mo- 
star und von Sarajevo nach Lievno 
führenden Strassen, und ist Haupt¬ 
ort des Duvnoer-Bezirkes. Inner¬ 
halb der Veste wohnen etwa 65 
Familien muhamedanischer Reli¬ 
gion, in den Vorstädten dagegen 
römisch-katholische und griechisch¬ 
orientalische Einwohner. Entfer¬ 
nungen: von Obrovac in Dalma¬ 
tien 6, von Mostar 10, von Trav¬ 
nik 10 und von Lievno 3 Geh¬ 
stunden. 
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Verdollmetschung einiger in Bosnien- Herzegovina gebräuch¬ 
lichen türkischen Worte. 


Adet — bedeutet: Sitte, eigent¬ 
lich nur Landes- und Lokal- 
Gebrauch. 

Araba — ein von Ochsen ge¬ 
zogener plumper, verhängter 
Wagen, mittelst welchem wohl¬ 
habende muham. Frauen und 
Kinder Spazierfahrten unter¬ 
nehmen. 

Ar§in — Längenmass, gleich 2*02 
Wiener Fuss. j 

ASiklik — Damendienst, gleich-! 
bedeutend mit „Hof machen.“ 

Bair — Berg. 

BakSiS — Douceur (Trinkgeld). 

Bas-Mahala — Hauptort einer 
Dörfergemeinde. 

Bekleme — ein mit Gens dar¬ 
men besetztes Wachhaus zur 
Strassensicherung. 

Bezestan — Schnittwaaren-Halle, 
eigentlich wörtlich Tucbhalle. 

Bunar — Brunnen. 

ÖarH — jener Stadttheil, in wel¬ 
chem sich alle Verkaufs- und 
v Handwerkerbuden befinden. 

Cau§ — Sergeant der Zaptieh- 

Öezme — öffentlicher Brunnen- 

Öoban — Hirte. 

Öorbasi — Ortsvorstand. 


Bjaur (Dschaur) — Christ oder 
eigentlich Nichtmuhamedaner. 
Giaur ist nicht die richtige Aus¬ 
sprache. 

Dulcas (Dulcec) — eine orien¬ 
talische Süssigkeit. 

Däemat — Gemeindebezirk. 

Hadzi — gewesener Mekka-Pil¬ 
ger; ist stets als ein frommer, 
altgläubiger Muhamedaner an¬ 
erkannt. 

Han — ein von Christen in ganz 
oder theilweise christlichen 
Dörfern gehaltenes Einkehr- 
Gasthaus. 

Handzi — Wirth eines Hans. 

Iman — muham. Pfarrer. 

Jeskin — langsamer Schritt des 
Reitpferdes. 

Kadi — Richter. 

Kaimakanluk — Kreis. 

Kaimakan -- Kreisvorstand. 

Kalderma — eine schlecht be¬ 
schotterte Strasse. 

Kapu (Kapia) Thor. 

Kava jeskin — Rascherer Schritt 
des Reitpferdes. 

Kara link — Carrierelauf ^ es 
Reitpferdes. 
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Kasaba — Marktflecken. 

Kula — schlossartiges Wohn¬ 
gebäude der Begs. 

Kave — Caffehaus. 

Kaza — Bezirk. 

Kef — gedankenloses, beschau¬ 
liches Nichtsthun bei den Mos- 
lims. 

Kiatib — Schreiber. 

Kiridzi — Frachter mit Trag- 
thieren. 

Kizmet — d. Geschick (Schicksal.) 

Köi — Dorf. 

Köprüsü (Kjöprü) — Brücke. 
(Aus diesem Worte wurde das 
Wort Öuprija yerhallhornt und 
bedeutet in der serbischen 
Sprache ebenfalls Brücke.) 

KüSla — Kaserne. 

Link — der Gallopp des Reit¬ 
pferdes. 

MaTidla — Stadtviertel. 

Meskeme — civilreligiöses Ge¬ 
richt für Muhamedaner, be¬ 
steht in jedem Hauptorte eines 
Regierungsbezirkes. 

Medjlis — Gerichtstafel. 

Mehana — eine Art Gasthaus, 
in welchem man jedoch nur 
schwarzen Caffe und Brannt¬ 
wein bekommen kann. 

Minder — Sitzkissen. Bei dem 
ottomanischen Oberbeamten ver¬ 
tritt ein „Minder“ theils den 
europäischen Papierkorb, theils 
den Archivkasten. Was unter 
den Minder kommt, ist ad acta 
gelegt. 


Molla — Oberpriester u. höchster 
Richter. 

Muavin — Gehilfe eines Pascha. 

Muderin — Doktor der Rechte. 
Diesen Titel kann nur der 
Scheich-ul-Islam verleihen. 

Mudir — Yorstand des Bezirkes. 

Mufetis — Geheimer Polizei- 
Agent. 

Mufti — Oberrichter. 

Muhtar — Ortsvorstand einer 
Bas-Mahala. 

Mulazim — Ober-Kommandant 
der Landesgendarmerie (Zaptie). 

Musafirlik — Einkehrhaus in 
muhamedanischen Dörfern 

MuteSarifluk — Regierungs¬ 
bezirk. 

Mutesarif — Distriktsgouver¬ 
neur, Yorstand eines Regie* 
rungsbezirkes. 

Naib — Richteramts - Substitut. 

Nufus — Steuerträger (Steuer¬ 
holden.) 

Oka — Gewichts- und Flüssig- 
keitsmass z: 2 V* Wiener-Maass. 

Palanka — ein mit Pallissaden 
umgebener Ort. 

Pasa-Sarai — Residenzgebäude 
eines Pascha. 

Pik — ein Längenmaass, gleich 
2.16 Wiener-Fuss. 

Pilav — eine orientalische Lieb¬ 
lingsspeise, besteht aus gekoch¬ 
tem Fleisch mit Reis. 

Pita — eine Art Mehlkuchen 
mit Käs, Äpfel, Pekmez oder 

- auch mit Kraut gefüllt, ist in 
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südslavischen Ländern eine 
Lieblingsspeise. 

Postadzi — Postkondukteur. 

Rahvan — Passgang des Reit¬ 
pferdes. 

RuSidie — Normalschule. 

Salname — ottomanisches Stan¬ 
desregister über die männliche 
Bevölkerung. 

Sandzak — Provinz. 

Saraf — Finanz-Einnehm er 
(Cassier). 

Sarudzi — Postknecht. 

Seis — Reitknecht. 

Softa — Kandidat für den Prie¬ 
sterstand. 

Su — Wasser; EhH su — 
Sauerwasser. 


geriet — eine Art Gefrorenes. 

Tabia — Fort. 

Tepe — Hügel. 

T'üal — öffentlicher Ausrufer. 

Türbe — Grabstätte, jedoch in 
Form von einer Art Mauso¬ 
leum auf muhamedanischen 
Friedhöfen. 

Ulema — Mitglied eines Corps, 
aus welchem die Kadi’s, die 
Mufti’s und die Molla’s her¬ 
vorgehen. 

Urf — bedeutet die Herrscher- 
willkühr des Monarchen. 

VaTcuf — frommer Stiftungs¬ 
fond. 

Vilajet (oder Eyalet) — das 
Land. 


Verdollmetschung einiger südslavischer Benennungen. 


Avlija — Hofraum (ein Wort 
türkischer Abstammung, aber 
in der serbischen Sprache einge¬ 
bürgert). 

ßlato — Sumpf, Morast, wörtlich 
eigentlich Koth bedeutend. 

Brdo — Gebirg. 

Rrieg — Berg. 

Gar Kaiser, bei den muham. 
Südslaven auch der Sultan. 



Öuprija — Brücke (eigentlich 
heisst Brücke Most). 

Do — Ebene oder Thal, eigent¬ 
lich richtiger Dol, Dolina.) 
Dolnje , dolnja, dolnji — Unteres. 

Glavica — Bergspitze. 

Gora — Bewaldeter Berg. 
Gornje, gornja, gornji — Oberes. 
Grad — Schloss, Burg, Veste, 
Festung. 
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Jezero — See. Raki ja — Zwetschkenbranntwein 

(Slivovitz). 

Klanjac — Engpass. Rieka — Fluss. 

Kmet — Bauer, wörtlich: Unter- 

than. Selo — Dorf. 

Kralj — König. Strazbenica — Wachthaus. . 

Planina — Alpengebirge, eigent- Varos — Stadt. 

lieh eine Bergkette. Vrh — Spitze eines Berges. 

Polje — wörtlich Feld, wird 

auch für Hoch- und Tiefebe- 2upan — Gaugraf, 
nen gebraucht, 

Potok — Bach. 
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Aussprache der in diesem Werke vorkommenden, von der 
deutschen Orthographie abweichenden Buchstaben. 

Obwohl wir in diesem Handbuclie, wo es immer anging, z. 
B. in dem Worte „ Herzego vina u das deutsche Z seiner Aussprache 
nach wiedergegeben haben, so dürfte es doch für den Leser nütz¬ 
lich sein, sich mit der Aussprache jener kroatisch-serbischen Buch¬ 
staben bekannt zu machen, die von den deutschen ab weichen. So 
spricht man aus: 

C wie das deutsche z oder tz; 

„ tj; 

„ deutsche tsch in deutsch; 

„ italienische g in g i o r n o ; 

„ deutsche sch in scharf; 

.. deutsche w ; 

„ deutsche s in Rose oder wie das französische z in z e 1 e; 
deutsche sch, aber sehr gelind, etwa wie das franzö¬ 
sische j in j a m a i s. 


C 

C 

di 

s 

V 

z 

z 
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Nachtrag 

bezüglich der neuen Grenze zwischen Montenegro und der 

Herzegovina. 

Die neuen, vom Berliner Congresse bestimmten Grenzen 
Montenegros sind folgende: Die neue Westgrenze verlässt die 
nördlichsten Punkte, so dass der militärisch wichtige Punkt 
Ivlobuk hei der Herzegovina hleiht. Die Grenze geht dann über 
Wasserscheiden in den Distrikten von Banjani und Rudina gegen 
die Höhen von Orline und dann an den Pivafluss, so dass Krstac 
und der Dugapass zu Montenegro, Bilek und Gacko zu der Herze¬ 
govina gehören. Yon Piva an durchschneidet die Grenze den 
Höhenzug des Durmitor, tritt an das Thal der Tara, begleitet 
dasselbe und vereinigt sich bei dem Gebirgsstock Bielasica mit der 
alten Nordostgrenze von Montenegro. Es fallen demnach die Di¬ 
strikte von Drobnjak, Jezero, Saranci und Kulasin an Montenegro. 
Das befestigte Städtchen Kulasin gehört also fortan zu Montenegro ; 
dagegen bleibt das befestigte Berane bei dem Regierungsbezirk 
von Novi-Pazar. 


Berichtigung. 

Trotzdem dieses Werk von der Buchdruckerei „Slavia“ 
binnen zehn Tagen fertig gesetzt und gedruckt wurde, was eine 
ausserordentliche Leistung ist, sind in demselben fast gar keine 
Druckfehler stehen geblieben. Nur ein einziger aus Versehen ge¬ 
bliebener Fehler ist zu berichtigen. Bei dem Artikel Sutorina 
(Seite 96) soll es nämlich von der fünften Zeile angefangen rich¬ 
tiger heissen: „Der Hauptort ist Lucic; der Yerproviantirungsort 
ist aber der eine halbe Stunde von Ragusa entfernt liegende dalma¬ 
tinische Ort Gruz (Gravosa) zugleich Seehafen von Ragusa und 
Marinestation . u 
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nach 



P er Berliner Congress hat der österreichisch-ungarischen Staats¬ 
regierung die Mission übertragen, in Bosnien und der Herze- 
govina Ruhe, Sicherheit und Civilisation einzuführen. 

In Folge dieses Beschlusses werden binnen kurzer Zeit da¬ 
selbst Ordnung und Rechtszustände herrschen und dadurch eine 
Bürgschaft für friedliche, geordnete Verhältnisse gegeben werden. 

Eine wohlorganisirte Einwanderung von intelligenten 
Industriellen, Bauunternehmern, Kaufleuten, Landwirtlien, 
Montanisten, Gewerbtreibenden, Aerzten, Apothekern, Photo¬ 
graphen, Gast- und Hötelwirthen U. s. w. dahin wird nach er¬ 
folgter Occupation durch die k. k. österr.-ungar. Truppen und 
Einführung geordneter Zustände, also etwa schon im Herbst 1878 
nicht nur im Interesse des Landes höchst erwünscht, sondern auch 
für die Einwanderer vielversprechend, da daselbst bei einem Territo¬ 
rium von nahezu 1100 Quadrat-Meilen dermal nur etwa 1 Million 
Einwohner leben, während für 5 Millionen und darüber Platz und 
genügende Existenz vorhanden ist. Namentlich für intelligente, 
fieissige, mit einem angemessenen Betriebs-Kapital versehene Ge- 
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schäftsleute aller Branchen stehen viele Wege zum Glück und 
Reichthum offen! 

Es ist allgemein bekannt, dass namentlich Bosnien von der 
gütigen Natur mit unerschöpflichen Quellen des Reichthums aus¬ 
gestattet ist. Es ist ein gesundes, fruchtbares, gutbewässertes, 
wohlbewaldetes Land, wo Alles zum Lebensunterhalt erforderliche 
äusserst billig, das zum Comfort Wünschenswerthe aber leicht zu 
erhalten ist, wo der Ackerbau, — die Hauptquelle der Wohlfahrt 
eines jeden Landes, — mit grösstem Vortheil betrieben wird, weil 
der ausserordentlich fruchtbare Grund und Boden — geeignet 
aus Bosnien eine Korn- und Fruchtkammer von kanaanitischer 
Fülle zu machen — dermal noch ausserordentlich billig, die 
Arbeitskraft sehr wohlfeil ist und sich desshalb mit einem ge¬ 
gebenen Capitale dort weit grössere Erfolge erzielen lassen, als 
in irgend einem andern Lande der Welt, Nordamerika und Russ¬ 
land nicht ausgenommen! Bosnien ist ein Land, wo das Eigen¬ 
tum von jetzt an stetig im Werthc steigen, wo die Arbeit stets* 
den Mann und seine Familie ernähren wird, wo ein weites Feld 
der Beschäftigung jeder Art für Alle offen liegt, ein Land dessen 
grossartige Wasserkräfte und enormer Holz- und Kohlen-Reich- 
thum jede Industrie erleichtern muss, — kurz ein Land, reich 
an imensen natürlichen Hilfsquellen, welchem nur Intelligenz, Ka¬ 
pitals- und Arbeitskraft, Industrie, Handel und Gewerbe not¬ 
wendig sind, um daraus den Wohnsitz des Glückes, eines der 
herrlichsten Länder der Welt machen! 

Bergbauunternehmern zur Nachricht, dass grossartige 
Lager von Mineralien aller Art namentlich Gold, Silber, Eisen, 
Kupfer, Zinnober, Blei, Antimonium, Schwefelkies. Mineralkohlen 
nachgewiesen und teilweise aufgeschlossen sind, mit Ausnahme des. 
Eisens aber bis jetzt fast ganz unberührt in der Erde ruhen! 

Industrielle finden in Bosnien mächtige Wasserkräfte, enorme 
Braun- & Steinkohlenlager, grossartige Massen von Hoch Waldungen, 
billige Arbeitskraft, also Faktoren, welche jede Industrie fördern. 
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Bis jetzt existirt aber fast gar kein auf europäischen Niveau 
stehendes industrielles Etablissement! Für Papier-, Glas-, Leder-, 
Zucker-, Tuch-Fabriken, Dampf- und Wassermühlen, Bierbraue¬ 
reien u. s. w. sind dort die glänzendsten Chancen vorhanden 
und viele andere Zweige der Grossindustrie könnten dort Gegen¬ 
stand lohnendster Thätigkeit werden. 

Kleinindustrielle und Gewerbetreibende jeder Art werden 
in Bosnien bestens prosperiren, wenn sie Fleiss und Thätigkeit 
entwickeln und mit einigen Geldmitteln dahin kommen. Bei der 
Vielseitigkeit der Gewerbe kann nur auf spezielle Anfragen von 
mir detaillirt beantwortet werden, welche Art der Gewerbsindu- 
strie dort die besten Aussichten hat. Als ein Beispiel des Bedarfs 
möge die Thatsache dienen, dass in ganz Bosnien (die Herzegovina 
mit verstanden) nur eine Buchdruckerei, zwei Wochenblätter, eine 
europäisch eingerichtete Apotheke, keine Buchhandlung, keine 
Lithographie, kein photographisches Atelier, kein Hotel, keine 
Restauration und kein Caffehaus europäischer Art und eben¬ 
sowenig eine Wiener- oder eine Luxus-Bäckerei existirt! 

Kaufleute werden in einem Lande mit einer so bedeutenden 
Urproduktion selbstverständlich ein weites Feld der Thätigkeit 
vorfinden. Die besten Niederlassungspunkte und die lukrativsten 
Handelsbranchen kann ich jedem Reflektanten namhaft machen. 

Landwirthen zur Kenntniss, dass über eine halbe Million Joche 
Acker- und Wiesen-Land in den fruchtbarsten Ebenen in belie¬ 
bigen Parzellen sehr billig gepachtet werden können und dass 
viele bosnische Gross-Grundbesitzer (Beg’s) bereit sind, einen gros¬ 
sen Theil ihres Grundbesitzes sehr preiswürdig zu verkaufen. — 
Details über landwirthschaftliche Verhältnisse erfolgen auf spe¬ 
zielle Anfragen. 

Bauunternehmer jeder Art werden in Bosnien selbstver¬ 
ständlich ein grossartiges Feld der Thätigkeit vorfinden, da dort, 
ohne Zweifel eine Menge Strassen-, Kasernen-, Festungs-, Schul- 
und Kirchen-Bauten in den nächsten Jahren in Angriff genommen 
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werden , abgesehen von den projectirten Eisenbahn- und vielen 
Privat-Bauten. 

Die Gefertigte, mit den sozialen, montanistischen, kommer¬ 
ziellen, land- und forstwirthschaftlichen, industriellen, gewerblichen 
und allen übrigen Verhältnissen Bosniens vollkommen vertraut, er- 
theilt, genaueste und verlässlichste Auskunft und Rathschläge jedem 
Reflektanten, wenn sich derselbe unter detaillirter Darstellung seiner 
Wünsche und Absichten mündlich oder schriftlich an sie wendet. 
Selbstverständlich können diese jedoch nur gegen ein angemessenes 
Honorar erfolgen. Eine Auskunft, gleichviel ob mündlich oder brief- 
ich ertheilt, kostet fünf Gulden. Spezielle Rathschläge werden, je 
nach der Wichtigkeit des Gegenstandes, nach Uebereinkommen 
honorirt. Nichthonorirte Briefe bleiben unberücksichtigt. — 

Auswanderungslustige aus Böhmen und Mähren können sich 
auch an Herrn Ant. Tuma, Buchdruckereibesitzer in Prag, 
Karlsplatz Nr. 554 mündlich oder brieflich wenden. 

Agram, im Juli 1878. 


Die Genevalagentur 

für die Auswanderung nach Bosnien und nach der 
Herzegovlna in Agram, lange Gasse Nr. 16, II. Stock. 


"Vertretungen iaa.r 

Sarajevo, Mostar, Travnik, Banjaluka, Novi, Pridor. Lievno, Trebinje, 
Bosnisch-Brod, Zvornik und Fojnica. 
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Im Yerlage der Verlagsbuchhandlung von Alois Hynek , 
Prag, Zeltnergasse, Nro. 11, sind nachstehende Werke zu haben: 


Der russisch-türkische Krieg. 

Illustrirte Kriegschronik. 

Historisch und strategisch dargestellt von Eduard Rüffer . 

Preis des completen Werkes im Umschlag fl. 2.50, elegant in 
goldgepressen Leinwanddecken gebunden fl. 3.50. 


Die Sturmvögel der RevolalioQ in Oesterreich 

Tror dem ZMIärzs IS^bS. 

Von Leo Blass. 

Preis eines ganzen Werkes fl. 3.— nebst 2 prachtvollen 
Oelfarbendruck-Bildern „Miramare“ und „Neapel“ (ohne 
Bahmen) gratis. 

Fünfundzwanzig Jahre Kaiser von Oesterreich. 

Ein historischer Rückblick 
auf das erste Vierteljahrhundert der Regierung 
Sr. Majestät des Kaisers Kranz Josef. 

Von Eduard Rüifer. Preis 40 kr. 

Fmfa Ato?ga&a» 

Dramatisches Gegenwartssymbol in 5 Aufzügen von Ed. RSffor. 

Preis 40 kr. 
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Hiedurch erlaube ich mir die ergebenste Mittheilung 
zu machen, dass Ende August d. J. in meinem Verlage 



Kalender avif das cralxr 1S79. 
(II. Jahrgang) 

in einer Auflage von 30.000 Exemplaren erscheinen wird. 

Dieser Kalender wird circa 12 Bogen stark sein und 
wird nebst dem Kalendarium ausgewählte Novellen, Er¬ 
zählungen, Humoresken, landwirtschaftliche Aufsätze und 
genaues Verzeichniss sämmtlicher Jahrmärkte in Böhmen, 
Mähren und Schlesien enthalten. 

Eine entsprechende Anzahl von Illustrationen nebst 
einem künstlich ausgeführten Titelbild werden denselben 
zieren. 

Derselbe erscheint ip zwei Ausgaben: 
grosse Ausgabe ä 50 kr. 
kleine Ausgabe ä 30 kr. 

Alois Hynek, 

V erIagsl3UQlxIiazid.Iung 
PRAG, Zeltnergssse Nr. II .neu. 
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